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Nr. 171. Morgen Ausgabe. 


Breslau, 10. April. 

Die Nachricht einiger Blätter, daß Seitens Preußens der Reichseiſenbahn⸗ 
Geſetzentwurf aufgegeben ſei, iſt vollſtändig unbegründet. Nach der „Trib.“ 
ſtelt es feſt, daß im Abgeordnetenhauſe der Entwurf noch im Monat April 
der erſlen Leſung unterzogen, dann durchberathen und dem Herrenhauſe über: 
ſan r! wird. Im Abgeordnetenhauſe iſt, wie daſſelbe Blatt meint, die 
Majorität für denſelben ſehr wahrſcheinlich, im Herrenhauſe unzweifelhaft 
ſicher. Im Abgeordnetenhauſe werden dafür ſtimmen: die Conſervativen, die 
Neuconſervativen, die Freiconſervativen, die Nationalliberalen (mit wenigen 
Ausnahmen, unter denen ſich jedoch der Abg. Lasker nicht befindet) und 
Einzelne von der Fortſchrittspartei; dagegen ſtimmt das ganze Centrum und 
beinahe die ganze Fortſchrittspartei. Im Herrenhauſe wird nicht nur die con⸗ 
ſervative, ſondern auch die fogen. „neue“ (d. h. gemäßigte) Partei für die 
Vorlage ſtimmen. Der Entwurf wird alſo, wenn der preußiſche Landtag ge⸗ 
ſchloſſen wird, menſchlicher Berechnung nach bereits als Geſetz publicirt fein. 
Sobald Letzteres geſchehen iſt, werden vorausſichtlich die Unterhandlungen 
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und dem preußiſchen Staate beginnen. Die⸗ 
ſelben haben den Zweck, den Kaufpreis oder wie es der Entwurf nennt, „die 
Entſchädigung“, welche das Reich an Preußen für die Staatseiſenbahnen nebſt 
Zubehör und für alle dem Staat an Eiſenbahnen zustehenden Antheils⸗ und 
ſonſtigen Vermögensrechte zu leiſten hat, die von dem Reiche zu übernehmen⸗ 
den anderweitigen Verpflichtungen und die ſonſtigen Modalitäten des Vertrags 
zu vereinbaren, ähnlich wie dies bei dem Uebergang der Preußiſchen Bank an 
das Reich geſchehen iſt. Danach würden dann die ſo vereinbarten Verträge 
noch einmal dem Landtage der neuen Wahlperiode (18771879) zur Ges 
nehmigung vorzulegen ſein. Inzwiſchen kommt aber die Sache auch im 
Bundesrathe und im Reichstage zur Verhandlung, und zwar ſpäteſtens im 
Herbſt 1876. Im Bundesrath werden namentlich die Regierungen der drei 
Königreiche (Sachſen, Würtemberg und Baiern) Widerſpruch erheben und in 
erſter Linie den dilatoriſchen Einwand erheben, die Sache ſei als Verfaſſungs⸗ 
änderung zu behandeln, gegen welche den drei Königreichen ein Veto zuſteht. 
Man wird ſich dem gegenüber auf die Artikel 4 und 41 der Reichsver⸗ 
fafjung und auf die Erwerbung der Reichseiſenbahnen in Elſaß und Lolh⸗ 
ringen berufen. In zweiter Linie wird die Oppoſition im Bundesrath, zur 
Bekämpfung des Reichseiſenbahnprojectes, ſich nunmehr bereit erklären, lieber 
doch noch auf ein gemeinſames Eiſenbahngeſetz zurückzukommen, das bisher 
fo lebhaft belämpft wurde. Allein wie uns die Auslaſſungen des würtem⸗ 
bergiſchen Miniſters v. Mittnacht und die neueſten Leitartikel des „Dres⸗ 
dener Journal“, die uns über die Abſichten der löniglich ſächſiſchen 
Regierung orientiren, zeigen, iſt vorläufig wenig Hoffnung auf Verſtändigung 
über ein ſolches Geſetz vorbanden. Die baieriſche Regierung aber wird 
ſich, unter Berufung auf ihr Reſervatrecht, einer gemeinſchaftlichen Eiſen⸗ 
bahngeſetzgebung gegenüber überhaupt ablehnend verhalten. Schließlich 
werden ſich dann die opponirenden Regierungen in die Alternative gedrängt 
ſehen, entweder ein Eiſenbahngeſetz, welches dem Reiche eine reale, wirk⸗ 
ſame und directe Aufſicht und Leitung des Eiſenbahnweſens zugeſteht, zu 
votiren, oder ſich das Reichseiſenbahnſyſtem gefallen zu laſſen. Thun fie 
keines von Beiden, ſchieben fie das Reich ganz bei Seite, fo muß Preußen 
die Führung der Geſchäfte nothgedrungen übernehmen, und man bat fi 
dann die Folgen davon zuzuſchreiben, ohne, wie man es in Stuttgart ver⸗ 
ſucht bat, an die Großmuth oder an das Mitleid appelliren zu dürfen. 

Das iſt es, was man im Augenblick, ohne Prophet zu ſein, über den 
mutbhmaßlichen Verlauf der Angelegenheit in der nächſten Zukunft ſagen 
kann. Man ſieht: Der Weg iſt lang und bietet ſchon genug natürliche 
Schwierigkeiten zum Ueberwinden. Wer denſelben noch känſtliche (partieu⸗ 
lariſtiſche) Hemmniſſe hinzufügt, der dat es zu verantworten, wenn inzwiſchen 
der verworrene Zuſtand unſeres vielköpfigen Eiſenbahnweſens immer noch 
deſolater wird. 

Der Antrag bezüglich der Aufhebung des Acceſſionsvertrages mit 
Waldeck wird nach den Oſterſerien das Abgeordnetenhaus wieder beſchäf⸗ 
tigen. Angaben, als ſei die Abſicht, dieſe Sache zur Sprache zu bringen, 
aufgegeben, finden keine Beſtätigung . Es ſcheint allerdings, daß der Regie⸗ 
rung die Sache nicht ſehr genehm und die Fortführung des jetzigen Verhält⸗ 
niſſes vielmehr erwünſcht wäre, denn man wird ſich dadurch nicht abhalten 
laſſen, den mannigfachen Beſchwerden Ausdruck zu verſchaffen, welche aus 
dem Waldecker Ländchen an einzelne Abgeordnete gelangt ſind. 

Die Dauer der Landtagsſeſſion läßt ſich augenblicklich noch gar nicht 
ermeſſen. Wenn man die bis jetzt eingebrachten Vorlagen erledigen will, 
ſo reichen allerdings die Monate Mai und Juni kaum aus; man iſt indeſſen 
innerhalb der Regierung bemüht, das überreiche Material zu ſichten und 
einen Theil jener Vorlagen zu bezeichnen, welche unter allen Umſtänden 
durchberathen werden müſſen. Vor der zweiten Juniwoche iſt aber der 
Schluß keineswegs zu erwarten. > 

Die Nachrichten aus Bosnien und der Herzegowina lauten wenig 
befriedigend. Die Verhandlungen der Inſurgenten mit Baron Rodich haben 
vorläufig dazu geführt. daß letztere ihre Forderungen in 6 Punkten formu⸗ 
Urten (vergl. die Correſpondenz aus Caſtelnuovo in unſerer heutigen Zeitung), 
welche aber kaum die Zuſtimmung der Türkei erlangen dürften. — Wie man 
uns übrigens aus Wien mittheilt, ift daſelbſt an maßgebender Stelle die 
Nachricht eingetroffen, daß Serbien entſchloſſen ſei, der Türkei den Krieg zu 
erklären. In ähnlichem Sinne wird der „A. A. Ztg.“ aus Belgrad Fol⸗ 
gendes geſchrieben: 

„Die Kriegsfrage in Serbien iſt noch immer ſchwebend und wird es 
vielleicht auf einige Zeit noch bleiben, aber ſchließlich wird es doch zur 
Action kommen müflen. Serbien, trotz der letzten friedlichen Erklarung des 
Miniſterpräſidenten, rüſtet aus allen Kräften für den Krieg. Die früher 
mangelnde ejpanmuına der Kanonen ift durch große Pferdeeinkäufe in 
Ungarn completirt worden. Die in Preußen beſtellten Waffen dürften 
wegen des ͤſterreichiſchen Waffenvurchfuhrverbots über Rumänien nach 
Serbien trankportirt werden. Endlich wird wegen des nötbigen Geldes 
eine Combination mit einer kleineren fremden und einer größeren inneren 
Anleide getroffen werden. Jedenfalls ift die Lage noch immer ſehr ernſt, 
denn bier wenigſtens zweifelt Niemand, daß es zum Krieg kommen Au: 
Seit einigen Tagen erhält ſich das Gerücht, daß Oeſterreich im Begriffe 
ſtehe, zwei Armeecorps aufzustellen: eines längs der ſerbiſchen und das 
andere längs der bosniſchen Grenze. Man betrachtet dies bier blos a 
ein Preſſionsmittel.“ 

In Bezug auf den in Italien zum Aerger für das neue Miniſterium 
eingetretenen großartigen Strike gewiſſer ‚höherer Verwaltungsbeamten be 
merkt eine Römiſche Correſpondenz der „NZ.“ ſehr richtig, daß dieſer Fall 
deutlicher als jeder andere beweiſe, wie ſehr die Conſorteria die Staatsver⸗ 
waltung zu einer bloßen Coterie⸗Angelegenheit gemacht und demoraliſirt hat, 
„Daß mit dem Miniſter der jeweilige Unterſtaatsſecretair wechſelt, iſt“, fo 
lugt die Correſpondenz hinzu, „eine natürliche Conſequenz des parlamen⸗ 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


tariſchen Syſtems, da der Unterſtaatsſecretair als Stellvertreter des Miniſters 
ſein Vertrauensmann ſein muß und oft in der That der eigentliche Miniſter iſt, 
wenn dieſer ohne adminiſtrative Fähigkeiten nur aus parlamentariſchen Rück⸗ 
ſichten auf feinen Poſten geſtellt wird. Aber was fol man dazu jagen, wenn der 
Chef eines vergleichsweiſe unabhängigen, in ſeinen Attributionen außerhalb 
jeder Berührung mit dem parlamentariihen Parteitreiben ſtehenden, nach 
feſten Normen handelnden Departements, wie beiſpielsweiſe die Generaldirectoren 
der Steuer und Staatsſchuldenverwaltung oder der Militärrekrutirung ſich 
beifallen laſſen, politiſche Perſönlichkeiten zu ſpielen und ihre Entlaſſung 
nehmen, weil das Miniſterium gewechſelt hat? Alle dieſe Herren, fährt 
die gedachte Correſpondenz fort, zeigen dadurch, daß fie im eigentlichſten 
Sinne des Wortes nur ihrer Partei dienten und ſich nicht als Staatsdiener, 
ſondern nur als Agenten der Conſorteria betrachteten. Zugleich aber hofften 
ſie durch ihren Rücktritt die ganze Verwaltungsmaſchine zum Stillſtand zu 
bringen und auf dieſem Wege die Unmöglichkeit einer Regierung der Linken 
dem Könige und dem Lande vorzudemonſtriren. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß durch dieſe Demiſſionen dem neuen Miniſterium ſchwere Verlegenheiten 
bereitet werden. Die ganze Verwaltung iſt durch die fünfzehnjährige aus: 
ſchließliche Herrſchaft der Conſorteria durch und durch vom Parteigeiſt ange, 
ſteckt und es wird daher überall nicht leicht ſein, unter dem höheren Ver⸗ 
waltungsperfonal Beamte zu finden, welche geeignet wären, unter einem 
Miniſterium der Linken und in einer freiſinnigern Richtung die Provinzial⸗ 
verwaltung als rein adminiſtratives Amt zu führen. Deshalb könnte es 
wohl geſchehen, daß das Miniſterium gewiſſermaßen zur Abwehr in denſel⸗ 
ben Fehler verfiele, wie die Conſorteria, und die wichtigſten Präfecturen an 
ihre Anhänger in der Kammer vergäbe. Dadurch könnte allenfalls dem 
Miniſterium, aber nicht dem Lande gedient ſein, dem es nicht um die poli⸗ 
tiſche Parteifarbe, ſondern um die Einſicht, Rechtlichkeit und Redlichkeit der 
Verwaltungsbeamten zu thun iſt, mit welchen es in täglicher unmittelbarer 
Berührung ſteht. Bisher ſcheint ſich das Miniſterium über die Löſung dieſer 
Frage noch nicht ſchlüſſig gemacht zu haben.“ 

Einige Ueberraſchung hat die Annullirung des Inſertionscontractes mit 
dem in Reggio del' Italia erſcheinenden Blatte „L Italia Centrale“ hervor⸗ 
gerufen. Bisher berpachtete nämlich die Regierung durch den Miniſter des 
Innern in 69 Stücken das Recht, die amtlichen Bekanntmachungen zu publi⸗ 
ciren, wogegen ſich die Blätter, welche ſolche Contracte übernahmen, ver⸗ 
pflichteten, die Politik der Regierung zu unterſtützen. Ein beſonderer Para: 
graph behielt dem Minifter das Recht vor, den Contract zu caſſiren, ſobald 
ſich das Journal eine mißliebige Polemik gegen die Regierung erlaubte. In 
Deutſchland, ſagt eine Römiſche Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“, würden 
dieſe Blätter einfach Reptilien heißen. Wie es leicht erklärlich iſt, befinden 
ſich dieſe Blätter jetzt in einer ſehr prekären Lage. Der Einnahmepoſten für 
dieſe Verpachtung kommt im Budget vor und kann daher nicht einſeitig vom 
Miniſter geſtrichen werden, obgleich es ihm andererſeits nicht lieb ſein kann, 
ſich von den officiellen Blättern anfeinden zu laſſen. Nun hat derſelbe ein 
Exempel ſtatuirt und den Contract mit der „Italia Centrale“ caſſirt. Das 
Publikum fühlt aber den Widerſpruch wohl heraus, der zwiſchen dem Cir⸗ 
cular Nicotera's und dieſem Act vorhanden iſt. Es wird daher dem Miniſter 
nichts anderes übrig bleiben, als B zu jagen, nachdem er A gefagt, indem 
er die Abſchaffung der Reptilien beantragt. 

In Frankreich hat der Miniſter des Innern, Ricard, in ſeiner Stellung 
mit ſo vielen Unannehmlichkeiten zu ringen, daß er aus der Aufregung gar 
nicht herauskommt. Er hat nämlich nicht allein mit dem Elyſée zu kämpfen, 
ſondern auch mit ſeinen Beamten, die faſt alle dem ehemaligen Syſteme der 
„moraliſchen Ordnung“ der Bonapartiſten ergeben ſind. Mit welcher Frech⸗ 
heit die bonapartiſtiſchen Blätter, beſonders in der Provinz, dem Miniſterium 
begegnen, iſt kaum zu glauben. So ſcheut ſich eines derſelben nicht zu ſagen, 
daß der Marſchall Mac Mahon nur dazu da ſei, „um Napoleon IV. den 
Platz warm zu halten“, und daß die Königin von England bei ihrer Durch⸗ 
reiſe durch Fraukreich nur deshalb das ſtrengſte Incognito bewahrte, „weil 
die franzöſiſche Republik ſie anekle.“ 

Die clericalen Blätter ergehen ſich gegenwärtig beſonders in heftigen 
Ausfällen gegen die Kammer wegen der Verwerfung der Wahl von Chesnelong 
und behaupten, die vorherrschende Leidenſchaft der Majorität fei eine anti⸗ 
religiöfe. Auch Regierungsblätter tadeln die Verwerfung von Chesnelong's 
Wahl; der „Soleil“, das Organ der Orleaniſten, ſagt einen Bruch zwiſchen 
dem Minifterium und der Majorität bevor wegen des Geſetzes über die 
Wahl der Maires. 

Das durchaus tumultuariſche Verfahren des Biſchofs von Orleans, der 
ein Häuflein katholiſcher Senatoren zuſammentrommelte und mit ihnen dem 
Juſtiz⸗Miniſter Dufaure aufs Zimmer rückte, um ihn zur Rede zu ftellen 
über das, was er im Ausſchuſſe für das Waddington'ſche Geſetz geſagt 
habe, und die hierauf gebrachte Erklärung der clericalen Blätter, Dufaure 
habe in Abrede geſtellt, daß er vom Syllabus geſprochen, giebt den „Debats“ 
Grund zu der treffenden Bemerkung: „Die „katholiſchen Senatoren“ alſo 
haben Herrn Dufaure über den Syllabus befragt, von dem er keine Silbe 
geſagt hat; warum befragten ſie ihn nicht auch über die unbefleckte Em⸗ 
pfängniß und über die Unfehlbarkeit des Papſtes?“ Daß die Ultramontanen 
einen franzöſiſchen Miniſter zur Rede ſtellen wie einen Schulbuben, finden 
dieſe Freunde Dupanloup's ganz in der Ordnung, doch daß ein Ausſchuß 
der Deputirtenkammer einem Erzbiſchof in einer Unterſuchung wegen Wahl⸗ 
umtriebe Fragen vorlegen will, das iſt „Anmaßung“. 

Der „Moniteur“ hebt mit Genugtbhuung hervor, daß ſämmtliche Staaten 
die Ankündigung von der im Jahre 1878 in Paris geplanten internationalen 
Ausſtellung mit Wohlgefallen vernommen haben, und fügt hinzu, es ſei dies 
ein Zeichen, daß Europa in die Periode des normalen materiellen Fort⸗ 
ſchritts wieder eingetreten ſei, die Ausſtellung werde das Symbol der Politik 
der Ruhe und der Beſchwichtigung werden, und man gewahre mit Vergnügen, 


wie die Haltung der franzöſiſchen Diplomatie im Auslande vom richtigen 


Standpunkt aus gewürdigt werde. 

Was die von den Franzoſen bereits gehegte Hoffnung betrifft, durch den 
Abſchluß der egyptiſchen Anleihe die Vortheile, welche ſich England durch 
den Ankauf der Suez⸗Actien verſchaffte, wieder zum großen Theil paralyſiren 
zu können, fo ſcheint dieſelbe vor der Hand fo gut wie geſcheitert zu fein. 
Die am 8. d. Mis. in Paris eingetroffene Antwort des Khedive verwirft 
nämlich endgiltig die Anträge des Pariſer Conſortiums und fügt hinzu, er 
werde ſeine ſchwebende Schuld gemäß dem Entwurfe des Herrn Cave ſelber 
confolidiren. 

In England beſprechen die Wochenblätter allgemein die egyptiſche 
Angelegenheit. Der „Spectator“ belobt den Bericht Cave's als ver⸗ 
ſtändig und geſchäftsmäßig. „Saturday Review“ erblickt im Beri diecht 
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Expedition: Herreufiew Nr. 20. Außerdem übernehmen cle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen af bir Leitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 11. April 1876. 

r. NEDSETISETG ACTSEIETE 
Annahme eines bevorſtehenden engliihen Protectorats über Egypten. Cave's 
Ausführungen ſeien anders unerklärlich. Ohne weitgehende Hilfe eines 
fremden Staates ſei Egypten unrett bar bankerott; doch dürfte der Khedive 
den Bankerott als das geringere Uebel dem Protectorat vorziehen. „Econo⸗ 
miſt“ bezeichnet den franzöſiſchen Vorſchlag für die engliſche Regierung ganz 
unannehmbar. Die gemiſchte Commiſſion ſei das denkbar ſchlechteſte Aus⸗ 
hilfsmittel, der Kbedive würde ein Mitglied gegen das andere ausſpielen; 
der Khedive würde den Genuß des Geldes, die Commiſſionsmächte die Verr 
antwortung baben. „Pall Mall Gazette“ dringt auf Eingreifen der engliſchen 2 
Regierung. Ein Protectorat wäre klug geweſen; nun ſei es allerdings un⸗ 8 
moglich, aber ein Zuſammenwirken mit Frankreich bleibe angezeigt. or 

Wie ſehr in England die allgemeine Aufmerkſamkeit in jüngſter Zeit N 
wieder auf Indien und Rußland gelenkt worden if, iſt bekannt. Bezeichnend N 
iſt es indeß, daß die „Daily News“ eine Karte von Central⸗Aſien veröffent⸗ 
licht, welche in recht anſchaulicher Weiſe die Poſition der Engländer und 
Ruſſen darſtellt und einen Blick auf die möglichen Angriffslinien der letz⸗ 
teren gegen das britiſche Indien gewährt. Gleichzeitig erörtert das liberale 
Blatt die Möglichkeiten, welche eine Regentſchaft unter dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger nach ſich ziehen würde. Es wird auf das perſönliche Element 
und feinen Einfluß auf die ruſſiſche Politik bingedeutet, der Vorliebe Kaiſer 
Alexander's für Deutſchland und den Berliner Hof und der angeblichen Ni: 
gung ſeines Sohnes zur nationalruſſiſchen Partei und zu Frankreich Cr 
wähnung gethan und die Wahrſcheinlichkeit hervorgehoben, daß unter einer 
Regentſchaft der Schwerpunkt ruſſiſcher Politik in der angedeuteten Richtung 
verſchoben werden könnte. Im weiteren Verlaufe der Betrachtung beißt 
es dann: 

„In Rußland ſind zum Aerger patriotiſcher u idi i 
25 mit Deutſchen beſezt. 89 arg a D 
Stelle der franzöſiſchen als die beſonders von böhergeftellien Perſonen bes 
vorzugte eingenommen. In neuerer Zeit jedoch wird weder franzöſiſcc h 
noch deutſch ſoviel wie früher geſprochen, und man iſt zu der bernd en # 
Anſicht gekommen, daß ruſſiſch die Sprache Rußlands fein follte, Mit 7 
dieſen antideutſchen Empfindungen in all ihren Formen ſoll der Gare 
witſch aufs Innigſte verbunden fein. Allein ſelbſt in Rußland mag am 
Ende die Regel, welche in anderen freieren Ländern als Groebmiß ded 
Beobachtung aufgeſtellt worden iſt, Anwendung finden. Der Thronerbe 7 
mag vielleicht Anſichten vertreten, welche zu den gerade berrſchenden imm 
Widerſpruch ſteben und alsdann ſeine früheren Grtlärungen vergeſſen, jr 
bald er an die Spitze der Gewalt gelangt. Alles das jedoch iſt reine 
Speculationsſache und möglicher Weiſe wird noch auf lange Zeit hinaus 
keine von den Möglichkeiten, welche wir ins Auge faſſen, Form und Geſtalt 
annehmen. Niemand in der That könnte eine ſolche radicale Umwälzung 
im europaiſchen Gleichgewicht, wie ſie in einer gänzlichen Aenderung 
ruſſiſcher Politit angedeutet wäre, wünſchen, Soweit Indien in Betracht 
kommi, ſehen wir die Zukunft mit einer Ruhe an, die anſcheinend nicht 
von Herrn Disraeli getheilt wird. Es find noch viele Rechnungen in 
Europa auszugleichen, ehe Rußland Muße oder Luſt gewinnt, uns die 
Oberherrſchaft in Indien ſtreitig zu machen. Da aber der Frieden in 
Europa ſowohl wie in Indien jedem denkenden Menſchen am Herzen liegt, 
ſo muß man ſich allgemein der Hoffnung W ee daß der Kaiſer von 
Rußland noch lange die ſchätzbaren Eigenſchaften als Herrſcher üben möge, 7 
ng bie . 1 . 9 gerechtfertigt und jelbft 

er traurigen un eneidenswerthen i SA 

— Schein verliehen haben.“ ee een Be: 

In Amerika haben bei der Senatsabſtimmung, durch welche die Ernen n: 
nung Herrn Dana's zum Geſandten der Vereinigten Staaten in London 
verworfen wurde, nicht nur alle anweſenden Demokraten, ſondern auch 11 3 
Republikaner gegen ihn geſtimmt und nur 17 Stimmen wurden zu feinen 1 
Gunſten abgegeben. Die Preſſe iſt bitter und beinahe einſtimmig in ihrem 
Tadel gegen dieſe Entſcheidung des Senats. Die „New Pork Times“ ſagt, 
das Ergebniß werde allgemein als unehrenvoll für die dafür verantwortliche 
Verſammlung betrachtet werden. Die „New⸗York Poſt“ erklärt, kein geſetz⸗ 
gebender Körper babe je eine jo ſchmachvolle Handlung ſich zu Schulden 
kommen laſſen. Andere Blätter äußern ſich in ähnlicher Weiſe. 

Die Unterſuchungen vor dem Congreß haben eine ſolch enorme Ausdeh⸗ 
nung erlangt, daß die Fonds zur Fortſetzung derſelben erſchöpft find: Das 
wird daraus eiklärlich, daß wöchentlich für Zeugenvernehmungen ungefähr 
6000 Dollars ausgegeben werden, und dies wiederum darf nicht überraſchen, 3 
wenn ein widerſpenſtiger Zeuge, Hallett Kilburn, blos für feinen Unterhalt 
täglich 15 bis 20 Dollars in Anſpruch nimmt. b ö 

Telegramme aus San Francisco melden, daß der Senat von Cali⸗ 
fornien einen Ausſchuß eingeſetzt bat, um die Frage der chineſiſchen Ein⸗ 
wanderung zu unterſuchen. Die Geſellſchaften der chineſiſchen Kaufleute in 
San Francisco aber ſenden dringende Meldungen nach Hongkong, worin ie 
zur Einſtellung der Auswanderung auffordern, da die Erbitterung gegen die A 
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Chineſen immer mehr zunimmt. Gleichzeitig haben fie ſich an die ſtädtiſchen 4 
Behörden von San Francisco mit der Bitte um Schutz für Leben und Eigen⸗ 
thum gewandt. Uebrigens ſind alle Klaſſen der Bevölkerung — die ſchlimm⸗ 
ſten Elemente etwa abgerechnet — darüber einig, daß gewaltſame Maßregeln 
nicht ergriffen werden durfen. Doch wird in öffentlichen Verſammlungen 
eine ſehr heftige Sprache geführt. 

Der Umſturz der politiſchen Lage Uruguays, welcher am 15. Januar 
1875 mit einer Meuterei der Truppenführer und Abſetzung des Präſidenten 
Ellauri begann, Pedro Varela auf den Präſidentenſtuhl führte und das Land 
durch Bürgerkrieg, Staatsbankerott, Mißregierung und Unterſchleif zu Grunde 
richtete, hat feinen einſtweiligen Abſchluß gefunden. Latorre iſt am 10, März 8 
d. J. als Dictator ausgerufen worden. Er war Anführer der Offiziere, die 
den Präſidenten Ellauri verriethen und ſtürzten, wurde unter Varela's Res 5 
gierung Kriegsminiſter und brachte es raſch durch Abſetzung aller ihm niht 
ganz perſönlich ergebenen Bataillonsführer zu einer Gewalt, die dem Präſiͤ⸗ 
denten unheimlich wurde. Dieſer ſelbſt iſt ihm auch in der That ſchließlich 
gewichen und wird ſeinen Gewinnſt im Auslande verzehren. Die Dictatur 
Latorre wird im Ganzen als eine Wohlthat angeſehen, denn es beſteht keine 
regierungsfähige Partei und nur der Schrecken vermag die Anarchie zu ver⸗ N 
hüten Die finanzielle Lage des Staates iſt ſo troftlos, daß vorerſt mn 
Beſſerung nicht zu denken iſt. 1 

1 


..... ———bä———— 
Deut ſchland. 


— Berlin, 9. April. [Die Unterſuchung von Seeunfällen.] 
Der dem Bundesrathe in feiner letzten Sitzung aviſirte Gejeßentwurf 
über die Unterſuchung von Seeunfällen iſt geſtern erſchienen. Er um⸗ 
faßt 30 Paragraphen, deren erſte vier die Aufgaben behandeln, 
welche den mit der Unterſuchung zu betrauenden Behörden geſtellt 
werden ſollen. § 1 lautet: Zur Unterſuchung der Seeunfälle, von 
welchen Kauffahrteiſchiffe betroffen werden, ſind an den deutſchen 
Küſten Serämter zu errichten. § 2. Gegenſtand der Unterſuchung 5 


Kauffahrteiſchiffe, wenn a. der Unfall ſich innerhalb der deutſchen 


($ 1) find Seeunfalle: 1) deutſcher Kauffahrkeiſchiffe, 2) ausländiſcher 


Küſtengewäſſer ereignet hat, oder b. die Unterſuchung vom Reichs⸗ 
kanzler angeordnet iſt. — § 3. In den in § 2 Nr. 1 und 2a. vor⸗ 
geſehenen Fällen iſt das Seeamt verpflichtet, die Unterſuchung vorzu⸗ 
nehmen, wenn bei dem Unfalle entweder der Verluſt eines Menſchen⸗ 
lebens ſtattgefunden hat, oder das Schiff geſunken oder aufgegeben iſt. 
Bei ſonſtigen Unfällen, welche ein deutſches Schiff oder innerhalb der 
deutſchen Küſtengewäſſer ein ausländiſches Schiff betroffen haben, bleibt 
die Vornahme der Unterſuchung, ſofern ſie nicht vom Reichskanzler 
oder von der vorgeſetzten Landesbehörde angeordnet wird, dem Er⸗ 
meſſen des Seeamtes überlaſſen.“ Nach § 4 ſollen durch die Unter⸗ 
ſuchung die Urſachen des Seeunfalles ſowie alle damit zuſammen⸗ 
hängenden Thatumſtände ermittelt werden. Beſonders ſoll feſtgeſtellt 
werden, ob Schiffer oder Steuermann, Mängel des Schiffes, des Fahr⸗ 
waſſers oder der beſtehenden Hilfseinrichtungen den Unfall verſchuldet 
haben, und ob die zur Verhütung des Zuſammenſtoßens von Schiffen 
auf See x. erlaſſenen Vorſchriften befolgt find. — § 5 ordnet die 
Zuſtändigkeit der Seeämter für die Unterſuchung. Competenzſtreitig⸗ 
keiten entſcheidet die vorgeſetzte Landesbehörde oder zwiſchen Seeämtern 
verſchiedener Staaten das Reichskanzleramt. § 6. Die Errichtung 
der Seeämter, die Abgrenzung ihrer Bezirke und die Beſtimmung der 
Behörden, welche die Aufſicht über dieſe Aemter zu führen haben, ſteht 
den Landesregierungen nach Maßgabe der Landesgeſetze zu. — § 7. Das 
Seeamt bildet eine collegiale Behörde und beſteht aus einem rechts: 
kundigen Vorſitzenden und vier des Seeweſens kundigen Beiſitzern. 
Drei davon müſſen die Befähigung als Seeſchiffer beſitzen. Die 
§§ 8—11 beſchäftigen ſich mit der Zuſtändigkeit und der Organtſation 
der Behörden erſter Inſtanz, die SS 12— 23 behandeln das Verfahren vor 
denſelben. Im Großen und Ganzen finden dabei die Beſtimmungen für 
das Geſchworenen⸗Amt und die Schwurgerichte entſprechende Anwen⸗ 
dung. Die 88 24— 29 behandeln die Beſchwerdeinſtanz: § 23 ſpricht 
nämlich bei Seeunfällen, welche ein Schiffer oder Steuermann durch 
Vorſatz, Fahrläſſigkeit oder Unfähigkeit verſchuldet hat, die Entziehung 
des Gewerbebetriebes aus. Nach § 24 ſteht einem ſolchen Verurtheil⸗ 
ten das Rechtsmittel der Beſchwerde an die Reichscommiſſion für 
Seeunfälle zu. Nach § 25 bildet dieſe letztere eine Behörde aus 
einem Vorſitzenden und 6 Mitgliedern, von letzteren müſſen mindeſtens 


4 der Schifffahrt kundig fein. Den Vorſitzenden und einen Schiff 


fahrtskundigen Beiſitzer ernennt der Kaiſer. Für das Amt der übrigen 
Beiſizer ſchlagen die Bundesſeeſtaaten je 3 Perſonen vor, von denen 
2 der Schifffahrt kundig ſein müſſen. Der Vorſchlag gilt für je 
3 Jahre. Der Vorſitzende wählt für jeden Beſchwerdefall 5 Beifiger. 
Die Reichscommiſſion faßt ihre Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit. — 
Sie verhandelt und entſcheidet in öffentlicher Sitzung und kann dem 
Beſchwerdeführer die Auslagen des Verfahrens zur Laſt legen. — Die 
Geſchäftsordnung für die Reichcommiſſion wird vom Bundesrathe durch 
ein Regulativ feſtgeſtellt. — Das Inkrafttreten des Geſetzes iſt offen 
gehalten. — Die Motive beziehen fi auf die bisherige amtliche Feſt⸗ 
ſtellung des Sachverhalts bei Seeunfällen und betonen die Nothwen⸗ 
digkeit, die Feſiſtellung der Urſachen derſelben nach anderem Syſteme 
als bisber gegenüber der wachſenden Ausdehnung des Seeverkehrs. 
Sie weiſen auf die Zuſtändigkeit der Reichsgeſetzgebung nach der Ver⸗ 
faſſung hin, welche derſelben den gemeinſamen Schutz der deutſchen 
Schifffahrt überträgt. Es wird ferner der jetzigen Beziehungen zu 
den engliſchen Seegerichten gedacht, welche ſich als unzureichend erwieſen 
und die Einſetzung deutſcher Behörden zur Unterſuchung von See⸗ 
unfällen und die Einführung eines geordneten Verfahrens vor den⸗ 


Nn 


Anaſtaſius Grün. 

Ein deutſcher Feſtgruß. 

Der erſte Sänger des deutſchen Freiheitsfrühlings ſteht heute an der 
ſiebenzigſten Wende ſeines Lebens — kaum von dem Grabe eines 
deutſchen Freiheitsherslds rückgekehrt, feiern wir das Leben eines 
nicht minder theuren und begeiſterten Apoſtels der Freiheit. 

Wie er ſeit mehr als vierzig Jahren für Recht und Licht und 
Freiheit geſungen und gekämpft, das iſt auf den Tafeln der Geſchichte 
und in den Herzen der Mitlebenden dauernder als in Erz eingegraben. 
Aber wodurch er heute vor Allen auf dem deutſchen Parnaß vorragt, 
das iſt fein begeiſterter Kampf gegen Pfaffenbrut und religtöfe Unduld⸗ 
ſamkeit, für religiöſe Freiheit und Humanität. 

„Stoß in's Horn, Herold des Krieges. Zu den Waffen, zu den Waffen, 
Kampf und Krieg der argen Horde heuchleriſcher, dummer Pfaffen. 
Aber Friede, Gottesfriede mit der frommen Prieſterſchaar, 

Frieden ihrem Segensamte, Ehrfurcht ihrem Weihaltar.“ 

Und iſt das nicht auch die Parole des Kampfes, in dem jetzt das 
ganze Deutſchland auf der einen und der ultramontane Clerus auf der 
anderen Seite ſteht? 

Aber wenn auch die Muſe des Dichters den Stern Oeſterreichs 
auf ihrem Wappen trägt, in ihrem Herzen glüht feurig und innig die 
Liebe zu Deutſchland! Einer der erhabenſten Vorkämpfer des einigen 
Deutſchlands war Anaſtaſius Grün, als im Jahre 1870 auch der poe⸗ 


‚ Ace Heerbann zum Kampfe gegen das Franzoſenthum aufgeboten 


wurde. Zweimal hatte ich das Glück, Anaſtaſius Grün zu ſehen und 
ſprechen zu hören, und beide Male waren es Manifeftationen echt 
deutſcher Geſinnung, die ſeiner begeiſterten und begeiſternden Rede 
Inhalt bildeten. Das erſte Mal am Bauernfeld⸗Feſte im Januar 
1872 in Wien, wo der Dichter an Bauernfeld den leichten lebens⸗ 
frohen öſterreichiſchen Sinn, verbunden mit dem reichen Wiſſen des 
Deutſchen und deſſen befruchtender Denkerarbeit, rühmte. Und was 
Grün damals von der Muſe Bauernfeld's ſagte, das gilt heute in 
höherer Bedeutung auch von der feinen: Sie iſt ein Paradies der 
herrlichſten Blumen und anmuthigſten Blüthen, erglüht an der warmen 
Lebensſonne, umgaukelt und umfpielt von den Lüften des Tages, aber 
Blumen, deren Wurzeln ſich ſenken in ein reiches Goldlager von edler 
Geſinnung, von ernſter Sittlichkeit, von den edelſten Gefühlen, der 
reichſten Lebenserfahrung. 

Das andere Mal ſah ich Grün, umgeben von Freunden, in Graz. 
Und die Worte, die er damals zu uns ſprach, von der Pionnierarbeit 
der Oeſterreicher in Deutſchland, von der gemeinſamen Culturarbeit 
beider Staaten, von ihrer Verbrüderung und Eintracht — ſie treten 
im Glanze der Feſtesſonne des heutigen Tages friſch in meine Erinne⸗ 
rung, ſie werden da unvergeſſen bleiben. 

Darum ſei der Dichter heute in Deutſchland ſo verehrt und ge⸗ 
feiert, wie in ſeinem engeren Heimathlande. Ihn hemmten nicht die 
Feſſeln eines engherzigen Patriotismus, ſein Lieben und Leben galt 
Deutſchland, der Menſchheit. Und der reiche Inhalt dieſes Lebens, 
Ver noch goldene Tage beſchieden fein mögen, ſei in dem Folgenden 
erzählt: 

Anaſtaſius Grün iſt der Dichtername des Grafen Anton Alexander 
von Auerſperg, eines Sproſſen eines uralten, zur Zeit Karls des 
Großen aus Schwaben nach Krain und Friaul gekommenen Adels: 
geſchlechtes, das ſeit Kaiſer Friedrich II. das Oberſt⸗Erbland⸗Marſchalls⸗ 
amt in Krain und der windiſchen Mark inne hat. Der Dichter, 
deſſen Leben wir nach den „Männern der Zeit“ ſkizziren, iſt gegen⸗ 
wärtig Senior der Linie zu Thurn am Hart und wurde am 11. April 


ſelben unerläßlich hatten erſcheinen laſſen. Als Anlagen find dem 
Entwurfe beigegeben, die Verordnungen über die Schwurgerichte in 
den Provinzen Preußen und Pommern, des Königreichs Preußen, in 
Oldenburg, Bremen und Hamburg. 

Berlin, 9. April. [Die Reichsjuſtizgeſetze im Bundes⸗ 
rath und der Reichsjuſtizeommiſſion. — Die Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetze in beiden Häuſern des Landtags. — Der 
parlamentariſche Dualismus. — Miquel's Vorträge in 
Leipzig und Dresden. — Abg. Schmelzer's Mandat. — 
Aus der Commiſſion für die Provinz Berlin. — Abg. 
Dr. Lasker.] Die Berathungen des Juſtizausſchuſſes des Bundes⸗ 
raths, welche bekanntlich die von der fländigen Reichstagscommiſſion 
amendirten Reichs juſtizgeſetze betreffen, find jetzt beendet. Ob⸗ 
wohl noch einige Formallen zu erledigen ſind, wozu unter Anderem 
auch die Vorlage der Bundesrathsbeſchlüſſe an die Reichstagscommiſſion 
gehört, ſo werden dieſelben doch nicht die raſche Erledigung der Ar⸗ 
beiten aufhalten koͤnnen. Der Bundesrath tritt gleich nach Oſtern zu⸗ 
ſammen, um ſeine endgiltigen Beſchlüſſe zu faſſen. Ueber die Ergeb: 
niſſe der Berathungen des Juſtizausſchuſſes des Bundes raths verlautet 
nur, daß bedeutende Divergenzen mit den Beſchlüſſen der Reichs juſtiz⸗ 
Commiſſion beſtehen. Dies gilt namentlich von einem der Cardinal⸗ 
punkte der Strafprozeßordnung. Preußen und Baiern haben ſich mit 
gleicher Entſchiedenheit gegen die mittleren Schöffen erklärt. Ob die 
Regierungen unter dieſen Umſtänden auf die Berufung gegen die Ur⸗ 
theile der Mittelgerichte zurückgehen, wird von den Beſchlüſſen des 
Bundesrathes abhängen, dürfte jedoch nicht unwahrſcheinlich fein. — 
Das Competenzgeſetz und die Städteordnung werden in den Com⸗ 
miſſtonen des Abgeordnetenhauſes und den betreffenden Subeommiſſionen 
derart gefördert, daß nach der Auffaſſung maßgebender Perſoͤnlichkeiten 
die Arbeiten bis Anfang Mai beendet ſeln und zur Plenarberathung 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden können. Dieſes wird wahr⸗ 
ſcheinlich durch en bloe⸗Annahme gewiſſer Titel der beiden Geſetz⸗ 


hauſe überſenden. Im Oberhauſe find jetzt ſchon Commiſſionen 
eingeſetzt, welche ſich je nach Maßgabe des Stoffes während der Plenar⸗ 
berathung im Abgeordnetenhauſe mit den einzelnen Materien der beiden Ge⸗ 
ſetzentwürfe beſchäftigen können. Somit ſteht zu hoffen, daß das Plenum des 
Herrenhauſes mit der Durchberathung etwa Anfangs Juni zu Ende gelangt. 
Das Vertrauen in die Haltung des Herrenhauſes ſcheint von manchen 
Seiten nicht groß zu ſein, weshalb angenommen wird, daß eine oder 
die andere der beiden Vorlagen mit Abänderungsvorſchlägen an das 
Abgeordnelenhaus zurückgelangt. Aber auch in dieſem Falle iſt der 
Zeitraum von einem Monat hinreichend, um das Zuſtandekommen der 
Selbſtverwaltungsgeſetze zu ermoglichen. Bis in die erſten Tage des 
Juli könnten beide Häuſer des Landtages zu einer Verſtändigung ge⸗ 
langen, vorausgeſetzt, daß die Regierung nicht ermangelt, die nöthige 
Preſſion auf die Lords auszuüben. Allerdings würde bei einem ähn⸗ 
lichen Gange der Geſchäfte weniger Zeit für die Durchbringung des 


Wegeordnung übrig bleiben. — Die Reichsjuſtizcommiſſion, welche An⸗ 


Wochen, alſo längſtens bis Ende Juni vollendet haben. Bedauerlich 
iſt allerdings, daß dieſe Commiſſton ſolche Kräfte abſorbirt, die zur 
Fertigſtellung der Selbſtverwaltungsgeſetze im Abgeordnetenhauſe un⸗ 
umgänglich nöͤthig find. Durch das gleichzeitige Tagen der Reichsjuſtiz⸗ 
commiſſion und des Landtages werden die Abgg. Dr. Lasker, Miquel, 
Klotz (Berlin), Dr. Gneiſt u. A. für die Arbeiten des Abgeordneten⸗ 
hauſes lahm gelegt. — Der Abg. Miquel hat Einladungen nach Leipzig 


1806 zu Laibach einem Vater geboren, der früh ſchon verſtarb und 
ſeinem Sohne die genannte Grafſchaft nebſt der Beſitzung Gurkfeld 
hinterließ, wo der Erbe ſeitdem ſich meiſtens aufgehalten hat. Dann 
und wann wohnte Graf Anton Alexander auch in Wien, und nament⸗ 
lich war dies bald nach ſeiner im Jahre 1839 erfolgten Verheirathung 
mit Maria, der Tochter des Landeshauptmanns Ignaz Grafen von 
Attems in Steiermark, der Fall; aber wenngleich er damals am kaiſer⸗ 
lichen Hofe erſchien und auch den Kammerherrenſchlüſſel annahm, fo 
trat er doch nicht in den Staatsdienſt, ſondern bewahrte ſich als reicher 
Privatmann ſtets ſeine Unabhängigkeit und die erwünſchte Muße zu 
dichteriſchen Arbeiten, wofür er ſeit ſeiner Jugend ſchon lebhafte Nei⸗ 
gung gezeigt hatte. Bei Veroffentlichung ſeiner Dichtungen bediente 
er ſich von Anfang an jenes obenerwähnten Pſeudonyms, und wirklich 
blieb der rechte Name des Dichters verborgen, bis ihm ein ärgerlicher 
Streit mit dem Ritter Braun von Braunthal Veranlaſſung zur frei⸗ 
willigen Entdeckung ſeiner Autorſchaft gab. Wegen der liberalen Hal⸗ 
tung ſeiner Gedichte längſt von der freiſinnigen Partei im Kaiſerſtaat 
gefeiert, wurde er im April 1848 von den öſterreichiſchen Ständen 
zum Vorparlamente nach Frankfurt geſandt, und der Laibacher Kreis 
wählte ihn dann auch zum Deputirten der Nationalverſammlung, in 
welcher er ſich jedoch nicht ſonderlich bemerkbar machte, und aus der 
er bereits am 26. September, wahrſcheinlich bewogen durch die 
Revolte des 18. September, wieder ausſchied. Weiteren Antheil an 
der damaligen Bewegung hat der Graf nicht genommen; er ging von 
Frankfurt aus ſogleich auf ſeine Güter zurück und iſt erſt neuerdings 
wieder auf der politiſchen Bühne erſchienen. 


Wenn aber auch die factiſche Theilnahme des Grafen an den 
Reformbeſtrebungen der vierziger Jahre unerheblich war, ſo hat er doch 
mittelbar dieſelben durch feine Dichtungen ſehr gefordert, vielleicht, was 
ſpeclell Oeſterreich anlangt, ſogar zuerſt geweckt. Anaſtaſius Grün muß 
als Chorführer der damaligen politiſchen Lyriker im Kaiſerſtaate gelten, 
doch nicht blos als ſolcher, ſondern überhaupt als lyriſcher Dichter iſt 
er eine Berühmtheit geworden. Er begann ſeine poetiſche Thätigkeit 
mit dem im Jahre 1830 erſchienenen „letzten Ritter“, einem No: 
manzen⸗Cyclus im Nibelungenversmaß, der das Leben des rütterlichen 
deutſchen Kaiſers Maximilian I. behandelte. Darauf folgten die ziem⸗ 
lich leichten und flüchtigen „Blätter der Liebe“, Jugendgedichte mit 
noch ziemlich unreifem Gepräge und unſelbſtſtändiger Nachahmung der 
lockeren Heine'ſchen Manier. Von größerer Bedeutung waren die 
anonym veröffentlichten „Spaziergänge eines Wiener Poeten“, welche 
mit Widmung an Uhland 1831 in Hamburg gedruckt wurden und 
dem Verfaſſer von Seiten des öͤſterreichiſchen Polizeiregiments mancherlei 
Unannehmlichkeiten zuzogen, weil er das Manuſcript vorher nicht der 
in der Heimath üblichen Cenſur unterworfen hatte. Das Buch machte 
bei ſeinem Erſcheinen großes Aufſehen und einzelne Gedichte daraus 
klangen alsbald in den entfernteſten Theilen Deutſchlands wieder. Zum 
erſten Mal ertönte die Stimme der Freiheit auch aus den öſterreichi⸗ 
ſchen Bergen, aus dem Lande, welches vor allen unter dem Drucke 
engherziger Inſtitutionen ſeufzte, und dieſe mächtig erſchallende Stimme 
gewann ſich überall, wo ſie gehört wurde, die wärmſten Sympathien, 
da aus dem, was ſie ſang, edle Reinheit des Gemüthes und ein un⸗ 
verdorbener und lauterer Idealismus der Geſinnung anſprechend 
herausklang. 

Das Erſte, was Anaſtaſius Grün nach den „Spaziergängen“ veröf⸗ 
fentlichte, war eine neue Sammlung von Poeſien unter dem Titel 
„Schutt“ 1835, und auf dieſe folgte dann noch eine andere, einfach 


vorlagen bis zum 20. Mai fertig werden und dieſelben dem Herren⸗ 


Geſetzentwurfes, betr. die Bildung einer Provinz Berlin und für die 


fang Mal zuſammentreten wird, dürfte ihre Arbeiten in etwa ſechs 


und Dresden erhalten, um in beiden Städten öffentliche Vorträge zu 
halten. In der Leipziger gemeinnützigen Geſellſchaft ſpricht er über 
die legislatoriſche Thätigkeit des Deutſchen Reiches feit feiner Begrün⸗ 
dung bis heute und die gegen dieſelbe erhobenen Ausſtellungen. Im 
Reichsverein zu Dresden hält er einen Vortrag über die Grenzlinie 
zwiſchen Reich und Einzelſtaat. — Der Abg. Schmelzer (Prenzlau) ift 
zum kgl. Gymnaſialdirector in Hanau ernannt worden. Er nahm in 
Prenzlau dieſelbe Stellung beim ſtädtiſchen Gymnaſium ein und die 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion wird ſich über die weitere Giltigkeit 
feined Mandats zu entſcheiden haben. Schmelzer, der eine bellebte 
Perſoͤnlichkeit in Prenzlau war, iſt dort von ſeinen Wählern und den 
Corporationen der Stadt mit Abſchiedseſſen fetirt worden. — Das 
Gerücht über ein ernſtliches Unwohlſein des Abg. Dr. Lasker beſtätigt 
ſich nicht. Er unternahm eine Ferienreiſe nach Freiburg (Breisgau), 
und wird zum Wiederbeginn der Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
zurückkehren. 

A Berlin, 9. April. [Die Provinz Berlin. — Die Com⸗ 
miffion für das Competenzgeſetz.] Die Berathungen der Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes für die Provinz Berlin haben eine ſo 
unerwartete Richtung genommen, daß jetzt Hoffnung vorhanden iſt, 
die wunderbare Provinz werde in leidlicher Geſtalt gleichzeitig mit der 
neuen Städteordnung in das Leben treten. Die Provinz ſollte, wie 
dem unter vorzugsweiſer Mitwirkung des Oberbürgermeiſters Hobrecht 
zu Stande gekommenen vorjährigen Entwurf, ſo auch in dem dies⸗ 
jährigen Entwurf gebildet werden von der Stadt Berlin, dem Stadt⸗ 
kreis Charlottenburg und einem Landkrelſe Berlin, der alle im Ringe 
um Berlin beſtehenden Landgemeinden und Gutsbezirke umfaſſen ſollte; 
die Verwaltung der Provinz ſollte im engen Anſchluß an die Pro⸗ 
vinzialordnung der öͤſtlichen Provinzen erfolgen: zum Provinziallandtag 
ſollten auch die Vertreter Berlins in gemeinſchaftlicher Sitzung von 
den Stadtverordneten und dem Magiſtrat erwählt werden, der Pro⸗ 
vinziallandtag ſollte den Provinzial⸗Ausſchuß beſtellen. Gegen dieſen 
Plan hatte Richter⸗Hagen in der vorjährigen Commiſſion, die nicht 
übel Luſt zu haben ſchien, den Geſetzentwurf en bloc anzunehmen, 
ganze Reihen von Anträgen eingebracht. Damit die Sache fertig ge⸗ 
ſchafft würde, gab damals die Commiſſion ihr Mandat zurück; aber 
zur Plenarberathung kam es gar nicht, weil inzwiſchen Stadtverordnete 
und Bürgerſchaft von Berlin in einmüthiger Oppoſition gegen die 
Vorlage proteſtirten und nur das Syſtem der von Richter und Ge⸗ 
noſſen eingebrachten Anträge für moglich erklärten, wonach blos ein 
Communalverband Berlin mit beſchränkten Zwecken analog den Kreis⸗ 
und Provinzialverbänden zu bilden, als deſſen Provinziallandtag und 
Provinzialausſchuß gewiſſermaßen die durch Abgeordnete aus den nicht⸗ 
berliniſchen Ortſchaften verſtärkten Stadtverordneten⸗ und Magiſtratscolle⸗ 
gien von Berlin zu fungiren. Man nahm an, daß die diesjährige Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes den ſchroffen Gegenſatz zwiſchen Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten von Berlin ebenſo wieder zur Erſchei⸗ 
nung bringen würde. Dafür ſprach die Zuſammenſetzung der Com⸗ 
miſſton, in welcher als frühere lebhafte Vertreter des zwiſchen der 
Regierung und dem Magiſtrate vereinbarten Planes 3 Magiftrats- 
mitglieder Runge (Fortſchr.), Techow und Weber (nationallib.) und als 
entſchiedene Gegner deſſelben 3 Stadtverordnete Richter (Hagen), 
Virchow vom Fortſchritt und Wulfshain von den Nationaliberalen ſißen. Da 
ferner anzunehmen war, daß zu den erſteren ſich die drei in der künf⸗ 
tigen Provinz außerhalb der Stadt wohnhafte Abgeordneten von Saldern 
Polizeldtrector von Charlottenburg), Paſtor Richter und Rittergutsbeſ. 
Kiepert (nattonallib.) und zu den letzteren die drei in Berlin wohnhaften 
Abg. Eberty (Fortſchr.), und Kochann und von Kehler (Cleric.) halten 


—— 


„Gedichte“ benannt (1843), welche zugleich einen Wiederabdruck jener 
oben ſchon erwähnten „Blätter der Liebe’ enthielt. Es war aber 
unſerem Dichter vergönnt, nicht blos durch das Hineintragen liberaler 
Tendenzen in die Lyrik, ſondern auch durch die Manier ſeines Ge⸗ 
fanged Epoche machend und Bahn brechend zu wirken, wenigſtens was 
ſein engeres Vaterland anlangte, und er wurde das Haupt einer 
großen und weitverzweigten Schule in der deulſchen Lyrik, das der 
öſterreichiſchen nämlich, auf deren einzelne Glieder, fo viel ihrer auch 
find, allenthalben das zuerſt von A. Grün gegebene Beiſpiel nachwirkte. 

Zwei epiſche Verſuche Anaſtaſius Grün's gehören zu dem Beften, 
was er geſchrieben. Sie betiteln ſich „Nibelungen im Frack“ (1843) 
und „Der Pfaff vom Kahlenberg“ (1850). 

Das Letzte, was Grün zum Druck beförderte, war eine Samm⸗ 
lung von „Volksliedern aus Krain“ (1851) in deutscher Ueberſetzung. 
Die Sprache, in der dieſelben urſprünglich gedichtet wurden, iſt die 
ſlavoniſche, auch krainiſche, wendiſche eder windiſche genannt, die noch 
jetzt von der ſüdweſtl Slavenfamille Europa's, und zwar in ganz 
Krain, ſowie in F zu Krain gehörigen Diſtricten Iſtriens 
und des Küftenlafldes, in dem unteren Steiermark, einem Thelle 
Kärnthens und einzelnen Grenzgebieten Ungarns geſprochen wird. 
Grün kennt dieſe Sprache aus feiner Heimath, von feiner Geburt 
an, und weil fie ihm fo ganz vertraut war, vermochte er auch die 


— 


Ueberſetzung der Lieder mit Meiſterſchaft und innigem poetiſchen Ver⸗ 


ſtändniß zu bearbeiten. 

Seit 1851 hat unſer Dichter wenig mehr producitt, ſondern nur 
noch den Nachlaß ſeines verſtorbenen Freundes Lenau in die Oeffent⸗ 
lichkeit eingeführt und 1864 ſeinen „Robin Hood“ erſcheinen laſſen. 


Aber wie vorher mit Liedern, fo kämpft Anaſtaſtus Grün nun ſchon 


feit einem Jahrzehnt mit Thaten oder thatengleichen Reden für Frei⸗ 
heit und Toleranz im öſterreichiſchen Reichs rathe. 

Möge die Sonne ſeinen Lebensabend mit den ſchönſten Strahlen 
umglänzen, und möge er noch lange uns erhalten bleiben, ein Herold 
der Geifteöfreigeit, der Humanität und der Aufklärung! Ein deutſcher 
Brudergruß aus ſchleſiſchen Gauen nach den grünenden Auen der Steier- 
mark dem erhabenen Sänger des Voͤlker⸗ und des Menſchenfrühlings! 


Pathin Veronika. 
Von Th. Almar. 

Zwanzig Jahre ſind vorüber und noch erinnere ich mich lebhaft 
der hohen und edlen Geſtalt meiner Pathin Veronika. Sie war eine 
Frau, welche ich niemals lachen gehört hatte, die ſelten mit uns Kin⸗ 
dern ſprach, und an der ich doch mit einer an Ehrfurcht grenzenden 
Liebe hing. 

In ihrem ſchlichten grauen Wollenkleide machte ſie auf mich den 
Eindruck, als ſei ſie eine unglückliche Königin, die man aus ihrem 
Lande in die Fremde hinausgeſtoßen hatte. 

An einem Tage im Jahre vertauſchte ſie noch die dunkle Farbe 
ihres Kleides mit einem tief ſchwarzen. Aber an dem Tage war 
auch ihr feines bleiches Geſicht wie in eine Wolke von Schmerz ein⸗ 
gehüllt und ihre ſchönen, ſanften Augen, die viel geweint haben 
mußten, ehe ſie ſo leer und glanzlos alles Lebende betrachten konnten, 
blickten dann düſter und faſt ſtarr vor ſich hin. 

Dieſer Tag war für uns Kinder immer ein Ereigniß, denn wir 
durften im Haufe keine lauten Spiele treiben und ſtets bat uns die 
Mutter, wir möchten doch Pathe Veronika nicht anreden. 


werden, ſo lag die Entſcheidung anſcheinend in den belden einzigen bel dem Oberverwaltungsgericht zu; oder aber er klagt von vorn⸗ fordern nur Garantien für deſſen ernsthafte Düchfäßraig, Allerdings 
ganz Unbelheiligten, in einem conſero. Schleſiſchen Gutsbeſizer und herein in dem Verwaltungsſtreitverfahren. — Der ganze Vor⸗ 


— —-—-— — — — — 


einem nationalliberal hannoserſchen Juriſten. 


Allein die Parteiſtellung gang beweist, wie unentbehrlich der Abg. Lasker für die Berathung 


änderte ſich vollſtändig, als von den drei Stadträthen zunächſt der dieſer Geſetze if, wenn nicht die ſchon bei der Provinzialordnung 
eine, der Stabtraih Weber bekannte, daß er zufolge einer Beſtimmung] während ſeiner vorjährigen Krankheit betretene rückwärts führende 


der Provinzialordnung zu dem in erſter Linie von Richter (Hagen)] Bahn noch weiter die Majorität des Hauſes verlocken ſoll. 
In der! kleine Ereigniß in der Budgetcommiſſion iſt der Aufmerkſamkeit der 


vertretenen Syſtem der Stadtverordneten ſich bekehrt habe. 


— Das 


Hauptfrage — der Zuſammenſetzung des Provinziallandtages und des] Wähler zu empfehlen. Glücklicherweise iſt Lasker nicht unwohl mehr, 
Provinzialausſchuſſes — erklärten ein Gleiches die Abgeordneten Stadt⸗ ſondern nur etholungs bedürftig. 


rath Techow und Paſtor Richter; ſie waren durch die Erfahrungen, 


Magdeburg, 9. April. [Erklärung.] Wie der „Germ.“ ge⸗ 


welche mit dem Flltrirſſtem bei den proteſtantiſchen Synoden gemacht ſchrieben wird, hat Pfarrer Hausmann in Groß⸗Ammenshauſen am 
find, von deſſen Verderblichkeit überzeugt werden. So bedauernswerth] Freitag, den 31. März, Abends in der Faſtenandacht nachſtehende 


es iſt, daß dieſe Erfahrungen die beiden Proteſtantenvereinler nicht 
abhalten, mit ganzem Eifer für die mit dreimal heraus deſtillirter 
Vertretung verſehene Generalſynodalordnung einzutreten, ſo erfreulich 
iſt es, daß davon wenigſtens die Stadt Berlin etwas profitirt. Nach 
dieſen Vorgängen kam ſchon in den erſten Leſung mit großer Mehr⸗ 
heit ein Einverſtändniß über die 1 5 Punkte zu Stande. Da 
der Lanbbezirk durch die Rieſelfelder u. ſ. w. erheblich erweitert werden 
ſoll und die Städteordnung der großen Vorſtadt, Dörfern die Moͤglich⸗ 
keit einer Stadtverfaſſung gewähren wird, erſchienen die Bedenken 
gegen die Bildung beſonderer Landkreiſe geringer. Richter (Hagen) 
beantragte daher, um den Dualismus von Stadt und Land nicht in 
der Proinz Berlin zu ſtablliren, zwei Landkreiſe. Nachdem dieſe an⸗ 
genommen waren, wurde die beſondere Provinzialvertretung beſeitigt; 
ein Antrag Richter, der nur das Princip feſtſtellen wollte, wurde mit 
6 gegen 6 Stimmen zwar abgelehnt (Weber, Techow und Prediger 
Richter ſtimmten dagegen), aber ſodann ein Antrag Weber mit 9 gegen 3 
Stimmen angenommen, der ſofort die Zuſammenſetzung vom Pro⸗ 
vinziallandtag und Provinzialausſchuß ordnet. Erſterer ſoll beſtehen 
aus den künftigen 90 Berliner Stadtverordneten und je 10 Vertretern 
der 3 Kreiſe (Charlotterburger Stadtkreis und 2 Landkreiſe); letzterer 
aus dem Berliner Magiſtrat (künftig höchſtens 24 Stadträthe) und je 2 
Verwaltungs vorſtänden der drei Kreiſe (2 Landräthe und 2 Kreis ausſchuß⸗ 
mitglieder und Bürgermeiſter und Beigeordneter von Charlottenburg). — 
Die Competenzgeſetz⸗Commiſſton hat das durch Miquel und Perfius 
in den Entwurf hineingebohrte reactionäre Loch ſchleunigſt wieder zu⸗ 
geſtopft. Der Hergang iſt für unſere Commiſſionsverhältniſſe ſo be⸗ 
zeichnend, daß ich darauf umſomehr zurückkomme, als ich nirgends 
etwas Genaues darüber erwähnt finde. Der reaclionäre Antrag 
Miquel⸗Perſius, der das prozeſſualiſche Streitverfahren für die 
Beſchwerden gegen polizeiliche Executiomaßregeln wieder aus der Kreis⸗ 
ordnung herausſtreichen wollte, war in der Sitzung vom 5. April ge: 
ſtellt, als der Abg. Lasker wegen Unwohlſeins fehlte. Nachdem mit 
8 gegen 8 Stimmen dieſer Antrag und ebenſo der von Hänel und 
Richter geſtellte Gegenantrag abgelehnt war, kam auf einen mehrfach 
an ihn gelangten Hilferuf der Abg. Lasker in die Sitzung und nahm 
nun dem Abg. Miquel, der ſich in die gleichzeitig tagende Städte⸗ 
ordnungs⸗Commiſſion zurückzog, die Führung der Partei ab. Da 
denen, die mit Miquel am Tage zuvor geſtimmt hatten, nicht gut 
zuzumuthen war, direct für das Gegentheil zuſtimmen, ſo wurde vom Abg. 
Lasker eine wenig erhebliche Abweichung von dem fortſchrittlichen An⸗ 
trage proponirt, die nun — mit ſehr großer Mehrheit faſt einſtimmig 
angenommen wurde! Danach ſoll der durch polizeiliche Erecutiomap: 
regeln Betroffene in Stadt und Land die Wahl haben: Entweder 


beſchwert er ſich bei den Verwaltungsinſtanzen, dann ſteht ihm gegen] ſcheitert darſtellt. 
Entſcheidung der höchſten Verwaltungs⸗Inſtanz noch eine Nichtigkeits⸗] Inſurgentenchefs acceptiren ausdrücklich das Reformprogramm, 


Erklärung abgegeben: 

„Von freundſchaftlicher Seite wurde mir mitgetheilt, daß bon mir gejagt 
würde, ich 17 — die Maigeſetze anerkannt haben. Ich erkläre hiermit dieſes 
Gerücht für Lüge und Verleumdung. Es iſt mir — ein ſolcher An⸗ 
trag, die ae anzuerkennen, geſtellt worden, auch babe ich nie daran 
gedacht, es zu thun. Würde es der Fall ſein, ſo müßte ich die Stunde be⸗ 
dauern, in der ich geboren, noch vielmehr die, in der ich zum Prieſter ge⸗ 
weiht wurde. Ich erkenne als meine lirchlichen Vorgeſetzten nur den recht⸗ 
* igen Biſchof und den Papſt an. Ferner erkläre ich, daß ich ſeit dem 

pril vorigen Jahres keinen Pfennig Gehalt bekommen habe.“ 

Wiesbaden, 9. April. [Herzog Adolf zu Naffau] hat der 
hieſigen römiſch⸗katholiſchen Gemeinde aus Veranlaſſung des vorläufi⸗ 
gen Verluſtes ihrer Kirche am Louiſenplatze, deren Errichtung der 
Herzog namentlich durch koſtenfreie Ueberlaſſung des hoͤchſt werthvollen 
Platzes, ſowie durch namhafte Geldſpenden weſentlich gefördert bat, 
ſein Palais am Kurſaale, reſp. die darin befindlichen Säle zur Ab⸗ 
haltung von Gottesdienſt zur Verfügung geſtellt. Das inzwiſchen ge 
miethete Lendle'ſche Local an der Friedrichsſtraße wird dadurch nicht 
überflüſſig, da jenes Palais für die große Zahl Katholiken (circa 
13,000 außer den Kurfremden) doch nicht ausreichen würde. Die 
Katholiken beabſichtigen nun, ihren Dank noch beſonders in einer 
Adreſſe an den Herzog zu bethätigen. 

München, 9. April. [Der ultramontane baieriſche Ab⸗ 
geordnete v. Hafenbrädl] hat in der Kammer einen Antrag 
auf Heiligung der Sonntagsfeier geſtellt. Zur Beleuchtung 
deſſelben theilt die „Allg. Ztg.“ die Thatſache mit, daß im Laufe der 


gegenwärtigen Schwurgerichtsſizung von Nieberbatern 16 Fälle 


von Anklagen wegen vorſaͤtzlicher Tödtung, Körperverletzungen mit er: 
folgtem Tode und Todtſchläge, von welchen der größere Theil im 
baieriſchen Walde, und zwar faſt alle an Sonn⸗ und Feiertagen 
verübt wurden, zur Aburtheilung kommen beziehungsweiſe ſchon ab⸗ 


geurtheilt find. a 
Oeſterreich. 

Wien, 8. April. [Selbſtſtellung.] Der Herausgeber des Con⸗ 
currenzblattes zur „Leipziger Illuſtrirten Zeitung“, Dr. Spring⸗ 
mühl, deſſen Flucht zur Verhaftung ſeiner Gattin Anlaß gegeben, 
hat 5 heute Vormittags dem Hie ae üer Dr. Pia, freiwillig 


gefellt, 

Wien, 9. April. [Die 8 der Inſurgen⸗ 
Chefs. 1 Es wäre kraſſe Schönfärberei zu behaupten, daß Feldzeug⸗ 
meiſter Rodie mit feinem Pacificationswerke ſchon große Fortschritte ge: 
macht habe oder auch nur des endlichen Erfolges irgendwie ſicher jei. 
Allein noch weniger iſt der Peſſimismus berechtigt, der die Verhand⸗ 
lungen von Caſtelnuovo mit den Führern der Auſſtändiſchen als ge⸗ 
Davon iſt gar keine Rede. Im Gegentheile, die 


klage wegen Geſetzes verletzung ober Incompetenz der Polizeibehörden! Graf P. f c KK in ſeiner Note vom 30. December proclamirt hat, und 


Meine Geſchwiſter befolgten ſtreng dieſen Befehl, ohne weiter an 
die traurige Frau zu denken; ich allein beschäftigte mich in Gedanken 
mit ihr, und Tag und Nacht guälte ich mich mit der Frage, wer Pathin 
Veronika wohl ſo wehe gethan habe, daß ſie immer nur ernſt und 
traurig ausſehen konne. 


Einige Male batte ich ſchon leiſe Verſuche gemacht, dieſerhalb Ant 
wort von meiner Mutter zu erhalten, aber damit kein Reſultat er⸗ 
zielen können. 

Stets wurde die gute Mutter ſehr ernſt und hieß mich meine Neu⸗ 
gierde beherrſchen, denn das Schickſal der Pathe wäre für ein Kind, 
wie ich es noch ſei, unverſtändlich. 

Dieſes Verbot befolgte ich inſoweit, als ich Niemand mehr über 
Pathin Veronika zu befragen wagte, aber deſſen ungeachtet erhielt 
dieſe ſeltſame Frau mein ſtetes Intereſſe rege. Endlich ſollte mir auch 
ein Zufall mehr Aufklärung über ihre Perſon verſchaffen, als ich's ſelbſt 
erwartet hatte. 

Es war an einem ungewöhnlichen ſchönen. Sommermorgen, an 
dem ich zu meiner Mutter gehen wollte, um ſie zu bitten, mit mir 
einen längeren Spaziergang zu machen. 

Als ich in's Vorzimmer trat, durch welches ich erſt in dag meinet 
Mutter gelangen konnte und ſchon im Begriff war, an die Thür zu 
pochen, hörte ich fie laut und faſt heftig ſprechen, während die leiſe 
Stimme der Pathin Veronika weich und zart wie Accorde einer Harfe 
dazwiſchen tünte. 

Ich ſtutzte und wußte nicht, ob ich eintreten ſollte; unwillkürlich 
geſellte ſich die Neugierde dazu, was beide Freundinnen wohl ſchon 
zu ſo früher Stunde einander zu ſagen hätten, und ohne Bedenken 
ſah ich endlich durch's Schlüſſelloch ins Zimmer hinein und ſtrengte 
gleichzeitig mein Ohr an, um Zeugin ihres Geſprächs zu werden. 

Pathin Veronika ſaß todtenbleichen Antlitzes auf einem Sopha 
und ihre Augen waren auf meine Mutter mit unſagbar ſchmerzlichem 
Ausdruck gerichtet. Vor ihr, in der Stellung einer Bittenden aber, 
ſtand die Mutter. 

„Veronika“ ſagte fie, wie beſchwörend ihre Hände nach der Pathin 
ausſtreckend, es iſt edel, es iſt Menſchenpflicht, Reumüthigen zu 
verzeihen!“ 

& „Ich kann aber nicht verzeihen; war die beſtimmte Antwort der 
Pathin. 

„O ſprich nicht jo!” bat meine Mutter wieder; „denn dann han: 
delſt Du nicht mehr im Sinne deſſen, um den Deine Seele trauert! 
Nicht Haß, ſondern Liebe giebt uns Frieden! Veronika, vergieb auch 
Du dem Armen, der ſeine That durch lange Jahre der Reue geſühnt 
bat? Sieh, auch Du ſehnſt Dich nach Ruhe. Wird ſich Dir aber der 
Tod verſöhnend nahen können, wenn Deine Seele mit dem Vorwurf 
belaſtet iſt, Du hätteſt einen Unglücklichen erbarmungsvoll ſterben laſſen, 
ihm kein verzeihendes Wort  zugerufen? — Veronika, im Namen 
Ludowiko's, Deines verklärten Geliebten, flehe ich Dich an, verzeih dem 
Unglücklichen 710 

Und ganz der Eingebung ihrer Seele hingegeben, war meine 
Mutter vor der Freundin auf die Kniee geſunken. 

Erſchüttert hatte ſich Veronika vom Sopha erhoben, und hatte die 
Hände nach meiner Mutter ausgeſtreckt, während fie rief: 

„Maxie, was thuſt Du nut! Du zerreißeſt ja meine Seele. Steh 
auf und ſprich; iſt Dein weiches Herz nicht übereilt, kann denn ein 
ſolcher Böſewicht noch Reue fühlen?” 

„Er fühlt fie, entgegnete meine Mutter mit Ueberzeugung und 


fuhr auch in dieſem Tone weiter fort: „Würdeſt Du die Jammer⸗ 
geſtalt ſehen, wie ich fie habe erblicken müſſen, Dein Herz müßte vor 
Erbarmen überfließen. Von körperlichen Schmerzen unaufhörlich ge: 
quält, ächzt er jetzt auf ſeinem Lager, der Tod iſt ihm nahe und doch 
ſcheint es Gottes Gericht, daß er nicht eher ſterben ſoll, bis Du ihn 
mit erlöjenden Worten von den Banden der Erde befteieſt.“ 

Veronika ließ die Hände meiner Mutter frei, ging an ein Fenſter 
und blickte lange ſtarr und finſter gen Himmel. Ich ſah in ihr bleiches 
Geſicht und ahnte inſtinetiv, daß ihre Seele in einem furchtbaren 
Kampf ringen müſſe. In dem Augenblick brachen die goldenen Strahlen 
der Sonne hervor und ergoſſen ſich über Veronika's ganze Geſtalt. 
Da veränderten ſich plötzlich ihre ſtarren Züge in unendliche Weichheit, 
heiße Thränen rollten über ihre Wagen und fielen auf ihre Hände 
nieder. 

Meine Mutter weinte ebenfalls, aber näherte ſich wieder der Freun⸗ 
din. Matt und kraftlos ſtützte ſich Veronika an die Fenſter⸗Brüſtung 
und ſagte endlich leiſe: 

„Du haſt gefiegt, Marie; geh hin zu ihm, Friedensbotin, geh und 
bring ihm meine Verzeihung! Mag er ruhig ins Grab gehen: O daß 
auch mir bald dieſe erlöſende Stunde ſchlage.“ 


Mehr von dieſen wehmüthigen Klagen der ſeltſamen Frau zu hören 


war ich unfähig geworden, denn auch mich hatte die Wehmuth über⸗ 
wältigt. Geräuſchlos ſchlich ich mich fort, um mein ſtilles Plätzchen 
zu ſuchen, um dort laut weinen zu können. Ob die Wehmuth mich 
nur über Veronikas Schickſal ſo erfaßte oder, ob die Ahnung ſchon 
damals mein Herz ergriff, daß mit dem Ende der Kindheit dem Men⸗ 
ſchen auch ſein ganzes Glück entſchwinde, bis er's wieder am Grabe 
findet, darüber kann ich heut noch keine Rechenſchaft ablegen. — — — 

An jenem für mich ſo bedeutungsvollen Tage machte meine Mutter 
noch eine kleine Reife und wie es hieß, zum Onkel. Meine Geſchwiſter 
trugen ihr viele Grüße an den Onkel auf, ich aber umarmte bie 
theure Mutter nur und ſagte nichts, denn ich allein wußte ja, daß ihr 
Weg zu einem Sterbenden binging! — — — 

Aber ſeit jenem Tage ſollte ich auch Pathin Veronika nicht mehr 
wiederſehen. Nach der Abreiſe der Mutter wurde ſie krank und ſeit⸗ 
dem verlleß ſie ihr Zimmer auch nicht mehr. So ging der Sommer 
zu Ende, und mit den Winden des rauhen Herbſtes brachte man ſie 
in's Grab. — — 

Jahre ſchwanden, der Name Veronika ward in unſerem Hauſe 
nicht mehr genannt, aber ich hatte die Dulderin nicht vergeſſen! Ich 
ſchmückte ihr Grab an jedem Frühling mit Blumen und Kränzen, und 
wenn ich recht einſam ſein wollte, flüchtete ich auch zu ihrem Grabe 

n. — — 

Indeß nahte die Zeit, in der ich die Stätte meiner Kindheit ver⸗ 
laſſen ſollte, um in der Fremde den Kampf um's Daſein zu be 
ginnen. 

Es kam der letzte Abend vor der Scheideſtunde. Ernſten Auges 
blickte ich meine Mutter an, ich kniete vor ihr, und begrub von Zeit 
zu Zeit mein Geſicht in ihren Schooß. Lange hatten wir Beide das 
tieffte Schweigen beobachtet, als meine Mutter dieſe Stille zuerſt 
unterbrach. 

„Kind“, ſagte fie herzlich „haſt Du keinen Wunſch, den ich Dir 
noch vor Deinem Scheiden erfüllen könnte?“ 

Ich ſann nach — ich hatte keinen. Schon wollte ich ihr für dieſe 
neue Liebe danken, in der ihre ganze Sorge für mein Wohl lag, als 
mir plotzlich n Gedanke wie ein Shed in die Seele kam. — 


das 


gehen dieſe Bürgſchaften in vielen Punkten weiter als die Bereitwillig⸗ 
keit der Pforte oder auch der Mächte reichen wird: allein aus dem 
Rahmen des, von Andraſſy vorgezeichneten Programmes treten ſie 
nirgends heraus. Nirgends findet ſich auch nur die leiſeſte Anſpielung 
auf die Errichtung eines autonomen Vaſallenſtaates, oder gar auf die 
überſchwengliche Drohung: „Tod oder Verjagung der Türken!“ Den 
meiſten Lärm erhebt man darüber, daß die Inſurgenten fordern, es 
ſolle allmälig ein Drittel des Grundes und Bodens, den die Rajah 
für die Begs bebauen, in die Hände der Chriſten als freies Eigen⸗ 
ihum übergehen. Dennoch iſt — natürlich von der Bemeſſung der 
Quote mit einem Drittel abgeſehen — in Andraſſy's Note ganz ſcharf 
und beſtimmt das Prinzip ausgeſprochen, daß ohne eine radicale Re⸗ 
form der Agrar⸗Verhältniſſe an eine Beſſerung der Situation nicht 
zu denken fei, da der Feudalismus doppelt unhaltbar werde, wo die 
Grundherren alle Muſelmänner und die eigenthumsloſen arbeitenden 
Arbeiter lauter Chriſten ſind. Andraſſy erinnerte weiter daran, daß, 
wie auch anderswo vielfach, die Aufhebung der Lelbeigenſchaft ohne 
gleichzeitige Verleihung von Eigenthum an die Rajah nach dem Auf⸗ 
ſtande der Begs von 1851 die Lage der Chriſten nur erſchwert und 
1858 zu einer agrariſchen Erhebung in Nord⸗Bosnien geführt habe. 
Der damals in Konſtantinopel unter Mitwirkung Prokeſch⸗Oſtens ver⸗ 
einbarte Ferman ward niemals ausgeführt. Die Note räth deshalb, 
denſelben wieder vorzuſuchen; namentlich aber zuzuſehen, ob ſich nicht 
die, um eben jene Zeit in Bulgarien durchgeführte Operation auch für 
Bosnien und die Herzegowina empfehle: den Bauern ſtufenweiſe unter 
wenig läſtigen Bedingungen zu dem freien Erwerbe von Landes⸗ 
Parcellen zu verhelfen, indem man den Staat interveniren und die 
Grundlaſten durch Ausgabe von Rentenbriefen (Sohines) ablöfen 
laſſe. Wohl ſei die Aufgabe ſchwierig und ihre Löſung nicht das 
Werk eines Tages; aber nur ſo könne „eine offene Wunde der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zuſtände in jenen Provinzen geſchloſſen werden“. Die 
Forderung, daß die muhamedaniſche Bevölkerung entwaffnet werde, 
bezieht ſich nur auf die Baſchibozuks und will andererſeits das Poſtulat 
Waſſa⸗Effendi's befeitigen, daß die Rajah ihre Waffen ablegen ſoll, 
während die Begs ſelbſtverſtändlich die ihrigen behalten. Daß endlich 
türkiſche Garniſonen nur in Moſtar, Trebinje, Nikſie und ein paar 
kleinen Forts liegen ſollen, bedeutet nichts als die Abſchaffung jener 
kleinen Wachlpoſten von ſechs bis zehn Mann, die in den Blockhäuſern 
(Kulas) über das ganze flache Land verſtreut waren und deren Ser⸗ 
geanten ohne jede Controle die Paſcha's auf einige Meilen in die 
Runde fpielten. 

Caſtelnuovo, 7. April. [Die Entrevue in der Suttorina.] 
Baron Rodich langte, wie Tags vorher feſtgeſtellt worden war, Bor: 
mittags 10 Uhr in der Sutterina an. Bevor Baron Rodich in das 
Haus gelangte, paſſirte er die in geſchloſſener Schaar aufgeſtellten 
Inſurgenten. Nachdem er mit ſeinem Gefolge die Schwelle über⸗ 
ſchritten hatte, drängten ſich ihm, Lazar Socica an der Spitze, ſo viel 
Inſurgenten nach, als das Haus überhaupt faſſen konnte. 


Zunächſt hatte Lazar Socica die Antwort der Jaſurgenten vorzu⸗ 


tragen. Der Vertreter der Inſurgenten entledigte ſich feiner diploma⸗ 
tiſchen Miſſion in der folgenden Weiſe: 
die Reformprojecte des Grafen Andraſſy anzunehmen; allein ſie koͤnn⸗ 
ten die Waffen nicht früher niederlegen, bevor die Reformen nicht durch 
Erfüllung einiger concreter Forderungen verwirklicht ſelen. Hierauf 
überreichte Lazar Socica dem Baron Rodid ein Memorandum, 


welches er entgegennahm, jedoch nicht ohne neuerdings die Inſurgenten 


zur Niederlegung der Waffen aufzufordern. „Kehrt nach Hauſe zurück“, 


„Mutter, theure CJVVVVVVVVVJVVVVVVVVVCTVCVCVCCCVb e r dee e e ja ich habe noch einen Wunſch, rief ich 
lebhaft! Erzähle mir das Schicksal Veronikas?“ 


Da drängte meine Mutter mich mit einiger Heftigkeit von ſich, 
den 


zog ihre Hände, die ich umklammert hielt, mit Gewalt aus 
meinigen und ſagte in ernſtem und ſtrengem Tone: 

„Was forderſt Du! 
lichen denn verſtehen?“ 

„Ja, theure Mutter“, rief ich bittend; „ich würde es verlieben! 
denn auch ich habe die Unglückliche geliebt.“ 
ohne Scheu, was ich einſt an der Thür ihres Zimmers erlauſcht hatte 
und daß das Grab der Theuren mir eine heilige Stätte fe. 

Dieſes Bekenntniß und meine innigſten Bitten brachten meine 


Mutter endlich doch dahin, daß fie mir nach langem Schwanken Fol⸗ 


gendes erzählte: 


„Gräfin Veronika v. Rutkowsky war vierzehn Jahre alt geworden, 


als ihr Vater, der ſie, das einzige Kind und alleinige Erbin, zärtlich 
geliebt hatte, plötzlich ſtarb. Ihre Mutter, eine noch junge und ſchöne 
Frau, hielt es für rathſam, die heranwachſende Tochter, die noch viel 


ſchöner zu werden verſprach, in ein Penſtonat zu ſchicken, in dem Ve⸗ 


ronika auch vier Jahre blieb, ohne mehr von ihrer Mutter zu wiſſen, 
als daß dieſe lebe und ſich wohl befinde. 


Da ethielt ſie eines Tages einen Brief, worin man ihr anzeigte, 


daß die Mutter einen zweiten Gemahl gewählt habe und es nun der 2 


Tochter geſtattet ſei, in das elterliche Haus zurückzukehren. So ge 


Die Inſurgenten ſeien bereit, 


Könntefi Du das Lebensgeſchick 85 Unglück⸗ 


meſſen dieſer Brief war, Veronika jubelte doch. Nur zu gern folgte 


ſie dem Rufe, beimzukommen, und ihr Herz, das ſich nach Elternliebe 


ſehnte, ſtellte ſich im Geiſte ſchon den Gemahl ihrer Mutter in der 1 


Geſtalt ihres geliebten, unvergeßlichen Vaters vor, und feierlich gelobte 
fie, ihn auch wie eine gehorſame, treue Tochter zu lieben. 

So verließ ſie die Penſion, in der ihre Tage einförmig und freud⸗ 
los dahingeſchwunden waren, ohne Trauer, aber ihre Beſtürzung und 


ihr Erſchrecken ſollten nicht gering ſein, als ihre Mutter ihr auf der 


Schwelle des Elternhauſes an der Seite eines jungen Mannes ent⸗ 
gegen kam, der kaum fünfundzwanzig Jahre alt ſchien und der ihr 
Stiefvater war. Mit einem Schlage war für ſie das gehoffte Glück 
im Elternhauſe dahin. Und ſie mußte ſich förmlich Zwang anthun, 
um die Umarmung der Mutter erwiedern zu können. Und nach we⸗ 


nigen Wochen ſollte es ihr auch ſchon klar werden, daß nur ihre 
ſchnelle Entfernung aus dem Elternhauſe ein unheilvolles Schickſal 


vom Haupte ihrer Mutter abwenden konne. 

Veronika's Schönheit hatte auf den Stiefoater einen fo tiefen Ein⸗ 
druck gemacht, daß in ſeiner Bruſt bald eine raſende Leidenſchaft für 
ſie tobte. Sie entdeckte dieſe unreine Empfindung des heißen, leiden⸗ 


ſchaftlichen Mannes mit Entſetzen, doch ohne ſich ſelber dabei rathen 


noch helfen zu können. Sie hatte eine einzige Freundin, der offen⸗ 


barte ſie Alles; aber gerade in deren Nähe ſollte ihr eigenes Herz alle 


ihre Vernunftgründe gefangen nehmen. 
Für Polen war damals wieder eine ſehr unruhige und traurige 


Zeit hereingebrochen. Der erbitterte Haß der Ruſſen machte ſich wieder 
einmal in der ſtrengſten und ungerechteſten Weiſe gegen die unt ee e 
orten 


Nation geltend. Wer ſich gegen ihre Herrſchaft auch nur mit 


aufzulehnen wagte, der ward von ihnen ſchon als Verbrecher geſtempelt 
Zahlreiche Verfolgungen und Verhaftungen 


und als ſolcher beſtraft. 
fanden in den vornehmſten Familien ſtatt, und wer Zeit gewann, floh 
aus dem Lande, oder verbarg ſich an ſichern Orten. 

So hielt ſich im elterlichen Haufe der Freundin Veronika's ein 


Und nun bekannte ich 8 


ä IH 


Wielt liebt. 


9 mein Recht als Menſch gilt! Die Verheirathung mit Deiner Mutter 
war eine Verirrung meiner Jugend, und ich kann ſie nicht mehr lieben, 


Teufel machen!“ 


tauglichen Franzoſen verlangen. 


ſagte Baron Rodich, „legt die Waffen nieder, unterwerft Euch; denn 
nur unter dieſer Bedingung können die Reformen verwirklicht werden 
und nur dann konnen die Machte für Euch bei der Pforte eintreten.“ 

In Folge dieſer Mahnung entſpann ſich eine lebhafte Controverſe 


zwiſchen Baron Rodich und den das Haus überfüllenden Inſurgenten, 


welche eine halbe Stunde dauerte. Rodich wiederholte ſeine Auffor⸗ 


derungen, Ermahnungen und Warnungen und erhielt immer wieder 


von den Inſurgenten die Antwort: „Wir können und werden nicht 


in unſere Häuſer zurückkehren, nicht die Waffen niederlegen, nicht uns 
unterwerfen, bevor nicht unſere, Dir hier übergebenen Forderungen 
gewährt ſein werden. 


Wir bitten Dich, Herr, befürworte fie bei Dei- 
nem allergnädigſten Kaiſer und König.‘ 

Das eben erwähnte, dem Baron Rodich überreichte Memorandum 
beginnt mit Klagen über die Türken, ſagt Oeſterreich Dank für die den 
Inſurgenten⸗Familien gewährte Zuflucht und Unterſtützung und accep⸗ 
tirt die Reformen Andraſſy's mit Hinzufügung folgender Forderungen: 

Die Inſurgenten verlangen: 

1) Daß den Chriſten in der Herzegowina wenigſtens ein Dritttheil 
des von ihnen bebauten Bodens als Beſitz zugewieſen werde. 

2) Die Türkei entfernt aus der Herzegowina ihre Armee und er⸗ 


hält nur Garniſonen in Moſtar und fünf anderen Orten. 


3) Die Türkei verpflichtet ſich, alle Häuſer und Kirchen der Chriſten, 
welche im Laufe der Infurrection eingeäſchert wurden, wieder aufzu⸗ 
bauen. Sie gewährt den Inſurgenten wenigſtens für Ein Jahr Lebens⸗ 
mittel, beſtellt Geräthe für den Landbau und gewährt außerdem volle 


Steuerfreiheit für die Zeit von drei Jahren. 


4) Wird feſtgeſtellt, daß die Chriſten der Herzegowina die Waffen 


nicht eher niederlegen, bevor nicht alle Mahomedaner die Waffen ab⸗ 


gelegt haben und bis nicht die Reformen vollſtändig durchgeführt ſind. 

5) Die Führer des Volkes controliren die Reformen mittelſt einer 
Verfaſſung, wie dieſelbe dem Geiſte des Reformprojectes Seiner 
Excellenz des Grafen Andraſſy entſprechen würde. Die Reformen und 
die Verfaſſung müßten nicht nur für das inſurgirte Gebiet, ſondern 
für ganz Bosnien und die ganze Herzegowina Gültigkeit haben. 

6) Die Regierungen Oeſterreichs und Rußlands beſtellen in 
den ſechs Garniſonsorten je einen Agenten, welche die Durchführung 
der Reformen zu überwachen hätten. 

Dies der weſentliche Inhalt des Memorandums. Das Actenſtück 
iſt „Suttorina, 7. April,“ datirt, trägt 28 Unterſchriften ſammt Sie: 
geln. Zuletzt folgt die Unterſchrift des Lazar Socica. 

J (N. W. Tagebl.) 
Frankreich. 


O Paris, 7. April, Abends. [Parlamentarifhes und Mint: 
ſterielles. — Zur Preſſe. — Nigra.] Der Senat wird wahr⸗ 


ſcheinlich vor den Ferien nur noch eine Sitzung halten, und zwar 


In dieſer Sitzung hat Paris ſeinen Bericht über die Am⸗ 
Ob jedoch daran ſogleich die Debatte über die Am⸗ 

Victor Hugo hält für alle 
Die Ferien der Deputirten⸗ 


morgen. 
neſtie vorzuleſen. 
neſtie ſich ſchließen wird, bleibt zweifelhaft. 
Fälle ſeine große Rede in Bereitſchaft. 

kammer dürften erſt am 13. April beginnen. In der Kammer iſt 
heute großer Zulauf, da die Wahl Chesnelong's geprüft wird. Die 
clericalen Senatoren haben ſich in Maſſe nach Verſailles begeben, um 
dieſer Verhandlung in den Tribünen beizuwohnen. Auf dem Tiſch 
der Deputirtenkammer häufen ſich die Geſetzanträge. Parent und an⸗ 
dere Mitglieder der Linken haben eine ganze Heeresreform beantragt, 
indem fie die Einführung der dreijährigen Heerespflicht für alle dienſt⸗ 
Spuller iſt zum Berichterſtatter der 
Commiſſion für das Unterrichtsgeſetz ernannt worden, wonach ſich ergiebt, 
daß dieſe Commiſſion die Reformvorſchläge des Miniſters Waddington nur 
als ein Minimum annimmt. Spuller wird in ſeinem Bericht die Noth⸗ 
wendigkeit hervorheben, ſpäter weitere Reformen zu unternehmen. 


Geſtern ſind in Marſeille in Folge der Aufhebung des Belagerungs⸗ 


zuſtandes zwei neue republikaniſche Blätter „I'Egalité“ und „la Po⸗ 


junger Edelmann verborgen, der bereits zum Tode verurtheilt war, 
weil ſein Verbrechen darin beſtanden, daß er ſeine Schweſter gegen 
die Brutalität eines ruſſiſchen Offiziers mit der Waffe in der Hand 
vertheidigt hatte. 

Da Veronika von den Eltern ihrer Freundin wie ein Mitglied der 


Familie betrachtet wurde, fo machte man auch vor ihr aus der An- 
weſenheit des jungen Edelmannes kein Gehelmniß. Sie ſah ihn oft, 


und da er ein höchft gebildeter und kenntnißreicher junger Mann war, 
ſo fühlte ſie ſich in ſeiner Geſellſchaft bald ſehr wohl. Doch dabel 
ſollte es nicht bleiben, denn auf ihn hatte die Schönheit des Mäd⸗ 
chens ſo mächtig gewirkt, daß er ihr nur zu bald das Geſtändniß ſeiner 
Liebe machte. Er ward von ihr nur zu gern erhört, und vergaß in 
ihren Armen, daß er ein Flüchtling, ein bereits zum Tode Verurtheilter 
ſei. Und ſie, unter ſeinen Blicken in Wonne ſchwelgend, wußte kaum 
mehr, daß außer dem Geliebten noch Menſchen auf der Welt waren. 

Arme Veronika! Armer Ludowiko! — Euer Glück hatte einen 
kurzen Frühling. 

Nur zu bald hatte der junge Stiefvater Veronika's Abneigung gegen 
ſich entdeckt und auch ſchon Gründe dafür zu finden geſucht. Eines 
Tages ſah ſich das junge Mädchen zu ihrem Schrecken mit ihm allein. 
Schnell wollte ſie vor ihm fliehen, er aber vertrat ihr den Weg. 


„Bleib“, ſagte er mit gebieteriſchem Tone zu ihr; „denn ich habe 


Dir eine Mittheilung zu machen.“ 


„So will ich die Mutter rufen!“ unterbrach ſie ihn. 
„Das wirſt Du nicht!“ rief er ebenſo herriſch; „denn nur für 


Dich allein ſind meine Worte beſtimmt.“ 5 
„Ich theile kein Geheimniß mit dem Manne meiner Mutter!“ ſagte 


ſie muthig, aber er ſah ſie mit wilden Blicken an und murmelte düſter: 
„Was erinnerft Du mich an dieſe Kette. Daß ich fie trage, das 


5 iſt mein Fluch! Doch die Zeit reift auch heran, in der ich ſie wieder 


zerbrechen werde!“ 

Veronika begann zu zittern. . 

„Wie“, rief ſie erſchrocken aus; „Du denkſt an eine Trennung 
von meiner Mutter und weißt, daß ſie Dich mehr als Alles auf der 
Auch kannſt Du nicht daran denken, denn die katholiſche 
Kirche trennt keine Ehe!“ 

„Was kümmern mich die fanatiſchen Satzungen der Kirche, wo es 


ſeit ich Dich geſehen! Veronika, mein Geſchick liegt jetzt einzig nur in 
Deiner Hand, Du allein, Du kannſt aus mir einen Engel oder einen 


„Halt ein mit Deinem verbrecheriſchen Bekenntniß, Du ſinnloſer 
Mann“, rief das geängftigte Mädchen. 

„Nein ich will nicht ſchweigen!“ : 

„Aber Du ſollſt, Du mußt mich anhören!“ rief er wieder wilder 
und leidenſchaftlicher aus; „denn ein Menſchenleben hängt an dieſem 
Augenblick; wenn Du Dich mir nicht zuneigeſt. — O laß dieſe ver⸗ 
nichtenden Blicke! Zwinge mich nicht, daß eine Hölle voll Haß den 
Himmel der Liebe in meiner Bruſt verdränge, daß die Gottheit fliehe 
und der Teufel in mir raſe! Du weißt, daß ich Dich liebe. — Ja, 


VCC 


— ͤ ＋＋— 


litique“ erſchienen. Das Letztere wird, nach einem Briefe Gambetta's 
zu ſchließen, deſſen Politik vertheldigen. — Der italieniſche Geſandte, 
Ritter Nigra, hat einen Urlaub nachgeſucht und wird ſich für kurze 
Zeit nach Rom begeben. a 


O Paris, 8. April. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Chesnelong. — Aus der Amneſtie⸗Commiſſion. — Zur 
Preſſe. — Zur egyptiſchen Frage. — Mac Mahon. — 
Ultramontanes.] Nach den Bonapartiſten hat die Deputirten⸗ 
kammer geſtern wieder die Clericalen aufs Korn genommen. Zwei 
derſelben, der berühmte Chesnelong, der dereinſtige Unterhändler von 
Froſchdorf, und Graf de Brigne ſind „invalidirt“ worden. Was 
dieſen letzteren (er vertritt einen Bezirk von Savoyen) betrifft, fo 
ſtellte ſich ſchnell heraus, daß bei ſeiner Wahl der Herrgott und der 
Teufel ein wenig zu ſtark ins Spiel gebracht worden und daß die 
Pfarrer von Savoyen ſich zu ſehr als weltliche Wahlagenten geberdet 
batten. Der Berichterſtatter verlangte eine Unterſuchung, aber die 
Kammer glaubte die Thatſachen genügend aufgeklärt und kaſſirte die 
Wahl. Erſt nach einer langen und lebhaften Debatte wurde das 
Schickſal Chesnelong's, des Vertreters von Orthey in den Niederpyre⸗ 
näen, entſchieden. Für Chesnelong war nicht nur der Clerus, ſon⸗ 
dern auch die Verwaltung thätig geweſen; obendrein blieb fraglich, 
ob er wirklich die Mehrheit gehabt habe. Der Berichterſtatter rechnete 
aus, daß jener mit 8 Stimmen in der Minderheit geblieben ſei; es 
fehlte alſo nicht an Gründen, die Invalidirung zu beantragen. Aber 
Chesnelong wehrte ſich verzweifelt in einer langen und geſchickten Rede, 
deren mitunter gereizter Ton offenbar abſichtlich geſucht war. Auf 
eine Beſtätigung konnte Chesnelong kaum rechnen, obgleich er den 
Bewels zu liefern unternahm, daß er wirklich eine Mehrheit (von 
2 Stimmen!) gehabt habe; es kam ihm wohl nur darauf an, in 
Gegenwart des hochclerlealen Publikums, welches die Tribünen füllte, 
ſich mit Ehren aus der Sache zu ziehen. Er war ſehr ausfällig gegen 
die Republikaner, nahm für die Regierung und für den Clerus das 
Recht in Anſpruch, bei den Wahlen ihre Meinung zur Geltung zu 
bringen; kurz, er ſtellte ſich ſo ziemlich auf den Standpunkt, auf den 
ſich fein Geſinnungsgenoſſe de Mun geflellt hatte. Man ſtimmte na⸗ 
mentlich über ſeine Zulaſſung ab: mit 251 gegen 191 Stimmen 
wurde ſeine Wahl für ungiltig erklärt, worauf die Kammer ausein⸗ 
anderging. — Die Langſamkeit, womit die Verſammlung bei der 
Mandatsprüfung verfährt, findet immer allgemeinere Mißbilligung; 
es iſt gewiß, daß auch die große Mehrheit der Deputirten dieſer immer 
ſich wiederholenden, in den meiſten Einzelnheiten übereinſtimmenden 
Proceſſe müde zu werden anfängt und daß man die noch übrigen 
Prüfungen zu beſchleunigen ſuchen wird. Trotzdem läßt ſich be⸗ 
zweifeln, daß vor den Ferien noch etwas Anderes zur Sprache 
gebracht werden wird. Auch die Amneſtie⸗ Debatte konnte 
leicht bis zur Sommer ⸗Seſſion vertagt werden. Die Amneſtie⸗ 
Commiſſion hat zwar geſtern wichtige Beſchlüſſe gefaßt und ihren Be⸗ 
richterſtatter ernannt (die Wahl fiel auf Leblond), aber fie hat ihre 
Arbeiten noch nicht beendigt. Mit 9 gegen 2 Stimmen entſchied ſie 
ſich für die Verwerfung der allgemeinen ſowohl als der theilweiſen 
Amneſtie. Hierauf jedoch brachte Philippoteaux den Gedanken einer 
Verjährung für die Theilnahme am Aufſtande von 1871 in Anre⸗ 
gung. Man müſſe die Verfolgungen einſtellen; es wanderten noch 
alljährlich viele Franzoſen aus, weil ſie fürchten, verfolgt zu werden. 
Von dieſer Verjährung ſollen aber die Verbrechen gegen Perſonen 
und Eigenthum ausgeſchloſſen bleiben. Allein⸗Targé, der ſich in der 
Commiſſton als den hartnäckigſten Anhänger der Amneſtie erwieſen 
hat, erweiterte und präcifirte den Verjährungsvorſchlag in der Art, daß 
auch die meiſten ſchon Verurtheilten aus demſelben Vortheil ziehen 
würden und gegen dieſe Forderung ſprach die Commiſſton ſich nicht 
unbedingt aus; fie beſchloß vielmehr, den Antrag dem Juſtizminiſter 
zu unterbreiten. — Die Zahl der Blätter, welche nach Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes in Paris gegründet werden ſollen, iſt ganz un⸗ 


zucke nur zuſammen, ich hab's einmal geſagt und widerrufe es nicht! 
Höre weiter: Du wirft mich niemals wieder lieben! — Ach, trlumphlre 
nicht darüber, noch bin ich nicht zu Ende! Sieh, ich will darum 
auch ewig darben, will mich in meiner eigenen Gluth verzehren, aber 
eins muß geſchehen! Ich will Dich frei wiſſen! Soll ich Dich nicht 
beſitzen, ein Anderer ſoll es auch nicht! Wehe Dir aber, Veronika, 
wenn Du mich dennoch herausforderſt, wenn mich der Wahnſinn der 
Eiferſucht erfaßt, dann — dann ſtehe ich für nichts mehr ein! — 
Ach Du wechſelſt die Farbe, mein Argwohn iſt alſo begründet. Nun 
denn, Veronika, noch bitte ich Dich, meide fortan das Haus Deiner 
Freundin?!“ 5 

„Das werde ich nicht! Du ſollſt meinem Willen nicht Feſſeln ans 
legen“ preßte ſie endlich mit einem Reſt von ſtolzem Muth hervor. 

„Gut, ſagte er, und ſein Auge funkelte; ſo ſoll ein Anderer jenes 
Haus verlaſſen.“ 

Das war zu viel für Veronika, um ſich noch länger beherrſchen 
zu können. Der Aufenthalt des Geliebten war entdeckt, ſein Schick⸗ 
ſal, ſein Leben lag in den Händen ſeines bitterſten Feindes. Bleichen 
Antlitzes und vollſtändig faſſungslos rang ſie die Hände und rief 
ſchmerzlich aus: 

„Du biſt Pole und könnteſt den Bruder verrathen wollen!“ 

Ihr Stiefvater ſah fie mit eigenthümlichen Blicken an. 

„So! alſo Du wirſt ſchon ſeine Fürſprecherin. Und Deine Angſt, 
Deine Faſſungsloſigkeit ſollen mir ſagen, daß Du ihn llebſt. Veronika, 
geh' nicht welter, ich warne Dich, meide von heute an das Haus 
Deiner Freundin!“ rief er nochmals, aber jetzt ſchon drohend. 

Ein Geräuſch in der Nähe ſchreckte ihn auf und erſparte dem 
unglücklichen Mädchen eine Antwort, denn ſie trennten ſich. 

Aber ihre Seelenruhe war auf immer zerſtoͤrt. Sie hatte dem 
gefährlichen Manne kein Verſprechen gegeben, doch war ſie entſchloſſen, 
um das Leben des Geliebten zu erhalten, ihm ihr Glück zum Opfer 
zu bringen. Still und bleich ging ſie umher, wich den beobachtenden 
Blicken ihrer Mutter aas und mied beharrlich das Haus der Freundin. 
Sie blieb ſelbſt dann noch ſtandhaft, wenn die Freundin von dem 
Geliebten erzählte, wenn ſie ihr ſchilderte, wie ſehr er leide und ſich 
das Ausbleiben der Erſehnten nicht erklären könne. Selbſt die Vor⸗ 
würfe der Freundin, ſie ſei lauen und wankelmüthigen Herzens, 
machten ihren Entſchluß noch nicht wankend, ſie litt und ſchwieg, denn 
fie wollte die guten Menſchen nicht beunruhigen, die dem Geliebten fo 
uneigennützig Aſyl gewährten. 

Doch alle Standhaftigkeit, alle Vorſicht ſchwand hin, als die Freundin 
ihr eines Tages die Nachricht brachte, der Geliebte ſei ſchwer erkrankt 
und käme dem Tode nahe, wenn er fie nicht noch einmal ſehe. — 
Sie eilte zu ihm hin, ſte kniete an ſeinem Lager, ſie bedeckte ſeine 
Hände mit Küſſen und Thränen, und verließ ihn von da an weder 
Tag noch Nacht, nicht eher, als bis ihr ſein Leben außer aller Gefahr 
ſchien. Und glitt der gefürchtete Schatten des drohenden Feindes an 
ihrer Seele vorüber, ſo machte der Geliebte, der nur noch in ihrer 
Liebe zu leben ſchien, fie deſſen nur zu ſchnell wieder vergeſſen.— — 


Er war endlich ganz geneſen. Die Liebenden ſaßen im Garten 
und plauderten ſelig wie zwei harmloſe Kinder von der Zukunft. Es 
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glaublich. Der „Figaro“ zählt heute 28 neue Journale auf; es ſollen 


aber in der Prafectur bereits 52 Anmeldungen eingelaufen fein, Den 
meiſten dürfte es ſchwer werden, einen Platz in der Sonne zu ge 
winnen und fie werden vermuthlich verſchwinden, ehe noch das Laub 
von den Bäumen fällt. Faſt alle find natürlich republlkaniſch und viele 
werden durch radicale Uebertreibungen Leſer zu gewinnen ſuchen; l indigt 
man doch fogar einen „Père Duchsne“ an! Das neue Gam tta'ſche 
Organ, „La Petite République“, wird nächſten Mittwoch aus⸗ 
gegeben werden. — Der Leiter des Foreign Office, Lord Derby, 
iſt hier eingetroffen; er wird morgen eine Unterr dung mit 
dem Duc Decazes haben und Abends bei dem franzöſiſchen Miniſter 
ſpeiſen. Begreiflicherweiſe vermuthet man, daß bei dieſer Unterredung 
die egyptiſche Angelegenheit eine Hauptrolle ſpielen wird. Die hieſigen 
finanz⸗politiſchen Kreiſe wiſſen weniger als je, was von der etzyptiſchen 
Frage zu denken. Die geſtern Abend aus London eingetroffene Nach⸗ 
richt, wonach der Vicekönig die Zahlung der Schatzbons auf 3 Monate 
vertagt hat, rief eine gewaltige Aufregung hervor, und man ſieht 
Ismail Paſcha bereits auf dem Wege, den ſein Lehnsherr in Kon⸗ 
ſtantinopel mit fo großem Erfolge betreten hat. Nach den Londoner 
Nachrichten freilich hat der Khedive in England wieder Unter⸗ 
handlungen angeknüpft, während er das hieſige Conſortium nebſt 
dem Due Decazes hinhielt; aber die Ausſicht, daß nun doch die 
Engländer Egypten zu Hilfe kommen würden, nachdem man ſchon 
die finanzielle Wiederaufrichtung dieſes Landes als eine franzöſiſche 
That und einen nationalen Sieg Frankreichs geprieſen hatte, ift biefigen 
Ortes nicht viel weniger unangenehm. Uebrigens betrachtet man die 
erwähnte Nachricht noch nicht als definitio und glaubt, daß moͤglicher⸗ 
weiſe heute noch der Khedive ſeine Zuſtimmung zu den Vorſchlägen 
des Pariſer Conſortiums einſenden wird. An der geſtrigen Abend⸗ 
börſe auf dem Boulevard war die Speculation ſehr ſchlechter Laune. 
Das Gerücht von der momentanen Zahlungseinſtellung Jsmail's wurde 
mit vielen Einzelnheiten ausgeſchmückt. Der Entſchluß zu dieſer Maß⸗ 
regel, erzählten Ismail's Freunde, ſei dem Vitekönig ſehr ſchwer ge⸗ 
worden; während des Conſeils, wo die Zahlungseinſtellung ange⸗ 
nommen wurde, ſei der Khedive dreimal hinausgegangen, um feinen 
Kopf in kaltes Waſſer zu ſtecken. — Mac Mahon wird, wie gut un⸗ 
terrichtete Blätter verſichern, während der Oſterferien in Paris bleiben. 
— Mit der Herz⸗Jeſu⸗Kirche auf dem Montmartre ſcheint es nicht 
zum Beſten zu gehen. Ein religiöſes Journal geſteht jetzt, daß man 
ernſtliche Befürchtungen hege, der Montmartre ſei von zu ungünſtiger 
geologiſcher Beſchaffenheit, um die große Kirche tragen zu konnen. 
Die Ultramontanen haben wirklich Unglück. — Die belgiſchen Blätter 


werden künftig ihren hieſigen Abonnenten zugeſtellt werden, ohne durch 


das Preßbureau zu wandern. Sie gelangen dadurch mehrere Stunden 


früher in die Hände der Abonnenten. . 


Abends. Es heißt, daß in der Provinz Conſtantine ein Aufſtand des 
Araberſtammes Onled Proſſazog ausgebrochen iſt. Der General Carteret 
hat ſich nach Biskra begeben, um die Ordnung herzuſtellen. In der 
heutigen Sitzung der Unterſuchungs⸗Commiſſton über die Wahl de 
Mun's ertheilte Ricard Auskunft über das Verhalten des Präfecten 
von Morbihan während der Wahlperiode. Weiter wurde das Schrei⸗ 
ben verleſen, in welchem der Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris in ſehr 
hoͤflicher Weiſe feine Abſicht kund giebt, der an ihn ergangenen Auf: 
forderung nicht Folge zu leiſten. Er habe ſich nicht mit Politik be⸗ 
ſchäftigt, koͤnne demnach auch keine Aufklärung geben. 


ö Spanien. 

Madrid, 2. April. [Ein Miniſterwechſel.] Es iſt ein Ver⸗ 
dienſt Herrn Canovas, den Marine⸗Miniſter Duran y Lira fo plötz⸗ 
lich erſetzt zu haben, daß den Politikern nicht einmal Zeit blieb, Be⸗ 
trachtungen über Miniſterkriſis anzustellen. Der Grund des Scheidens 
dieſes Herrn aus dem Cabinet liegt theilweiſe in feinen religiöfen An⸗ 
ſchauungen, theilweiſe aber auch in ſeiner Unfähigkeit, in der Kammer 

(Fortſetzung in der erſten Beilage) 


war beſchloſſen, ſie wollten Beide nach Frankreich fliehen und ſich dort 
vermählen. O, welch eine Zukunft gaukelte ihnen die Phantaſie im 
gegenſeitigen Beſitz in der unauflöslichen Vereinigung vor. 

Da plotzlich ſtand vor den Unglücklichen, wie aus der Erde ent⸗ 
ſtiegen, eine ruſſiſche Patrouille. 

„Da ſeht hin! Er, der neben dieſem Mädchen ſteht, iſt es!“ rief 
eine dumpfe Stimme. Und Veronika wurde von der Seite des 
bleichen Geliebten geriſſen, ſah noch wie man ihm Feſſeln anlegte, 
dann ſank ſie mit einem lauten Schrei ohnmächtig zu Boden. 

Drei Tage ſpäter ward der Unglückliche erſchoſſen. In derſelben 
Nacht öffnete ſich für Veronika von Rutkowska die Thüre des Irren⸗ 
hauſes von Warſchau. Ihre Mutter, vom treuloſen Gatten verlaſſen, 
gab ſich einige Monate ſpäter durch Gift den Tod. 

Zwei Jahre blieb Veronika in der Anſtalt, dann ward fie als 
gehellt entlaſſen und kehrte in die Welt zurück. Aber ſie war eine 
Fremde darin geworden, ſie fand auch nur noch ein treues Herz wie⸗ 
der, die einzige Freundin ihrer Jugend, die mit ihr zu fühlen und 
zu leiden verſtand. In deren Familie lebte fortan ihr Schatten, denn 
nur ſo konnte man noch das fernere Leben der Dulderin nennen. 

„Dieſe Freundin der unglücklichen Veronika, mein Kind“, fo 
endete meine Mutter ihre traurigen Mittheilungen, „war ich; begreiſſt 
Du nun, warum ich fo lange über ihr Schickſal vor Dir ſchwelgen 
konnte?“ 

„Nur noch eine Frage, liebe Mutter“, bat ich innig, „Du haſt mir 
nichts mehr von jenem boͤſen Menſchen geſagt, deſſen dämoniſche Lei⸗ 
denſchaft die Unglückliche vernichtet hat? Blieb er vor Dir verſchollen? 
Oder täuſcht mich meine Ahnung nicht; war jener Reumüthige, für 
den Du eine jo warme Fürſprecherin warf, als ich an dem genann⸗ 
ten Morgen an Deiner Thüre lauſchte, dieſer Böſewicht? 

„Du haſt's errathen, ja er war's“, ſagte meine Mutter. „Ruhe⸗ 
los war der Beklagenswerthe in allen Theilen der Welt umherirrt, 
hatte Genuß und Betäubung geſucht, aber nichts hatte die Stimme 
ſeines Gewiſſens überſchreien können! Krank und elend kam er end⸗ 
lich nach einem nahen Dorfe von uns, und da ließ er mich zu ſich 
bitten. Ich erfüllte ſeine Bitte unter den widerſprechendſten Empfin⸗ 
dungen, aber die Reue des Beklagenswerthen ergriff mich tief und da 
ein baldiger Tod gewiß war, fo ward ich feine Vermittlerin bei Vero ⸗ 
nika. Und Du hoͤrteſt ja, daß fie ihm vergab. Es mußte ihr wohl 
auch die Ahnung gekommen fein, daß es beſtimmt geweſen, daß fie fo 
lange hatte leben müſſen, bis ſie ihm verziehen. — Jetzt ruhen ſie 
Beide fanft! Friede ihrer Aſche!“ — 


Im Laufe dieſes Ouartald werden wir im Feuilleton den Abdruck 
des neueſten Romans von Friedrich Spielhagen: 


„Sturmfluth“, 


(drei Bände) beginnen. Der Roman iſt ein modernes Zeltgemälde, 
das im Jahre 1872 in Berlin und Rügen ſpielt, und ſchließt fi den 
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zu reden. Hier braucht man nun aber vor allen Dingen Leute, die 
viel und gut reden, wenn ſie auch ſonſt nichts praktiſch zur Ausfüh⸗ 
rung ringen. Die ſpaniſche Nation wird ſchon ſo lange Zeit mit 
Worte anſtatt mit Thaten regiert, daß man heut zu Tage von jedem 
Miniſter zunächſt Beredſamkeit verlangt. Der neu ernannte Marine⸗ 
Miniſter Contre⸗Admiral J. B. Autequerra ſcheint dieſer erſten An⸗ 
forderung zu genügen. Er hat die Fregatte „Numancla“ auf ihrer Reife 
um die nit kommandirt, und hatte das Departement der Philippinen 
in den letzten zwei Jahren unter ſeiner Leitung. Als Senator ſchloß 
er ſich der von Canovas beſolgten Richtung and un unterwirft id) ſomit 
dem Verfaſſungsentwurf in allen ſeinen Theilen. 


rovinzial- Beitung. 
bro zit Benn, 

*[Paſſions⸗Predigten.] Am Char⸗Mittwoch: St. Eliſabet, Diacon. 
Gerhard, 7% Uhr. St. Maria⸗Magd. Senior Matz 7% Ubr. St. 
Bernhardin, Gebet und Abendmahl, 7% Ubr: Diaconus Döring. St. Bar⸗ 
bara, f. d. Civil Gemeinde, Prediger Kriſtin, 8% Uhr. St. Chriſtopbori, 
Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Salvator (in der Armenbauskirche), u. 
Meyer, 8% Uhr. — Am Gran Seng eie Amts⸗Predigt. St. Eliſabet, 
Diakonus Schultze. 7% Uhr. St. Maria⸗Magd., Paſtor Weiß, 74 Uhr. 
St. Bernhardin, Diakonus Döring, 7% Uhr. 11,000 Jungfrouen, Hilfs- 
Prediger Kubitz, 8% Uhr. Die von Frau Aceiſe Controleur Hirſchbach geſtif⸗ 
tete Predigt über das „Fußwaſchen“. — Nachmittags⸗Predigt. St. Eliſabet, 
Senior Pielſch, 2 Uhr. St. Maria⸗Magd., Diakonus Klüm, 2 Uhr. St. 
Bernhardin, Diakonus Decke, 2 Uhr. 

§ [Zur Canaliſations⸗Frage; ob Rieſelfelder für die 
Bewohner oder die Umgegend geſundheitsgefährlich find.] Es 
unterliegt gegenwärtig kaum noch einem Zweifel, daß die Verwendung 
des aus einem allgemeinem ſtädtiſchen Canalſyſtem abfließenden Waſſers 
zur Bewäſſerung von Feld⸗Complexen die beſte Methode iſt, das Canal⸗ 
waſſer zu reinigen und fo die Möglichkeit zu gewähren, daſſelbe den 
allgemeinen Flußläufen wieder zuzuführen. Bis zu dieſem Punkt kann 
man wohl die große Streitfrage, deren univerſelle Beantwortung zu 
Anfang fo ſehr leicht ſchien, als entſchieden betrachten. — Ob mit 
dieſer Methode gleichzeitig eine materiell werthvolle oder auch eine 
lohnende, den Aufwand der Koſten deckende Verwerthung der Abgänge 
gefunden iſt, iſt eine landwirthſchaftlich ſehr intereſſante Frage, verdient 
wohl auch die Erörterung Seitens der Städte, welche ſich reinigen 
wollen, kann aber nicht der Knotenpunkt für die Frage der Canaliſation 
ſein, weil dies Mittel zum Zweck der öffentlichen Geſundheitspflege 
nicht eine Erwerbs quelle fein darf. Dagegen trat in dieſer ſich all⸗ 
mälig lichtenden Angelegenheit gemiſſermaßen als dritter Act die Frage 
nach der Geſundheitsgefährlichkeit der Rieſelfelder für Umgegend und 
Bewohner derſelben auf, und es erwuchs daraus noturgemäß ein 
oͤffentliches Intereſſe. Die Gegner der Canaliſation und namentlich 
die Gegner der Verwendung des Canalwaſſers zur Berieſelung waren 
raſch bet der Hand, um zu beweiſen, daß Rieſelfelder für Menſchen geſund⸗ 
heitsgefährlich ſeien. Dieſe Behauptung trat namentlich auf, nachdem be⸗ 
wieſen worden war, daß das auf Rieſelfeldern erzeugte Futter dem 
Vieh nicht nachtheilig ſei. — Eine gewiſſe Beſtätigung ſchien die oben 
angedeutete Behauptung der Gefährlichkeit der Rieſelfelder für die Be⸗ 
wohner zu gewinnen, als vor einiger Zeit ein Theil der Bewohner 
der Seine⸗Halbinſel von Gennevilliers bei Paris (welche in einem 
Theil zu Rieſelfeldern verwendet wird) in einer Petition an die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung den Beweis zu führen ſuchten, daß dle dortigen 
Zuſtände in hygieniſcher Beziehung außerordentlich ſchlimme geworden 
ſelen. Diefe Petition machte in den intereſſirten Kreiſen mae 
außerordentliches Aufſehen, denn waren die dort behaupteten That: 
ſachen wahr, dann war die ganze Sache in ein Stadium getreten, 
welches ein kategoriſches Halt! befahl. — Profeſſor Dünkelberg in 
Poppelsdorf wendete ſich direct an den Ingenieur Alfred Durand 
Claye in Paris mit der Bitte, die dermalige Lage der Dinge in Genne⸗ 
villters offen und ausführlich zu ſchildern. Die ſehr ausführliche 
Mittheilung des Gefragten theilt in einem Bericht, welchen in extenso 
mitzutheilen zu lang wäre, folgende Thatſachen mit, welche zu regiſtriren 
wir alle Gegner bitten. 

Nach einer ſehr ſorgfältigen Unterſuchung hat der Parſſer Muni⸗ 
cipalrath beſchloſſen, die Berieſelung auf die ganze Ebene von Genne⸗ 
villiers und zwei andere, ſich bis zum Walde von St. Germain er⸗ 
ſtreckende Flächen im Geſammtgehalt von 6000 Hectaren auszu⸗ 
dehnen. 

Die Bewäſſerung des bereits zur Berieſelung eingerichteten Tele 
der Ebene von Gennevilliers hat niemals aufgehört, und umfaßte An⸗ 
fang Januar 177 Hectaren, welche ſämmilich unabhängigen Eigen⸗ 
thümern gehörten, welche das Canalwaſſer ohne jeden Zwang gebrauch⸗ 
ten. Die Reſultate der Berieſelung waren in landwirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung ausgezeichnete. — Gegenwärtig ſind durch Auſſtellung neuer 
Dampfmaſchinen durch neue Gräben und Roͤhren 1000 Hectaren ein⸗ 
gerichtet. — In Bezug auf die Geſundheitsgefährlichkelt hat Profeſſor 
Bergeron eine ſehr genaue Unterſuchung vorgenommen und ſchließt 
dieſen Bericht mit den Worten: x 
„Wenn die Durchtränkung des Erdreiches mit Canalwaſſer die 
wirkliche Urſache infectiöfer Feber unter den Einwohnern von Genne⸗ 
villiers wäre, fo mußten nicht allein fie,‘ ſondern hauptſächlich die 

Bewohner des Dorfes Greſſillons, die mitten in den Rieſelfeldern 

liegen, davon ergriffen werden. Niemand von daher iſt krank, und 

doch ſind ſie dort Tag und Nacht, zu jeder Zeit, ſowohl wenn der 

Thau fällt, als wenn ſich die Abendnebel erheben.“ 

Die erwähnte Petition ſcheint nach Allem, was darüber bekannt 
geworden iſt, durch die ſcheinbare Verletzung der Privatintereſſen 
eines Mannes hervorgerufen zu fein, welcher in Gennevilliers 
eine Fabrik von Desinfectionsmitteln (Thonerde⸗ Sulfat) betreibt, 
deren Verwendung nach allen Verſuchen und beſonders gegen⸗ 
über der Berieſelung hinfällig geworden iſt. Durch dieſe Mittheilun⸗ 
gen werden ſich viele Anhänger der Berieſelung, welche einen Augen⸗ 
blick ſchwankend geworden find, berubigt ſehen. — Wir erfahren durch 
dieſelben im weiteren Verlauf, daß das Llernur'ſche Syſtem (das ſogen. 
pneumatiſche) in Amſterdam geſcheitert iſt, und wollen hinzufügen, daß 
wir äußerlich vernehmen, daß in unſerer Stadt wahrſcheinlich ſchon 
im Laufe dieſes Jahres ein Verſuch im Großen mit der Berieſelung 
gemacht werden wird. 

„[ Perſonalien.] Beſtätigt die Vocation für den bisherigen Adju⸗ 
banten Neugebauer zum ſelbſiſtändigen Lehrer an der neu errichteten 
ebangeliihen Schule zu Ober⸗Rudelsdorf, für den Lehrer Degner in Kauf: 

ng zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Langneundorf, für den bis⸗ 
erigen Predigtamts⸗Candidaten Buchmann zum Pfarrer der evangeliſchen 

irchengemeinde in Ludwigsdorf, Kreis Schönau, für den bisherigen Candi⸗ 
daten des höheren Schulamts Dr. phil. Kutzner zum ordentlichen Lehrer 
am Gymnaſium in Bunzlau, I den bisherigen Hilfslehrer Aſt an der 
Reolſchule I, Ordnung zu Görlitz zum ordentlichen Lehrer dieſer Anſtalt. 
Das Provinzial⸗Schulcollegium zu Breslau hat dem Oberlehrer Ferwer 
vom katholiſchen Gymnaſium zu Neiſſe die durch die erfolgte Emeritirung 
des Oberlehrers Profeſſor Dr. Uhdolph erledigte Oberlebrerſtelle am katbo⸗ 
iſchen Gymnaſium zu Glogau verlieben. Daſſelbe bat ferner den Realſchul⸗ 
lebrer Dr. Horſtmann zu Magdeburg als Oberlehrer an das Gymna ſium 
zu Sagan berufen. \ 
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jährigen 125 9 dieſer Schule Adolf Liebig den ihm Allerhöchſt ver⸗ 
lie ar 5 
to 


ünſchen ber Schuldeputation und des Magiſtrats, der feiner Zeit die treuen 

e dieſes durch 43 Jahre im Schulweſen unſerer Stadt thätig geweſenen 

rers durch Bewilligung des vollen baaren Gehalts als Penſion ehrend 
anerkannt hat. 

* [Jubiläum.] Am 9. April d. J. fand in der ſtädtiſchen 
hoheren Toͤchterſchule am Ritterplatz in dem zu dieſem Behufe feſtlich 
geſchmückten Schulſaale die Feier der 25jährigen Lehrthätigkeit des 
Rectors, Herrn Dr. H. Luchs, an dieſer Anſtalt in einfacher, aber 
anſprechender Weiſe ſtatt. Es waren zu der Feſtlichkeit erſchienen der 
Herr Stadtſchulrath Thiel, die beiden Herren Curatoren der Anſtalt, 
Maurermeiſter Hayn und Kaufmann Hübner, das geſammte 
Lehrer⸗Collegium und die Schülerinnen der oberen Klaſſen vollſtändig, 
die übrigen Klaſſen vertreten durch Deputationen; außerdem 
eine Deputation des Lehrer = Collegiums der Schweſter⸗Anſtalt 
auf der Taſchenſtraße, beſtehend aus dem Herrn Rector Dr. 
Gleim, Prorector Dr. Rumpelt und Oberlehrer Dr. Schöner: 
mark. Prorector Dr. Maaß begrüßte den Jubilar im Namen des 
Lehrer⸗Collegiume; eine Schülerin der 1. Klaſſe redete den verehrten 
Lehrer in einer ſelbſtverfaßten poetiſchen Anſprache Namens der Schüle⸗ 
rinnen an; der Herr Schulrath Thiel ſprach im Namen des Cura⸗ 
toriumd der Schule und der ſtädtiſchen Behörden demſelben den Dank 
dieſer Koͤrperſchaften für feine treſfliche Leitung der Anſtalt aus; der 
Herr Rector Dr. Gleim brachte die Glückwünſche ſeiner Anſtalt zu 
dieſem Tage dar. Der Herr Jubilar erwiderte dieſe Anſprachen in 
bewegten Worten, die allen Hörern zu Herzen gingen. Eine muſi⸗ 
kaliſche Aufführung der Geſangsſchülerinnen leitete die Feier ein und 
ſchloß dieſelbe. — Ein heiteres Feſtmahl, gewürzt durch ſinnige Toaſte 
und Geſang, vereinigte die Herren Curatoren und das Lehrercollegium 
am Abend dieſes Tages im „König von Ungarn“. 

+ [Jubiläum.] Geſtern feierte der Dirigent und Mitinhaber 
der Leopold Freund'ſchen Druckerei, Herr Fedor Freund, ſein 
25jähriges Buchdrucker⸗Jubiläum, zu welchem Behufe er am frühen 
Morgen mit einem Muſikſtändchen begrüßt wurde. Das daſelbſt be⸗ 
ſchäftigte Schriftſetzer⸗ und Buchdrucker⸗Perſonal überreichte dem Ge⸗ 
feierten einen werthvollen ſilbernen Pokal, auf deſſen Deckel die Statue 
Gutenbergs en miniature angebracht iſt. Von Seiten der Re⸗ 
daction der „Bredlauer Morgenzeitung“ wurde dem Jubilar eine 
Gläckwunſch⸗Adreſſe eingebändigt. Am Abend fand im engſien Fami⸗ 
lienkreiſe zur Feler des Tages ein Feſtmahl ſtatt. 

r Baltzer. Ein Lebensbild von Dr. Ernſt Melzer. Mann⸗ 
beim, Verlag von J. Schneider 1876.] Dieſes ganz vortreffliche Lebens bild iſt ein 
Seperatabdruck des vierten und fünften Heftes, des zweiten Bandes erſter 
Serie von „Bilder aus der Geſchichte der katholiſchen Reformbewegung des 
18. und 19. Jahrhunderts.“ Man kann einer Reformbewegung nicht beſſer 
dienen, als wenn die Lebensgeſchichte der Träger derſelben in möglichſter 
Ausführlichkeit zur allgemeinſten Kenntniß gebracht wird. In dem Bilde 
der Lebensſchickſale, der Thaten und Lehren derer, die den Anſtoß zu der 
katboliſchen Reformbewegung gegeben haben und fie weiter führen, spiegelt 
ſich am klarſten das eigentliche Weſen dieſer großen, hochwichtigen kirchlichen 
Erſcheinung ab. Der geſchätzte Herr Verfaſſer, ein Schüler Baltzers, giebt 
dies Bild im ſchlichten Zügen, aber voll Leben und Wahrheit. Seine Dar⸗ 
ſtellung iſt eine ſo einfache, daß fie unmöglich populärer gebalten fein lann, 
aber die Lebendigkeit und die Treue der Bilder, die ſie vorſührt, feſſeln das 
e des Leſers jo ungemein, daß er, wenn irgend möglich, das 

Seiten ſtarde) Büchlein nicht eher aus der Hand legen dürfte, als bis er 
den Anreger und Träger der immer weitere Dimenſionen mehmenden kirch⸗ 
lichen Bewegung bis an deſſen Grab begleitet haz. Das vortreffliche Werkchen 
zerfällt in 8 Abſchnitte, von denen der I. bis zum Antritt der Profeſſur 

eht (1803 — 1830); II. vom Antritt der Profeſſur bis zur Verurtheilung des 
Hermeſiſchen Syſtems (1830 — 1835); III. von Hermes zu Güntber (1835 bis 


11840); IV. bis zur Anklage Günthers in Rom (1840 — 1852); V. Baltzer als 


Vertreter der Güntberſchen Principien von der Anklage Günthers in Rom 
bis zur Verurtheilung deſſelben (1852—1857); VI. von der Verurtheilung 
Günthers bis zur Entziehung der missio canonica (1857—1860); VII. von 
der Entziehung der missio canonica bis zur Erklärung Baltzers gegen die 
päpſtliche Infallibilität (1860 1870 Unterabtheilung à. die Verhandlungen 
über den Rücktriit von der Profeſſur, b. der Streit Baltzers mit dem Dom⸗ 
capitel, e. wiſſenſchaftliche Arbeiten); VIII. von der Erklärung Baltzers gegen 
die Infallibilität des Papſtes bis zu feinem Tode (18701871). 

** [Denkmal für Baltzer.] Rheiniſche Blätter melden aus Bonn: 
„Wir freuen uns mittheilen zu können, daß der längſt gehegte Wunſch, dem 
am 1. October 1871 in Bonn beritorbenen Breslauer Profeſſor und Cano⸗ 
nieus J. B. Baltzer, einem der erſten Vorkämpfer unſerer altkatholiſchen 
Bewegung, ein einfaches aber würdiges Grabdenkmal zu ſetzen, nunmehr 
feiner Erfüllung entgegengeht. Die Koſten ſollen darch Beiträge von Freunden 
des Verſtorbenen gedeckt! werden; manche Freunde und Verehrer deſſelben 
werden ſich dabei gewiß gern beteiligen und empfehlen wir denſelben, an 
Herrn Profeſſor Knoodt in Bonn, dem die Beſorgung der Sache obliegt, 
ihre Beiträge einzuſenden.“ 

* [Schulprüfung.] Unter dem Vorſitz des Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
Dr. Meiſter als Reviſor fand am Sonnabend im Anſtalts⸗Locale, Große 
Feldſtraße 29, die Prüfung der beiden Klaſſen der Uebungsſchule am Lehre⸗ 
rinnen:Scminar des Dr. Nisle ſtatt. In feiner Schlußrede verbreitete ſich 
der Herr Reviſor über die zu Tage getretenen Leiſtungen, welche er als 
böchit befriedigend bezeichnete und ließ der Pflichttreue und dem pädagogischen 
Geſchick der Seminariſtinnen die verdiente Anerkennung widerfahren. 

6 [Qur Straßenplaſterung.] Bekanntlich eriftiete früher eine 
Anzahl Straßen, deten Juſtandhaltung als ſogenannte „Poſtſtraßen“ Sache 
des Fiscus war und die in der Regel durch ganz beſonders schlechtes Pflaſter 
ſich auszeichneten. — Zu dieſen Straßen gehörte u. A. die Matthias ſtraße, 
und groß war die Freude der Anwohner derſelben, als nach jabrelangen 
Verhandlungen mit dem 5 die Commune dieſelbe übernahm, da do 
vorausſichtlich nach Aller Anſicht nun ſofort die Umpflaſterung in Angriff 
genommen werden würde. Und in der That begann man, behauene Steine 
anzufahren und im Laufe des Sommers wurde der vordere Theil in voll⸗ 
ſtandig fahrbaren Zuſtand verſetzt. — Die Fortſetzung wurde ſelbſiverſtänd⸗ 
lich im nachſten Jadre erwartet, doch — der Pflaſterungsetat erſchien und 
mit ihm wurde dieſe kühne Hoffnung zu Grabe getragen! — Da ſchien die 
Commune plötzlich ein menſchliches Rühren zu empfinden, da der Zuſtand des 
Straßenpflaſters ein ſolcher war, daß beladene Wagen kaum noch im Stande 
waren, dieſe fo 105 equentirte Straße zu paſſiren; — eines Tages erſchie⸗ 
nen 5 bis 6 Arbeiter, begannen das Pflaſter ſtückweiſe aufzureißen und ums 
zulegen, eine Manipulation, für deren Haltbarkeit wir eine Garantie nicht 
übernehmen mögen, da Referent beifpielsweiſe nach dem letzten ſtarken Ger 
witterregen ein Stlick des Umgepflaſterten vollſtändig einſinken ſab; doch — 
der Zuftiedene hat immer genug — und auch die Bewohner der Straße 
würden dem Magiſtrat Dank willen, wenn es bei dem Umpflaftern allein 
geblieben wäre und dieſem nicht noch eine Ueberſchüttung mit Kies gefolgt 
wäre, wahrſcheinlich um die Löcher zwiſchen den einzelnen Steinen gebörig 
auszufüllen. Dieſer Kies iſt nunmehr vollſtändig zerfahren worden und be⸗ 
die ganze Straße derart mit einer Schicht von Staub, daß der geringite 
Luftzug denſelben wirbelnd in die Höhe treibt — und Alles „Grau in Grau“ 
erſcheinen läßt. Wehe Jedem, der am geſteigen Sonntag gezwungen war, 
die Matthiasſtraße zu paſſiren und nicht mit gefunden Lungen ausgeſtattet 
war! Zu bedauern aber bleiben ſicher die Anwohner, denen die Möglichkeit, 
ein Fenſter nach der Straße lüften, vollstandig benommen iſt. — Hier thut 
Abhilfe wahrlich Noth, in welcher Weiſe — müſſen wir ſelbſtverſtändlich der 
zuſtändigen Behörde überlaſſen! 

= [Bon der Promenade.] Der frühere Bretterzaun an dem Heckt⸗ 
ſchen Grundſtücke neben Artikus auf der Promenade iſt jetzt durch ein ſehr 
zierliches eiſernes, roth angeſtrichenes Güter auf gemauertem Sockel erſetzt 
und macht einen wohlgeiälligen Eindruck. ie l Se 

* Vom Stadt⸗Theater.] Fräulein Pauline Ulrich bringt im 
Laufe dieſer Woche mit „Maria Stuart“, „Cameliendame und 
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„Ipbigenie“ ihr Gaſiſpiel zu Ende. In der Oper werden als Gäfte Fräu⸗ 
lein Weckerlin, Primadonna des 

Scaria, der rübmlichſt bekannte Baſſiſt der k. k. Hofoper in Wien auftreten. 
Frau Emmy Zimmermann begiebt ſich am 18. zum Gaſtſpiel nach Han⸗ 
nover und wird vor ihrem Urlaub am nächſten Sonntag zum letzten Male 
in „Hans Heiling“ auftreten. 

* [Ueber das geſtrige Feuer!] berichtet der u⸗Referent: Auf noch 
unermittelte Weiſe brach geſtern Abend in dem Bodenraum des Hauſes 
Schmiedebrücke Nr. 19 Feuer aus, wodurch ein Theil des bei Eintreffen der 
. bereits in vollen Flammen ſtehenden Dachſtuhls zerftört wurde. 
Erſt nach mehrſtündiger Thätigkeit war die Gefahr beſeitigt. — Vorher war 
die Landſpritze ſchon ausgerückt, aber von Pöpelwitz zurückgekehrt, da ſich 
dort herausſtellte, daß das vom Rathsthurm gemeldete Landfeuer außerhalb 
des ſtädtiſchen Löſchkreiſes, und, wie wir heute hören, in Rathen war. 
Ig [Bon der Feuerwehr.] Sonnabend Nachmittag 5 Uhr wurde 
im Beiſein des Herrn Oberbürgermeiſters von Forckenbeck und der Herren, 
welche aus der Provinz zum Städtetage hier anweſend waren, eine Ue 
der bieſigen Feuerwehr abgehalten. Es wurde zunächſt mit den Berliner 
Hakenleitern, dann mit Spritzen, Leitern, Rettungsſchlauch und Schlauch 
exercirt. Hierauf wurde die Mailänder Rettungsleiter aufgeſtellt und damit 
verſchiedene Evolutionen durchgemacht. Die Feuerwehr wurde von dem 
Herrn Oberbürgermeiſter wegen der exacten und raſchen Ausfübrung der 
Exercitien belobt. f 

== Pete Betriebsftörung auf der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
babn.] Am 26. Februar wurde bekanntlich der theilweiſe Betrieb der Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn auf der Strecke Zerkow⸗Miloslaw durch Dammbruch und 
Beſchädigung einiger Fluthpfeiler der Warthebrücke bei Dembno durch die 
Ueberſchwemmung geſtört. Es konnten die Züge nur von dier aus zwiſchen 
Oels und Jarotſchin und Zerkow und von Gneſen aus bis Wreſchen und 
Miloslaw verkehren. Seit beute iſt nun der vollitändige Betrieb auf der 
ganzen Strecke wieder aufgenommen. — Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, 
daß trotz dieſer längeren Betriebsſtörung per April d. J. doch noch eine Be⸗ 
ttiebs⸗Einnabme von 46,000 Mark erzielt worden iſt. 

+ [Ertrunken] Der 12 Jahre alte Sohn des Karuthſtraße Nr. 10 
wohnbaften Koblenhändlers Krilla ging geſtern Nachmittag mit mehreren 
ſeiner Spielgenoſſen nach der Langegaſſe, woſelbſt derſelbe in dem dortigen 
Bollwerk des Oderſtromes berumkroch, um Weideurutben zu Pfeifen abzu⸗ 
ſchneiden. Bei dieſer Gelegenheit iſt der erwähnte Knabe von der ſteilen 
Böſchung abgerutſcht und ins Waſſer geſtürzt, wo er vor den Augen feiner 
Gefährten untergegangen und ertrunken ift. Sein Leichnam iſt bis jetzi noch 
nicht aufgefunden worden. 

+ [Ueberfahren.) An der Sandbrüde wurde geftern das 6jährige 
Mädchen Meta Hentſchke, deſſen Eltern auf der Teichſtraße wohnen, don 
der Droſchke Nr. 21 überfahren. Das beklagenswerthe Kind erlitt bei dieſem 
Uuglücksfalle einen Bruch des rechten Oberſchenkels und mußte nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. Den Droſchkenkutſcher, der langſam 
und im Schritt einberfuhr, trifft keine Schuld, da nach dem Berichte don 
Augenzeugen das Mädchen förmlich unter den Wagen gelaufen iſt. 

+ (Polizeiliches.] Einem Albrechtsſtraße Nr. 9 wohnhaſten Oplikus 
wurde geſtern ein Fernrohr im Werthe von 9 Mark aus ſeinem Laden ent⸗ 
wendet. — In einem Neubau der Neuen Junkernſtraße Nr. 33 iſt in der 
vorgeſtrigen Nacht die dortige Schirrkammer gewaltſam erbrochen und daraus 
den daſelbſt beſchaͤſtigten Maurern und Zimmerleuten eine große Anzahl von 
Handwerkszeugen und Kleidungsſtücken geſtohlen worden. — Auf dem Grund⸗ 
ſtück der Viehweide Parzelle Nr. 101 wurden vorgeſtern mebrere Führleute 
betroffen, welche dort Sand aufluden und denſelben wegfuhren Dem Eigen⸗ 
thümer des genannten Grunditüds, einem Kaufmann auf der Carlsſtraße, 
ſind auf dieſe Weiſe in den letzten Monaten einige Tauſend Fubren Sand 
abhanden gekommen, wodurch ibm ein Schaden von ca. 3000 Mark entſtanden 
iſt. Der Grund und Boden iſt an der dortigen Stelle über einen Meter 
Tiefe ausgeböhlt und uneben gemacht, und ſogar das nebenan belegene 
fistalſche Terrain mit berührt worden. — Mit Beſchlag belegt wurde eine 
7 Meter lange und 4 Centimeter ſtatke Holzbohle. — Verhaftet wurde ein 
Ubrmachergebilfe, welcher von verſchiedenen Perſonen Taſchenubren zur Re⸗ 
paratur übernommen und ſolche unterſchlagen batte. Der erwähnte Betrüger 
bat den aus den derkauften Uhren erzielten Erlös, in feinem Nutzen ver⸗ 
wendet. — Ein ehemaliger Haushälter beſtellte in einem Koblenhofe auf der 
Berlinerſtraße 7 Tonnen Steinkoblen für ein bieſiges Handlungsbaus, wofür 
ihm als Courtage für ſeine Beſtellung die Summe von 75 Pfennigen aus⸗ 
gehändigt wurde. Bei Ablieferung der Kohlen wurde die Annahme der⸗ 
weigert, da Niemaud von einem derartigen Auftrage etwas wußte. Gegen 
den betreffenden betrügeriſchen Beſteller, dem es nur um den Gewinn der 
geringen Summe zu thun war, der aber dem Steinkohlenverkäufer einen 
weſentlichen Schaden dadurch zugefügt hat, iſt die Unterſuchung wegen Be⸗ 
truges eingeleitet. — Abhanden gekommen iſt eine ſilberne Cylinderuhr, in 
are * Name M. F. Pyttlick eingravirt iſt, nebſt Kette im Wertde von 

arf. 

+ [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 3. bis 10. April find. hierorts 31 Perſonen wegen Dieb 
ſtahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 44 Excedenten und Trun⸗ 
kenbolde, 10 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 55 Bettler, 
Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 36 lüderliche Dirnen wegen Sutylebung 
der polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen Localen 
und 140. Obdachloſe, im Ganzen 316 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

6 [Bon der Oder.] In Brieg zeigt der Oberpegel 5,16 — 16° 
5% der Unterpegel 3,20 1073“; im Thiergarten bei Oblau 3,20 

3“. — Die Brieger Schleuße paſſitten von Ratibor, Krempa, Konte, 
Krappitz, Oppeln, Schurgaſt, Döbern und Stoberau 40 beladene Schiffe, die 
Blei, Eiſen, Rapskuchen, Bretter, Klafterholz, Steinkehlen, Kalkſteine und 
Ziegeln geladen hatten, welche nach Odlan, Breslau, Groß⸗Glogau, Berlin 
und Stettin fuhren; Holzflöße 213; von Breslau find 2 Schiffe, mit Gütern 
beladen, durchgeſchleußt, die nach Oppeln und Ratibor nam leere Schiffe 

— Die Schleuße zu Thiergarten paſſirten 20 Flöße und 7 Schiffe mit 
Kalkſteinen und Brennholz. 


1 Freiburg, 9. April. [Höhere Bürgerſchule.] Nachdem vorgeſtern 
an unſerer in der Entwickelung begriffenen böberen Bürgerſchule die öffent⸗ 
lichen Prüfungen unter lebhafter Tbeilnahme des Publikums abgehalten 
worden waren und geſtern Nen das Schuljahr mit der erſten Verſetzung 
von Tertia nach Secunda ſeinen Abſchluß gefunden hatte, wurde geſtern 
en der Dachſtuhl des neuen Schulgebäudes gerichtet und der Kranz 
aufgeſetzt. 


© Nimptſch, 8. April. [Zur Tageschronik.] Von den Mitgliedern 
der bieſigen Bürger⸗Reſſource wurde am 2. April eine Theater⸗Vorſtellung 
arrangirt, von welcher der Reinertrag zur Unterſtützung der durch Waſſers⸗ 
noth beſchädigten Bewohner Schleſiens beftimmt iſt. Dieſe Vorſtellung fand 


— 
o 


ch] bei überfalltem Haufe ſtatt. Zur Aufführung kamen: „Wenn Frauen weinen“ 


— „Bleib? bei mir“ — und — „Singvoͤgelchen“ — drei einactige Stücke, 
letztere beiden mit Geſang. Der gelungenen Aufführung derſelben, nament⸗ 
lich aber den Geſangspiecen wurde ein ungetbeilter Beifall zu Theil und die 
Nimpiſcher Bürger⸗Neſſource bat von Neuem bewieſen, daß fie viele Mitglieder 
zählt, welche weder Mübe noch Umſtände ſcheuen, der geſelligen und bildenden 
Unterhaltung ſowohl als auch der 4 1 Sr förderlich zu ſein. — Zur 
Theilnahme an den Verhandlungen des Schleſ. Städtetages hatten ſich don 
hier Herr Bürgermeiſter Pirſchel und der Stadtverordnete Herr Bernhard 
nach Breslau begeben. 


—d. Silberberg, 6. April. [Special⸗Lehrer⸗Conferenz. Heute 
wurde in dieſem Jahre die erſte Special⸗Conferenz der Reviſoren und Lehrer 
biefigen Bezirks in den Räumen der katboliſchen Elementarſchule abgehalten. 
Nachdem die Conferenz von dem Vorſitzenden, Paſtor Dalichau, eröffnet 
worden, bielt Lehrer Zinke don hier eine Lehrprobe mit Kindern von 12 
bis 14 Jabren as, deren Gegenſtand die Beſprechung eines Lefeftüds patrio⸗ 
tiſchen Juhalts war. Hierauf hielt Cantor Neumann einen Vortrag über 
das vom Kreis Schulinſpector geſtellte Thema: „Die Charakterbildung der 
Schüler von Seiten der Schule bat ſich vorzugsweiſe an das Gediet der 
Pflichten der Schüler anzuſchließen“. In der ſich anſchließenden Debatte 
wurde dem Vortrage, welcher die Pflichten der Schüler bis ins Einzelne an⸗ 
führte, volle Anerkennung; doch ſprach man ſich einſtimmig dahin aus, daß 
die Charakterbildung der Schüler, ſo weit von einer ſolchen überhaupt geredet 
werden könne, nicht vorzugsweiſe auf das Gebiet der Pflichten, ſondern auf 
das religiöfe Moment der Liebe zu Gott baſirt werden müſſe. Nachdem noch 
mehrere geſchäftliche Angelegenheiten erledigt waren, wurde die Conferenz 
vom Vorſitzenden geſchloſſen. Die Mitglieder der Conferenz blieben noch 
längere Zeit in geſelliger Weiſe vereint. Das gemeinfame Band der Arbeit 
war zugleich ein ſchönes Band der Eintracht zwiſchen den Vertretern der 
beiden Confeſſionen. 


„ Mitterswalde bei Neiſſe, 6. April. [Seltener Fund.] Vergan⸗ 
gene Woche fanden der Sohn und Knecht des hieſigen Bauergutsbeſißers 


oftheaters zu Hannover und Herr 


Tener beim Ausroden einer pom Sturm enkwurzelten 
ſtarken Wurzel derſelben eine ziemliche Anzahl alter in einem Kruge petgra⸗ 
benen Münzen. Dieſelben ſtammen aus der Zeit Kaiſer Ferdinand II., zum 
Theil Ferdinand III. und einige aus der Zeit v. Matthias vom 2 17. 
Jedoch iſt auf dieſen Münzen die Jahreszahl nicht vollſtändig dür Sifiern 
ausgedrückt, ſondern T. 617. Deshalb batte ſich unter den Dorfgelehrten 
die Anſicht verbreitet, daß das Geld aus dem 7. Jahrhunderte ſtamme. Die 
5 Münzen haben zum größten Theil die Größe von alten Silbergroſchen, zum 
Tdzhſeil von Zweigroſchenſtücken, nur 2 haben die Größe eines Achtgroſchen⸗ 
ſtückes. Saͤmmiliche Stücke find außerordentlich dünn. Das Gepräge iſt auf 
einigen ganz verwiſcht, auf den meiſten aber zu erkennen. Sie tragen auf 
einer Seite das Bild des Kaiſers, auf der anderen Seite zum Theil den 
Reichsadler, zum Theil ſehr verſchiedene Wappen. Einige haben unten am 
Rande eine (3). Es liegt die Vermuthung nahe, daß, da ſämmtliche Münzen 
aus der Zeit vor 1640 datiren, ſie im letzten Theile des 30jährigen Krieges 
im Walde vergraben worden und daß die Eigenthümer entweder umgekommen 
ſind oder den Ort des Verſtecks nicht mehr haben auffinden können. Der 
Krug, in welchem ſich die Münzen befinden, iſt durch den Eifer der Arbei⸗ 
tenden, den Fund bald zu heben, nicht erhalten worden, er würde jedenfalls 
im Muſeum der Schleſiſchen Alterthümer einen würdigen Platz gefunden 
haben. Für Numismatiker dürfte dieſe Notiz vielleicht einiges Intereſſe haben. 


=ch= Sppeln, 9. April. [Geſchenk des Kaiſers. — Kleinkinder 
ſchule. — Apothekerprüfung.] Aus dem von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und König für die in Folge der jüngſten Ueberſchwemmungen Nothleidenden 
bewilligten Fonds find dem biefigen Regierungsbezirk 3000 M. überwieſen 
und davon Seitens der Königlichen Regierung den Kreiſen Coſel 2000 M., 
Ratibor und Falkenberg je 500 M. mit der Maßgabe gewährt worden, daß 
die reſp. Unterſtützungen nur an Private und an dieſe nur zur Beſeitigung 
des augenblicklichen Nothſtandes und zur Wiederherſtellung ihrer Erwerbs⸗ 
fäbigkeit, insbeſondere zur Anſchaffung der erforderlichen Lebensmittel und 
Kleidungsſtücke, Wiederherſtellung der beſchädigten Gebäude und zur Er⸗ 
gänzung der zerſtörten a en e Geräthe und Handwerkszeuge ꝛc. zu 
verwenden find. u Johanni d. J. ſoll hier eine Kleinkinderſchule für 
Kinder unbemittelter Familien ohne Unterſchied der Canfeſſion ins Leben 
treten, deren Verwaltung unter der Leitung des Conſiſtorialrathes, Herrn 
Geisler, als Vorſitzenden des Gemeindekirchenrathes ſtehen wird. Es wer⸗ 
den zwei Lehrerinnen angeſtellt, welche in der Anſtalt der Gräfin von 
Poninska in Breslau für das Lehrfach gebildet worden ſind. Das erforder⸗ 
liche Local iſt bereits von der evangeliſchen Kirchgemeinde ⸗Vertretung unent⸗ 
£ eltlich bewilligt und auch die Fondsbeſchaffung dürfte nach Lage der vor⸗ 
* a und der in Ausſicht ſtehenden Mittel Schwierigkeiten nicht unter: 
liegen. — Am 5. und 6. d. M. fand vor der hier neu eingeſetzten Prüfungs⸗ 
Commiſſion, beſtehend aus dem Vorſitzenden Regicrungs⸗ und Medicinal⸗ 
Rath Dr. Piſtor und den Mitgliedern reſp. Examinatoren, Apothekenbeſitzern 
Exner hier und Ende zu Grottkau die erſte Apothekergehilfen⸗Prüfung ſtatt. 
Es hatten ſich zu derſelben zwei Examinanden eingefunden, von denen einer 
(ein Oeſterreicher) die Prüfung nicht beſtand. 


Nos dzin, 9. April! [Bürger:Berein. — Ortsvorſteherwahl. 
Schulprüfung] In der letzten Sitzung des Bürgervereins hielt Herr 
Stud. jur. Sachs von hier einen Vortrag „ und ſeine nationale 

Bedeutung“. Der Fragekaſten enthielt zwei wiſſenſchaftliche Fragen, welche 
Herr Dr. Schlockow N beantwortete und eine dritte Frage, nach dem 
Grunde einer neuen Gemeindevorſteher⸗Wahl für Rosdzin. Dieſe Frage 
beantwortete der bisherige Ortsvorſteher Herr Reich dahin, daß eine Neuwahl 
nothwendig ſei, weil die Stelle bisher nur commiſſariſch beſetzt war. — Die 
N von der Gemeindevertretung vollzogene Wahl fiel mit 12 von 
13 Stimmen wieder auf Herrn Reich, ein Zeichen, daß das Königl. Land- 
rathsamt vor Jahr und Tag bei der commiſſariſchen Beſetzung dieſer Stelle 
die Qualification des ꝛc. Reich mit demſelben günſtigen Urtheil anerkannt 
bat, wie jetzt die . Gemeinde ⸗Vertretung. — Die Gegner des 
Neugewäßhlten, welche zum Zwecke der Gegenmachination bedeutend ins 
Alarmhorn geſtoßen hatten, tröſten ſich mit dem, auch bei den übrigen 
ſchwarzen Brüdern üblichen Troſteswort: „Die Zukunft muß Recht und 
Gerechtigkeit doch wieder zur Herrſchaft bringen.“ — In der hieſigen 
Vereinsſchule ergaben die am 6. d. M. abgehaltenen Prüfungen durchweg 
günſtige Reſultate. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 10. April. [Von der Börſe.] Die Börſe war ſehr matt 
geſtimmt. Wien und Berlin ſendeten niedrigere Anfangscourſe, außerdem 
drückten die ungünſtig lautenden politiſchen Nachrichten. Das Geſchäft war 
in Creditactien recht belebt, ſonſt von geringem Belange. Creditactien ſetzten 
zu 267,50, faſt 4 M. unter dem vorgeſtrigen Schlußcourſe, ein, und wichen 
im Laufe des Geſchäſtes noch weiter um 3 M. Zu 254 blieben fie bei 
Schluß der Börſe ſtark angeboten. Lombarden und Franzoſen gleichfalls 
niedriger. Von einheimiſchen Werthen waren Banken ohne Verkehr und 
wenig verändert. Bahnen offerirt und etwas niedriger. Laurahütte Anfangs 
feſt, doch ſchließlich nachgebend, 60 — 59,50 bez. Valuten wenig verändert. 


Breslau, 10. April. [Amtliche Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe feſt, ordinäre 50—53 Mark, mittle 56—59 Mark, feine 
6265 Mark, dochfeine 68—70 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 65—71 Mark, mittle 75—80 Mark, feine 86—91 Mart, 
hochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilogr. . 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, gek. 1000 Ctr., pr. April 
146 Mark bezahlt u. Gd., April⸗Mar 146 Mart bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 
147 Maik Br. u. Gd., Juni⸗Juli 149 Mart Gd., Juli⸗Auguſt —, September: 
October 153 Mark Br., 152 Mark Gd. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. 2000 Ctr., pr. lauf. Monat 185 Mark 
Gd., April⸗Mai 185 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel, — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr. pr. lauf. Monat 166 Mark Gd. u. 
Br., April⸗Mai 166 Mark Gd. u. Br., Mai⸗Juni —, September⸗October —. 
Raps (pr. 1000 Alber get. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mart Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. 500 Ctr., loco 61 Mark Br., pr. April 
60 Mark Br., April⸗Mai 60 Mart Br., Mai⸗Juni 61 Mark Br., September⸗ 
October 61,50 Mark Br. f 
Spiritus wenig verändert, get. 35,000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100% 
5 42,50 gt bezahlt u. Br., 41,50 Mark Gd., pr. April 43,40 Mark bezahlt, 
Ahpril⸗Mai 43,40 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 43,70 —60 Mark bezahlt und Gd., 
Jauni⸗Juli 45 Mark Br., Juli⸗Auguſt 46 Mark Br., Auguſt⸗September 47 Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 38,94 Mark Br., 38,01 Gd. 
Zint ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zuckerberichte.] Halle, 8. April. Rohzucker. Bei fortdauernder 
Zurückhaltung ſeitens der Verkäufer erfuhren die Preiſe wiederum eine Beſſe⸗ 
zung bis zu 1,00 M. Umſatz 660,000 Kilo. Raffinirter Zucker. Für Brode 
war die Nachfrage in dieſer Woche geringer, doch konnten ſich Preiſe bei dem 
noch immer mäßigen Angebot behaupten. Gemahlene Zucker unverändert. 
Umſatz 14,000 Brode und 150,000 Kilo gemall. c 

Braunſchweig, 8. April. Rohzucker. Die in dieſer Woche angebotenen 
Kornzucker⸗Partien fanden durchſchnittlich und namentlich von mehreren für 
den laufenden Bedarf kaufenden Raffinerien, gute Beachtung, und letztere ſahen 
ſich in den meiſten Fällen veranlaßt, die wiederum erhöhten Forderungen 

der Abnehmer zu bewilligen, ſo daß die Preiſe eine ungefähr auf 50 Pf. 
zu beziffernde Beſſerung erfuhren. — Auch Kryſtallzucker und Nachproducte 
wurden meiſtens etwas höher bezahlt; übrigens blieb das Geſchäft in dieſen 
weniger angebotenen Sorten ohne größere Ausdehnung. Der Umſatz betru 
im ganzen circa 29,000 Ctr. — Raffinirte Zucker. Die Offerten waren au 
in dieſer Woche ziemlich belanglos und das Geſchäft blieb daher nur klein; 
die letzten Preiſe haben ſich durchſchnittlich behauptet. 

Stettin, 8. April. Zucker. Für Rohzuckern iſt die Stimmung feſter 
und die Preiſe ſind um 50 Pf. bis 1 M. erböht, gehandelt wurden 2,000 
Centner zu 23,50 und 29,50 M. nach Qualität, tolmnirte Zuckern erfuhren 

zu den letzt erhöhten Preiſen einen lebhaften Abzug. 


Trautenau, 10. April. [Garnmarkt.] Lebbafter Umſatz, namentlich 
in beſſeren Qualitäten, zu vorwöchentlichen feſten Preiſen. 
(Telegr. Dep. der Bresl. Ztg) z 


Wien, 8. April. [Oeſterreichiſche Creditanſtalt.] Wir haben be⸗ 
reits einen kurzen Bericht über die heute ſtattgehabte Generalverſammlung 
mitgetheilt und geben im Folgenden einzelne Details aus dem vorgeleſenen 
Geſchäftsbericht. Was die einzelnen Conſortialgeſchäfte betrifft, ſo find die 
Syndicate für die Effecten der Alföldbahn, der Erſten Ungariſch⸗Galiziſchen 

Eiſenbahn und der Ungariſchen Weſtbahn vollſtändig abgerechnet und auf: 
gelöſt. Die unverkauft gebliebenen Effecten der beiden ee Unter⸗ 
nehmungen gelangten noch im abgelaufenen Jahre zur Vertheilung. Die 
Syndicate für die achtprocentigen Rumäniſchen Stammprioritäts⸗Actien, für 


T 


. 


chte unter einer] die Actien der Breslau⸗Schweidulber 2 


F m 5 


TA 

80 e at $; 
derſelben Unternehmung wurden gleichfalls aufgelöſt und die unverkauften 
Effecten ertbeilung gebracht. g rn ln 

Die Ereditanſtalt war bei der Uebernahme der von der Oeſterreichiſchen 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft emittirten fünfprocentigen Prioritäten mit 
fl. 3,200,000 betheiligt. Dieſelben find zum größten Theile (ca. 90 Procent 
des übernommenen Betrages) mit Nutzen begeben und iſt der erzielte Ge⸗ 
winn in dem ausgewieſenen Gewinn an Conſortial⸗Geſchäften mit einbe⸗ 
zogen. — Minder Canis geſtaltete ſich die Begebung der Prioritäten der 
Eliſaetbahn dritter Gmiffion. Die unter gleichzeitigem Rückgange der Courſe 
eingetretene Beſchränkung des Verkehrs in öſterreichiſchen Silber⸗Effecten ließ 
es gerechtfertigt erſcheinen, die Begebung dieſer Obligationen, welche eine 
entſprechende Verzinſung bieten, nicht zu forciren und bierfür einen günſti⸗ 
geren Zeitpunkt abzuwarten. — Das Conſortium zur Uebernahme der für 
den Bau der Gotthardbahn emittirten Effecten hat die auf Grund des ur⸗ 
ſprünglichen Vertrages zu beziehenden Obligationen bis auf die letzte Serie 
von 20 Millionen Francs bezogen und zum weitaus größten Theile wieder 
begeben, ſo daß die Geſammt⸗Betbeiligung der Creditanſtalt von urſprünglich 
1.500.000 Fres. an dieſem Geſchäfte, an dem unbegebenen Theile der bereits 
übernommenen Obligationen nur mehr ca. 60,000 Fres. und an dem event. 
noch zu übernehmenden 300,000 Fres. beträgt. g 

Das Engagement der bei dem Syndicate für die Begebung der Obliga⸗ 
tionen der ſchweizeriſchen Centralbahn und Nordoſtbahn⸗Geſellſchaft wurde in 
den erſten Monaten des laufenden Jahres in günſtiger Weiſe abgewickelt. 
Mit der Realifirung der Actien der Mecklenburgiſchen Friedrich[Franz⸗Eiſenbahn 
wurde erſt in den letzten Wochen des N Ba äu Jabres begonnen und 
ſteht zu hoffen, daß die bisher günſtigen Betriebsergebniſſe der Bahn für 
derlich auf den Abſatz dieſer Papiere einwirken werden. Für das Jahr 1875 
wurde die Dividende mit 74 pCt. bemeſſen. St 

Die Obligationen des Verlooſungs⸗Anlehens der Donau⸗Regulirungs⸗ 
Commiſſion und die von der ungariſchen Regierung zu Gunſten der ungari⸗ 
ſchen Oftbahn emittirten, mit 5 pCt. in Gold verzinslichen Staats⸗Obliga⸗ 
tionen ſind im Beginn des abgelaufenen Jahres mit Vortheil begeben wor⸗ 
den. Der aus dieſen beiden Geſchäften für das abgelaufene Jabr erzielte 
Gewinn iſt unter dem Conſortial⸗Gewinn mit verrechnet. 
in Gold verzinslichen 5 Pfandbriefe des ungariſchen Bodencredit⸗ 
Inſtituts nahm einen günftigen Verlauf. - 

Die Verhältniſſe der Oberſchleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Kohlenbergbau 
und der Lotbringer Eiſenwerke in Ars a. M. haben ſich im abgelaufenen 
Jahre nicht zum Beſſeren gewendet. Die Oberſchleſiſche Kohlenbergbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird zwar auch dieſes Jahr, trotz der gedrückten Abjab: und Preis⸗ 
verhältniſſe, eine mäßige Capitalsverzinſung abwerfen, aber inſolange ſich die 
Verhältniſſe im Allgemeinen nicht ändern, wird dieſe auf völlig geſunden 
Grundlagen ruhende Unternehmung doch keinen ſolchen Aufſchwung nehmen 
können, um eine den Anſprüchen des Actienmarktes entſprechende Rente zu 
bieten und dadurch die Begebung der Actien zu ermöglichen. — Das Loth⸗ 
ringer Eiſenwerk arbeitet heute noch ohne Betriebsverluſt, ein Umſtand, der 
dafür Zeugniß giebt, daß die örtlichen Verhältniſſe des Werkes günſtiger 
find, als bei den meiſten der concurrirenden Anlagen, die ſchon feit längerer 
Zeit theils mit Verluſt produciren, theils ihre Arbeit einſtellten. Es erſcheint 
uns aber dennoch zweckmäßig, vorſichtshalber gegenüber dem allerdings ſchon 
reducirten Bilanzwerth eine weitere Reſerve dadurch zu bilden, daß dem all⸗ 
gemeinen Reſervefonds ein Betrag von fl. 824 000 entnommen werde, welcher 
für eventuelle weitere Verluſte an dieſem Beſitze aufzukommen hätte, und 
empfehlen wir deshalb den diesbezüglich zu ſtellenden Antrag Ihter Annahme. 

Ueber die Vorfälle in Prag ſpricht ſich der Bericht in folgender Weiſe 
aus: „Durch Minderbewerthung von nothleidenden Forderungen und durch 
Coursverluſte an zur Begleichung von Forderungen übernommenen Effecten 
ergab ſich bei der Filiale Prag die Nothwendigkeit einer Abschreibung von 
fl. 205,324, 11, wodurch die Bilanz derſelben mit einem Geſchäftsverluſte von 

.33,640,52 ſchließt. Außer dieſem geſchäftlichen Verluſte haben wir aber in 

olge unredlicher Gebahrung des mit der Leitung der Filiale betrauten Diri⸗ 
genten und der beiden ihm beigegebenen Oberbeamten einen Verluſt von 
fl. 694, 403,64 erlitten. Die mit der Leitung der Filiale betraut geweſenen 
drei Perſonen ſtanden ſeit nahezu zwanzig Jahren im Dienſte der Anſtalt 
in verſchiedenen Verwendungen und hatten ſich in ihren früberen Functionen 
ſtets als brauchbare, tüchtige Beamte erwieſen. Sie führten das regel: 
mäßige Geſchäft den gegebenen Inſtructionen und Aufträgen gemäß, nahmen 
die Reviſienen der Kaſſen und Depots ordnungsmäßig vor und brachten die 
vorgeſchriebenen wöchentlichen Geſchäfts⸗Protokolle und Ausweiſe, ſowie die 
mit den halbjährigen Abſchlüſſen einzuſendenden Protokolle über die Revi⸗ 
ſionsbefunde regelmäßig zur Vorlage. Alle dieſe Vorlagen gaben nie An⸗ 
laß zu Mißtrauen in ihre Gebahrung. Ihre Lebensweiſe und die Führung 
ihres Haushalts erſchien ſtets geordnet und ihren Stellungen angemeſſen, 
ſo daß auch in dieſer Richtung kein Anlaß zum Argwohn geboten war. Die 
jetzt durch zwei unſerer Directoren und mehrere ihnen beigegebene Beamte 
der Centrale bis in das kleinſte Detail durchgeführte Unterſuchung und 
Reviſion der Filiale conſtatirte erneuert, daß ſämmiliche Beſtände an Kaſſa, 
Wechſel und eigenen Effecten der Filiale, ſowie die Effectendepots ihrer Kun⸗ 
den vollſtändig in Ordnung ſind; ebenſo wurde die Gebahrung mit den 
Kaſſaſcheinen vollkommen correct gefunden. Andererſeits ergab aber die vor⸗ 

enommene Unterſuchung, daß die drei erwähnten Perſonen im gemein⸗ 
amen Einverſtändniſſe Börſen⸗Operationen für eigene Rechnung machten, 
ihre Vertrauensſtellung dazu mißbrauchten, ihre Transactionen unter Ber 
nützung der Mittel der Filiale durchzuführen und ihre Operationen ſowobhl, 
als ihre dabei erlittenen Verluſte durch unrichtige Buchungen zu verdecken 
und zu verbeimlichen, ein Vorgang, der eben nur durch das einverſtändliche 
Zuſammenwirken aller drei dispoſilionsberechtigten Perſonen und der mins 
deſtens urtheilsloſen Befolgung ihrer Aufträge durch den ihnen untergeord⸗ 
neten Buchhalter möglich gemacht war, Die Unterſuchung ergab ferner, 
daß auch in den Bilanzen der Jahre 1873 und 1874 die Erxträgniſſe der 
Filiale durch ähnliche unrichtige Buchungen im Ganzen um fl. 63,292,90 ver⸗ 
kürzt worden waren. Zum Schluſſe dieſes Theiles unſerer Mittheilungen 
wiederholen wir, daß, abgeſehen von den mit dem beſprochenen Vorgange, 
welcher, wie bekannt, Gegenſtand gerichtlicher Unterſuchung iſt, im Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden unrichtigen Buchungen, ſich das Geſchäft der Filiale in Ord⸗ 
nung fand und ungeſtört fortgeführt werden konnte. Die Leitung iſt bis 
zur definitiven Wiederbeſetzung der vacant gewordenen Stellen einem der 
Directoren im Vereine mit zwei probiforiih nach Prag entſendeten Ober⸗ 
beamten Übertragen. Den Verluſten bei der Prager Filiale pro 1875 von 
zuſammen fl. 728,044, 1s die Geſammt⸗Erträgniſſe der übrigen Filialen entgegen⸗ 
gehalten, ergiebt ſich aus der Gebahrung ſämmtlicher Filialen zuſammen ige: 
nommen ein Verlust von fl. 100,250, 21. Von dem Verluſt, welchen die Unga⸗ 
riſche Allgemeine Creditbank an ihrem Bank: und Waarengeſchäfte erlitten 
1.21 ne auf unſeren Geſchäftsantheil an demſelben die Summe bon 

219,679,856. 

Nach Verrechnung aller im Obigen näher beſprochenen Gewinn: und 
Verluftpoiten ergiebt das Gewinns und Verluſt⸗Conto ein Reinerträgniß von 
fl. 266,5 18,92. Es find ſonach zur Ergänzung der im Ban zur Verthei⸗ 
lung gebrachten fünfprocentigen Dividende fl. 1,733, 481,08 dem Reſerve⸗ 
e zu entnehmen und es verbleibt der Reſevefonds noch mit fl. 1,830,037,56 

otirt. 

Es wird beantragt, aus dem Reſervefonds den weiteren Betrag von 
fl. 824,000 auszuſcheiden und eine ſpecielle Reſerve daraus zu bilden, 
welche für eventuelle Verluſte an den Syndikats⸗Betheiligungen bei den 
Lothringer Eiſenwerken in Ars a. M. und der Oberſchleſiſchen Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Kohlenbergbaun aufzukommen haben wird. 

Nach Verleſung des Geſchäftsberichts erklärt Actionär Dr. Scherer 
a er theile mit allen Actionären der Creditanſtalts das unbefriedi⸗ 
gende Gefühl, welches das Reſultat der abgelaufenen Geſchäftsperiode her⸗ 
borrufe, doch ſei er noch weniger befriedigt von der ſtarken Inanſpruchnahme 
des Reſervefonds, wie ſie vom Verwaltungsrathe vorgeſchlagen wird. Es 
entſpräche keineswegs einer rationellen Wirthſchaft, wenn man, nachdem die 
fünfprecentigen Zinſen reell gar nicht verdient worden find, dieſelben aus 
dem Sparpfennig des Inſtitus bezahlt, und er ſei überzeugt, daß, wenn dieſe 
fünfprocentige Dividende nicht ſchon vertheilt worden wäre, die heutige Ge⸗ 
neralverſammlung lieber auf jede Rente verzichtet haben würde, anſtatt den 
Reſervefonds anzugreifen. Freilich mußte der Verwaltungsrath, um den 
Statuten zu genügen, die fünfprocentigen Zinſen zur Vertheilung bringen; 
allein fo ſchlechte Geſchäftsſahre, wie das abgelaufene, können wiederkommen 
und bei dem bisherigen Modus der Zinſenzahlung würde der Reſerveſons 
bald erſchöpft ſein. Um dem vorzubeugen, ſtelle er den Antrag auf Ein⸗ 
berufung einer außerordentlichen Generalperſammlung, in welcher eine Aen⸗ 
derung der Statuten in dem Sinne beſchloſſen werden ſoll, daß künftighin 
die Dividende am 1. Juli jedes Jahres nach abgehaltener Generalverſamm⸗ 
lung ausbezahlt werde. 

Actionär R. v. Goldſchmidt iſt mit der Tendenz dieſes Antrages einver⸗ 
ſtanden, möchte denſelben aber in der Weile mödificirt wiſſen, daß der 
ee en unmittelbar nach der Generalverſammlung ausbezahlt 

erde. 

Vorſitzender: Es wird, im Falle der Annahme des Scherer'ſchen Antra⸗ 
ges, Sache der außerordentlichen Generalverſammlung fein, in welcher Weiſe 
die betreffende Beſtimmung der Statuten abgeändert werden ſoll. Im Uebri⸗ 
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Namen des Verwaltungsratbs erklären, daß derſelbe gegen 
wenden babe. 2 i f — 

1 wird der Antrag des Dr. Scherer mit 1063 gegen 60 Stimmen 
angenommen. f 
Actionär Hardt erſtattet den Bericht des Reviſions⸗Ausſchuſſes und bean⸗ 
tragt die Genehmigung des Rechnungsabichluſſes. 
Dieſer Antrag wird mit allen gegen die neun Stimmen des Pa j 
v. Baumbach (Vertreter der kurfürstlich Heſſen⸗Kaſſelſchen Verlaſſenſchaft) 
genehmigt. Die Anträge des Verwaltungsraths, betreffend die Inanſpruch⸗ 
nahme des Reſervefonds, werden einſtimmig angenommen. 


O Paris, 8. April. [Börſenwoche.] Der Markt hat die ganze Woche 
bindurch unter dem Einfluſſe der egyptiſchen Finanzangelegenheiten geſtanden, 
und das erklärt ſich, da das franzöſiſche Publikum und zumal die franzöſiſche 
Speculation großes 0 an einer günſtigen Löſung dieſer Angelegenheit 
baben. Die Engländer äußern ſeit lange ihre Unzufriedenheit über den Gang 
der Dinge in Egypten durch maſſenhafte Verkäufe egyptiſcher Fonds und der 
franzöſiſche Markt hat ihnen gewaltige Quantitäten dieſer Fonds abgenommen, 
wie das in allen Londoner Blättern mit großer Genugtbuung bemerkt worden 
iſt. So kam es, daß wiederholt eine Baiſſe die Egypter um 10 bis 15 Fr., 
die franzöſiſche Rente um 20 bis 30 Cs. hinabdrückte. Zum mindeſten 
binderte ſie das Hervorbrechen der Hauſſetendenz, die ſich ohnedies für fran⸗ 
zöſiſche Rente jedenfalls kundgegeben hätte. Angeſichts der in Sachen des 
Khedive herrſchenden Ungewißheit war die Haltung der Rente immerhin eine 
ehr gute zu nennen. Die bei der Monatsabrehnung zu Tage getretene 
außerordentliche Geldabundanz war dieſer Feſtigkeit nicht fremd. Neben den 
Egyptern waren beſonders Türken flau, wie denn in der That die finanzielle 
und politiſche Lage der Türkei ſeit 8 Tagen ſich eher verſchlimmert als ber- 
befiert zu haben ſcheint. Die Werthe der [Creditanſtalten blieben der größten 
Vernachläſſigung preisgegeben. Im Gegenſatz zu den franzöſiſchen Bahnen 
waren die auswärtigen Bahnpapiere durchgängig angeboten. 


[Aheiniſche Effeetenbank.] Wie man aus Köln meldet, wird der 
Prozeß gegen die Verwaltungsorgane der Rheiniſchen Effectenbank am Löten 
ai vor dem Kölner Zuchtpolizeigericht beginnen. 


Coneurs Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. Brünner zu Guttentag. Babe 
lungseinſtellung: 15. März c. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann M. S 
Tichauer in Guttentag. Erſter Termin: 19. April c. 


General-Verſammlung. 
[Deutſche Grundereditbank zu Gotha.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung am 6. Mai zu Gotha. (S. Inſ.) 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
l Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Ja der heutigen Sitzung 
des Verwaltungsrathes wurde ſowohl von der Direction wie von dem Ver⸗ 
waltungsrath übereinſtimmend beſchloſſen, dem Miniſter die Vertheilung einer 
Dividende von 10½ % vorzuſchlagen. 


[Rumänifhe Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Der „B. B. C.“ 
ſchreibt: „Es hat in den Kreiſen der hiefigen Actionäre zu einem unlieb⸗ 
ſamen Aufſehen Veranlaſſung gegeben, daß in dieſem Jahre nur die Amor⸗ 
tiſationsverlooſung für Stammprioritäten, nicht aber für Stammactien ſtatt⸗ 
efunden hat, und man colportirt allerlei durchaus unrichtige Gründe hierfür. 
as Sachverhältniß tt einfach das, daß in früheren Jahren, als die Amor⸗ 
tiſation nicht durch Verlooſung und Parirückzahlung der verlooſten Stücke, 
ſondern durch Ankauf an der Börſe erfolgte, eine gegenüber der ſtatutariſchen 
Beſtimmung zu große Anzahl don Actien amortiſirt worden iſt. Die in 
dieſem Jahre ſtattgehabten Verkaufsverhandlungen haben gezeigt, daß eine 
ſolche über die ſtatutariſche Verpflichtung hinausgehende Amortiſation unter 
Umſtänden ein Nachtheil für die Geſellſchaft werden kann, und man hat des⸗ 
halb in dieſem Jahre von der Verlooſung Abſtand genommen, zu der ſtatuten⸗ 
mäßig eine Verpflichtung nicht vorlag, und dies um ſo mehr, als die ſolcher⸗ 
geſtalt erſparte Summe zur ſchnelleren Tilgung der temporären Schuld ver⸗ 
wendet werden kann.“ 


Vorträge und Vereine. EU 


H. Breslau, 7. April. [Altkatholiken⸗Verſammlung.] Ein -i 
den letzten Tagen im Saale des Café reſtaurant von Herrn Profeſſor Dr. 
Weber gehaltener Vortrag „Ueber 1 katholiſcher Kirchen“ war 
wieder von einer ſehr zahlreichen aus Damen und Herren beſtehenden Zu⸗ 
börerſchaft beſucht, welche den Ausführungen des Redners mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit folgte. Der Vortragende, Profeſſor Weber, ging davon 
aus, daß das am 4. Juli 1875 von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
ſanctionirte Geſetz, „betreffend die Rechte der altkatholiſchen Kirchengemein⸗ 
ſchaften an dem kirchlichen Vermögen“ gegenwärtig in den verſchiedenſten 
Tbeilen Preußens zur Ausführung komme. In Wiesbaden, erwähnte Redner, 
iſt die katboliſche Pfarrkirche den Altkatholiken zur Mitbenutzung bereis über: 
geben, und es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß in der nächſten Zukunft 
auch die Altkatholiken Schleſtens in den Genuß ihrer desfallſigen Rechte 
werden eingeſetzt werden. Unter dieſen Verbäliniſſen iſt es nicht zu ver⸗ 
wundern, daß die Ultramontanen alle nur möglichen Mittel in Bewegung 
ſetzen, um die Ueberweiſung der erwähnten Kirchen an die Altkatholiken noch 
möglichſt in die Länge zu ziehen oder dieſelbe, wenn es anginge, gänzlich zu 
verhindern. Eins der am öfterſten verwendeten Agitationsmittel nach der in 
Rede ſtehenden Richtung ift die ultramontanerſeits immer wieder vorgebrachte 
Behauptung, daß durch die Mitbenutzung katboliſcher Kirchen Seitens der 
Altkatholiken die Kirchen execrirt oder entweiht und dadurch für den ultra⸗ 
montanen Gottesdienſt unbeauchbar würden. Redner will dieſes Vorgeben 
nach einer doppelten Seite näber beleuchten, nach der Seite feiner Vernünf⸗ 
tigkeit und nach der Seite des in der katholiſchen Kirche beſtehenden Rechtes. 

Pius IX. hat in dem kirchenpolitiſchen Programm, welches er unter dem 
Namen des „Syllabus“ in die Welt geſandt hat, u. a. auch den Satz ver⸗ 
dammt „es ſteht jedem Menſchen frei, diejenige Religion anzunehmen und 
zu bekennen, welche er, durch das Licht ſeiner Vernunft geführt, für die 
wahre hält.” Gerade dieſen Satz, den Pius IX. verdammt bat, halten die 
deulſchen Altkatholiken und mit ihnen ſicherlich außer der daticaniſchen auch 
alle übrigen chriſtlichen Confeſſionen für eine abiolute Pflicht eines jeden 
Menſchen; die letzteren behaupten: es iſt die Pflicht eines Jeden, der zu 
einem ſelbſtſtändigen Urtheil erwacht iſt, nur diejenige Religion zu bekennen, 
welche er mittelſt ſeiner Vernunft als die wahre erkannt hat und es iſt die 
weitere 14 — eines Jeden, auch in religiöſen Dingen ſeine Vernunft ge⸗ 
wiſſenhaft zu gebrauchen, um wo möglich zu einer begründeten Ueberzeugung 
zu gelangen, welcher Religion als der von ihm als wahr erkannten er ſich 
anzuſchließen habe. Es iſt auch nicht ſchwer, das Begründete dieſer Auf⸗ 
faſſung darzuthun. Denn was entſcheidet über den religidſen Werth des 
Menſchen? Doch offenbar das Maß der Kraft, mit welchem er ſich 
bemüht hat, die religiöſe Wahrheit zu erkennen und das Maß 
der Aufrichtigkeit, mit welcher er der erkannten Wahrheit ſich 
bingiebt und dieſelbe als ſittliche Macht in ſeinem Leben zur 
Wirkſamkeit bringt. Die Richtigkeit dieſes Satzes leuchtet von ſelbſt 
ein; kein vorurtheilsfrei Denkender wird ihm feine Zuſtimmung verſagen 
können. Nur Pius IX. und das von ihm geleitete Kirchenweſen urtzeilen 
in dieſer . bei anders; ſie legen, wie das aus dem Syllabus Mitge⸗ 
theilte beweiſt, betreffs des religiöſen Bekenntniſſes nicht den Hauptaccent 
auf -die Treue und Aufrichtigkeit der Geſinnung, ſondern anf die Angehörig⸗ 
keit zu einem ganz beſtimmten Bekenntniß oder Kirchenweſen, nämlich — 
demjenigen, deſſen oberſte und ſeit dem 18. Juli 1870 auch unumſchränkte 
Leitung in der Hand des roͤmiſchen Papſtes liegt. 

Mißt man mit dem eben ſlizzirten Maßſtabe die Behauptung, ob eine 
chriſtliche Kirche dadurch, daß verſchiedene chriſtliche Confeſſionen, z. B. Pro⸗ 
teſtanten, röͤmiſche Katholiken und Altkatholiken in derſelben ihre Gottesdienſte 
halten, entweiht oder execrirt werden könne, ſo ſpringt das Hinfällige und 
Abſurde derſelben auf den erſten Blick in die Augen. Es iſt wahr, daß 
unter den erwähnten chriſtlichen Confeſſionen neben ſehr vielem Gemeinſamen, 
was ſie haben, auch mannigfaltige und tiefgehende Differenzen noch immer⸗ 
fort beſtehen. Aber keine menſchliche Auctorität hat das Recht, irgend einem 
der beftebenden chriſtlichen Kirchenkörper eine gefliſſentliche Verleugnung der 
religibſen Wahrheit zum Vorwurfe zu machen, und am allerwenigſten ſteht 
ein derartiges Recht dem vaticaniſchen Kirchenthume zu gegenüber dem 
deutſchen Proteſtantismus und Altkatholicismus. Vielmehr hat jede der 
chriſtlichen Kirchen die Pflicht, von den anderen vorauszuſetzen, daß die 
zwiſchen ihr und den letzteren nach beſtehenden Differenzen die Reſultate 
eines aufrichtigen Suchens nach der vollen Wahrheit Ehrijti find; fie ſtam⸗ 
men mithin nicht aus Haß, ſondern umgekehrt aus Liebe zur religiöien 
Wahrheit und fie find begründet einzig und allein in der Unvollkommenheit 
alles Menſchlichen oder in dem Umſtande, daß es bis jetzt nech nicht ges 
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lungen, die ganze Wahrbeit Chrifti in voller Klarheit an das Licht zu ziehen 
und alle Confeſſionen in der einen von aller menſchlichen Undo ei 
gereinigten Kirche Cbriſti zu vereinigen, — eine Hoffnung, welche ſicherlich 
in Deutſchland ihre Erfüllung noch einmal finden wird. 5 5 

Nach dieſer Betrachtungsweiſe muß den Gottesdienſten einer jeden der 
chriſtlichen Confeſſion auch ein wahrhaft religiöfer und ſittlicher Werth zuer⸗ 
kannt werden. Und jeder Einzelne, welcher an den erwähnten Culthand⸗ 
lungen ſich betheiligt, hat den gleichen Werth in demſelben Maße in ſich, 
als feine Handlungs weiſe aus der großen Tugend der Wahrhaftigkeit und 
Aufrichtigkeit der Geſinn ung entſpringt. Wie kann dann nur bei einer ſol⸗ 
chen Lage der Dinge durch einen der erwähnten Gottesdienſte eine chriſt⸗ 
liche Kirche entweiht oder execrirt worden? Was müßte das für ein Gott 
fein, welcher die Wahrhaftigkeit und Gewiſſenhaftigkeit der Geſinnung, der 
ſowohl der proteſtantiſche, als der römiſch⸗katholiſche, als der altkatholiſche 
Gottes dienſt feine Entſtebung verdankt, nicht ehren und anerkennen wollte? 
Würde eine derartige Auffaſſung vor Gott nicht einer Gottesläſterung gleich 
zu erachten fein? Iſt denn auch das ultramontane Vorgeben von einer Exe⸗ 
cration katholiſcher Kirchen durch altkatholiſchen Gottesdienſt nicht abſurd? 
Dürfte man ſich ſelbſt wundern, wenn ein ungebildeter, aber im Beſitze ſei⸗ 
nes Menſchenverſtandes befindlicher Mann ſeinen Pfarrer oder Caplan, der 
ihm fo etwas einreden will, erſtaunt anblidte und demſelben erwiderte; Wie, 
Herr Caplan, ſind Sie auch recht bei Sinnen? Und müßten nicht, falls in 
einem der vorbandenen Kirchenkörper, z. B. in dem vaticaniſchen, ein der⸗ 
artiges Execralionsgeſetz beſtünde, alle Vernünſtigen darauf hinwirken, daß 
daſſelbe als ein vernunftwidriges abgeſchafft würde? Aber ſelbſt in dem 
vaticaniſchen Kirchenthume beſteht ein ſolches nicht. 5 a 

Die Execration (Entweihung) einer Kirche iſt nach dem katholiſchen Kirchen⸗ 
rechte eine zwdifache, eine eigentliche und uneigentliche. Die erſtere 
tritt dann ein, wenn, wie Profeſſor Dr. Reuſch unter Anführung der Bes 
legeſtellen in feinem Schriftchen: „Das Verfahren deutſcher Biſchöfe bezuglich 
der den Altkatholiken zum Mitgebrauch eingeräumten Kirchen. Bonn 1875“ be⸗ 
merlt, das Kirchengebäude feinen Haupttheilen nach zerſtört, oder die innere Seite 
des ſelben devaſtirt iſt“. Die uneigentliche Execration iſt immer nur die Folge 
von beſtimmten, in dem Kirchenrechte aufgezählten Verbrechen. Die ſer Ver⸗ 
brechen, welche die Execration des Kirchengebäudes nach ſich ziehen, kennt 
das im vaticaniſchen Kirchentbume auch heute noch geltende Recht nur drei. 
Das erſte derſelben beſteht darin, daß Jemand in der Kirche verbrecheriſcher 
Weiſe (criminoso) getödtet oder tödilich verwundet worden ift, oder, daß in 
Folge einer Schlägerei in der Kirche ein großes Blutvergießen ſtattgefunden, 
wenngleich daſſelbe den Tod der Geſchlagenen nicht nach ſich gezogen hat. 
Das zweite der erwähnten Verbrechen erblickt das Kirchenrecht darin, daß 
ein Ungläubiger oder ein excommunicatus vitandus (ein mit dem großen 
Kirchenbanne Belegter und deshalb von den Gläubigen zu Meidender) ent⸗ 
weder in der Kirche ſelbſt oder auf dem dieſelbe umgebenden Friedhof be⸗ 
graben worden iſt. So wenig nun die beiden Verbrechen bei den Alikatho⸗ 
liten zutreffen, fo wenig iſt dies auch mit dem dritten der Fall, wie man 
wohl glauben wird, wenngleich der par nt mr ſeines Inhalts 
wegen nicht ebenfalls nambaft machen will. keinem Falle, wo nicht das 
eine oder das andere Verbrechen vorliegt, hat ein Biſchof das Recht, eine 
Kirche für execrirt anzuſehen und als ſolche zu behandeln. Namentlich 
iſt die Abhaltung des Gottesdienſtes verſchiedener chriſtlicher Con⸗ 
feffionen in derſelben Kirche keine Handlung, welche die Grecras 
tion derſelben nach ſich zieht. Daher die Thatſache, daß in pielen Kirchen 
katholiſcher und evangeliſcher Gottesdienſt ſeit langer Zeit gehalten worden 
iſt und noch gehalten wird. Freilich haben die nach ihrer Rückkehr vom 
Concil des Jahres 1870 zum Erſtaunen der Welt ſo ſchnell vaticaniſch ge⸗ 
wordenen deutſchen Oppoſitionsbiſchöfe geglaubt, von dieſer zu Recht beſtehen⸗ 
den Regel auch einmal eine Ausnahme machen und den beutihen Alt- 
katboliken gegenüber anders handeln zu müſſen. Den Reigen unter ihnen 
eröffnete in der angedeuteten Richtung derjenige, welcher in Rom den klaſſi⸗ 
ſchen Ausſpruch gethan, daß es bei uns in Deutſchland in einer Verſamm⸗ 
lung von Schuſtern anſtändiger berginge, als auf dem baticanifchen Concil' 
— der ehemalige Militärbiſchof Namscanoweki in Berlin. Als den Kölner 
Altlatboliken von der Militärbehörde die dortige Pantaleonskirche zur Mit⸗ 
benutzung eingeräumt wurde, richtete letzterer am 14. Januar 1872 an 
den Diviſions ⸗ Pfarrer Lünemann in Köln folgenden Brief: „Ich 
ſehe mich in der Lage, Ihnen zu eröffnen, daß, Falls in der qu. K 
in ſaerilegiſcher Weiſe von einem excommunicirten Prieſter Altardienſte vor⸗ 
genommen werden, ihnen die Kirche eo ipso geſchloſſen iſt u. |. w., ſoweit 
man nicht auch die Sacriſtei entweiht, auf dieſe beſchränkt bleiben.“ Aus 
dieſem Schreiben geht unzweifelhaft ein Doppeltes hervor, nämlich 1) daß 
der ehemalige Militärbiſchof bei der Abfaſſung ſeines Briefes auch die 
Execration einer Sacriſtei für em bielt und 2) daß er der Anſicht war, 
die Kirche ſelbſt werde durch die Abhaltung des altkatholiſchen Gottesdienstes 
execrirt. Dem gegenüber lt zu bemerken, daß eine e überhaupt gar 
nicht execrirt werden kann und in Beziehung auf die Kirche ſelbſt, daß der 
Biſchof von ſeinem eigenen Pfarrer eines Beſſeren ſich mußte belehren laſſen, 
indem dieſer ihm nachwies, daß in der Benutzung der Pantaleonskirche 
Seitens der Altkatholiken ein kirchenrechtliches Hinderniß zur Weiterbenutzung 
dieſer Kirche für den römiſchkatholiſchen Gottesdienſt nicht gefunden werden 
könne. Der Biſchof ſelbſt muß die Richtigkeit dieſer Ausführung feines 
Pfarrers eingeſehen haben, denn er hat ſpäter die Behauptung einer Execration 
der Kirche durch die Altkatholiken zurückgezogen. i a 

Das ganze Gerede über Execration der katholiſchen Kirchen durch alt⸗ 
katholiſchen Gottesdienſt iſt mithin, rechtlich angeſehen, obne allen Grund 
und ohne alle Bedeutung. In dem katboliſchen Kirchenrechte findet da elbe 
auch nicht die leiſeſte Stütze, im Gegentheil, es ſteht mit den Beſtim⸗ 
mungen des Kirchenrechts in directeſtem Widerſpruche. Jenes 
Gerede qualificirt ſich daher blos als ein Agitationsmittel, zu dem doppelten 
wenig Iitenswertben Zwecke ins Werk Hei d um die Staatsregierung, de⸗ 
treffs der Ueberweiſung katholiſcher Kirchen an die Altkatholiken, wo möglich, 
einzuſchüchtern, und andererſeits, um die Maſſen gegen die Letzteren zu fana⸗ 
tiſiren. Der wahre Grund, warum der Ultramontanigmus ſo ſtandhaft ſich 
weigerte, mit den Allkatholiken in venfelben Kirchen Gottesdienſt zu halten, 
iſt in der Inſtruction ausgeſprochen, welche der Nuntius zu Mänchen unter 
dem 12. März 1873 an die deutſchen Biſchöfe gerichtet hat und der dieſe 
als die gehorſamſten Diener ihres unfeblbaren, römiſchen Herrn aufs pünkt⸗ 
lichſte nachgekommen find, es iſt die Furcht, daß „die Einfältigen (des 
vaticaniſchen Kirchenthums) der Gefahr des Abfalls vom Glauben 
(d. i. der Bekebrungzzu dem alttatholiiben Glauben, ausgeſetzt 
würden.“ Mein dieſer Grund kann und wird nicht auch ein 
Grund für die preußiſche Staatsregierung ſein, der ſie abhalten könnte, 
den Altkatholiten zu ihrem vollen, jo wohl begründeten Rechte zu verhelfen. 
Es wird dieſes um ſo mehr der Fall ſein, als, wenn irgendwo, ſo dem Ultra⸗ 
montaniemus gegenüber das Wort des römiſchen Dichters feine Geltung 
behält: Tu ne cede malis, sed contra audentior ita (gehe du den Uebeln 
nicht aus dem Wege, ſondern mutbiger gehe ibnen entgegen). 

An den mit vielem und allſeitigem Beifall aufgenommenen Vortrag 
knüpfte Herr Dr. Händel, der Vorſteher der altkatholiſchen Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung, noch einige Worte über innere Angelegenheiten der Gemeinde und 
darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Juriſtiſche Section. / 

Mittwoch, den 29. März 1876. Vortrag des Regierungsratbs 
Lampe über das Auenrecht. In Schleſien aber nicht auschließlich in 
Schleſien — ſondern auch in Pommern — nennt man die in den Dörfern 
vorkommenden, nicht im Beſitze eines Einzelnen befindlichen unbebauten 
Plätze an den Dorfſtraßen oder anderen öffentlichen Wegen oder neben den 
Gehöften Auen und das eigenthümliche Recht der Guts berrſchaften, ſolche 
Plätze für ſich in Beſitz zu nehmen oder anderen gegen Vergütung zum 
Pripatgebrauche zu überlaſſen, das Auenrecht. 

In dem Geſetz dom 2. März 1850 über die Ablöſung der Reallaſten 
und die Regulirung der gutsberrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe wird 
dieſes Recht im § 3 unter Nr. 14 unter den obne Entſchädigung aufgehobenen 

utsberrlichen Berechtigungen aufgeführt, ſoweit es aus der gutsherrlichen 
Polizeigerichtsbarkeit hergeleitet werde. Aber dieſe Beſtimmung ſollte erſt 
mit Einführung einer neuen Gemeindeordnung eintreten, welche damals 
nicht erfolgte, ſondern durch das Geſetz vom 24. Mai 1853, nachdem ſie ſchon 
bekannt gemacht war, wieder aufgehoben wurde. 

Das zwar in keinem Geſetze weiter anerkannte, nur auf ſogenanntem 
Gewohnbeitsrecht beruhende, von allen Schriftſtellern über ſchleſiſches Pro⸗ 
pinzialrecht und auch von den Gerichten in Schleſien in den vorgekommenen 
Rechtsentſcheidungen beſtätigte Auenrecht beſteht ſomit noch jetzt. a 

Die Erklärung dieſes Rechts erfordert Berückſichtigung privatrechtlicher 
und dem öffentlichen Rechte angehöriger Beſtimmungen und möchte in eine 
. ich⸗hiſtoriſche und gemein- oder römiſchrechtlich⸗philoſophiſche zu 

ondern ſein. 8 

Urſprünglich beſtanden wohl überall in Deutſchland freie Bauerſchaften 
mit theils den Einzelnen überwieſenem, theils gemeinſchaftlichem Grundbeſitz, 
2 welchem letzteren denn auch wohl die gleich den Wegen für den gemein⸗ 

chaftlichen Gebrauch beſtimmten Auen gehörten. Erſt ſpäter entſtanden die 
Gutsherrſchaften dadurch, daß die Könige ihren Gefolgſchaften die nicht ein⸗ 
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t] dieſer letzteren fanden nach den verſchiedenen 


irche 
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genommenen oder aber die eroberten Landflächen überließen. Zur Bebauung 
f a und nach den verſchie⸗ 

denen dfalen der einzelnen Länder friedliche Vereinbarungen mit 
den Umwohnenden oder aber auch Vergewaltigungen durch die als mächti⸗ 
ger Adel hervortretenden Großgrundbeſitzer ſtatt. Zuletzt verloren die Bauern 
in der Zeit der Bauernkriege und die ſich entwickelnde Staatsgewalt ihre letz⸗ 
ten Rechte. Perſönlich nickt mehr frei hatten fie Frohndienſte zu leiſten, 
auch die Gerichtsbarkeit ihrer Herren ſich gefallen zu laſſen und unter den 
Namen von Gerichtsgefällen Abgaben zu entrichten. Daß nach ſolchen 
ea die Herrſchaft auch die Auen in Anſpruch nahm, war ſelbſt⸗ 

erſtändlich. 8 

Als das römiſche Recht in Deutſchland eindrang und wegen der über⸗ 
wältigenden Kraft einer fertigen oder vollendeten Wiſſenſchaft alle 
deutſchen Verhältniſſe nach feinen Lehren beurtheilt werden mußten, wäre 
man vielleicht verſucht geweſen, die deutſchen Herren und Unterthanen oder 
Leibeigene wie die römiſchen Freien und Sclaven zu behandeln. Das aber 
machte das Chriſtentbhum unmöglich. Die römiſchen Juriſten verfielen auf 
das Sachenrecht, erklärten die Bauern für nicht volle Eigenthümer ihres 
Grundbeſitzes und nach erkannter Unmöglichkeit gleichzeitigen Eigenthums 
Mehrerer an derſelben Sache die Herrſchaft für alleinige Eigenthümer auch 
des Beſitzes der Bauern. Letztere ſollten nur Nießbrauchs⸗ oder ähnliches 
dingliches Recht haben und ihre in Wirklichkeit aus ihrer Unterdrückung her⸗ 
vorgegangenen Verpflichtungen ſollten nach Analogien von ſerpitutiſchen 
Verhältniſſen Reallaſten ſein. Seitdem nehmen die Gutsherrſchaften 
auch bier in Schleſten als Vorrecht in Anſpruch, ihr Eigentbum mit 
dem lateiniſchen Namen Dominium zu bereihnen. Die Auen aber 
erklärte römiſch⸗ rechtlicß als Sachen, an denen überbaupt 


man 
wie an den Wegen, an welchen ſie gewöhnlich liegen, zur Zeit ein 


‚Eehatet nicht geltend gemacht werden kann, weil fie für den öffentlichen 


ebrauch Aller beſtimmt ſind. Werde ein Auenſtück dem öffentlichen Ge⸗ 
brauche entzogen, worüber das Gericht, welches früher auch die Verwaltung 
hatte, entſcheide, ſo trete das allein der Herrſchaft von Anfang an zuge⸗ 
kommene Eigenthum wieder in Kraft. 5 
Es wird dieſes letztere noch jetzt als die Grundlage des Auenrechts an⸗ 
geſehen. Es wird aber nachdrücklicher als früher bervorgeboben, daß die 
Entſcheidung darüber, ob die Aue überhaupt in den Privatverkehr treten 
fol, ob fie für den Verkehr im Dorfe entbehrlich ift u. ſ. w., nicht dem Privat⸗ 
rechte, ſondern dem öffentlichen angebört, und daß die Verwaltung, nicht das 
Gericht darüber zu entſcheiden hat. Darin aber dürfte ſchon eine Einräumung 
liegen, daß nur in Folge einer Verwechſelung das Auenrecht als Zubebör 
der vormaligen — die Verwaltung mitumiafjenden Gerichtsbarkeit bezeichnet 


werden konnte, daß der Herr als Gerichtsherr nur entſchied, als Gutsherr 


aber nahm. Gleichwohl ſind nach Veräußerungen eines ſogenannten Domi⸗ 
niums (der Gutsherrſchaft) unter Vorbehalt der Gerichtsbarkeit zwiſchen 
Käufer und Verkäufer über den Anſpruch an die Auen bis in die neueſte 
Zeit Proceſſe geführt, jo im Jahre 1842 zwiſchen dem Fiscus und dem Bes 
ſizer des Gutes Heidersdorf. Es iſt sa der hier vertretenen Anſicht ent: 
ſchieden und nicht appellirt. 

Das Auenrecht, nach dem erwähnten Ablöſungsgeſetze vom 2. März 1850 
ſchon im Sterben begriffen geweſen, wird mit allen darüber geführten, Rich⸗ 
tern und Verwaltungsbeamten beſchwerlich 5 64 700 Streitigkeiten, bald 
ganz der Geſchichte angehören. Sobald ein gegegeſetz und eine Gemeinde⸗ 
ordnung beſtimmen, daß zu den Wegen gehoͤrige, aber dazu entbehrlich ge⸗ 
wordene Plätze derſelben Gemeinde zufallen, welche zu etwa nöthigen Er⸗ 
weiterungen der Wege den Grund und Boden zu beschaffen hat, kann es 
nicht mehr beſtehen. Und verglichen die Juriſten früher das Eigenthum am 
Grund und Boden der Aue während der Zeit ibrer Beſtimmung für den 
öffentlichen Verkehr mit einem eniſchlafenen, bei Rückkehr zum Verkehr wieder 
erwachenden, ſo wird dann ein Erwachen ſein wie bei Dornröschen. Es 
wird erwachen wie es war als es entſchlief zur Zeit der alten freien Bauer⸗ 
ſchaft und wieder fein das Eigenthum der neuen freten deuiſchen Gemeinde. 


Vermiſchtes. 


[Wenn Wirthe dugen.] Baron Schwarz⸗Senborn erzählte in einem 
Vortrage in der Section „Auſtria“ auch folgende Anekdote, die einem feiner 
Freunde, einem engliſchen Lord, paſſirte. Der Lord war mit ſeiner Fa⸗ 
milie im Puſterthale bei einem Wirthe einlogirt, bei dem ihm Alles ganz 
wohl gefiel. Nur paßte es ihm nicht, daß derſelbe ihn beſtändig mit „Eure 
Lordſchaft“ anredete und in Hoͤflichkeit zerfloß. Der Lord, der geglaubt und 
vielleicht auch gehört hatte, daß die Leute in Tirol die Fremden mit dem 
vertraulichen „Du“ anreden, ließ deshalb den Wirth zu ſich rufen, drückte 
ihm ſeine Verwunderung aus, und begehrte mit „Du“ angeſprochen zu wer⸗ 
den. Der höfliche Wirth deprecirte. Das hal abet nichts; er mußte dem 
Gaſt, -der freundſchaftlich behandelt ſein wollte, ſeinen Willen thun. So 
war denn unſer Lord mit Allem zufrieden, mit Logis, Koſt und auch mit 
der Anſprache. Auch als die Rechnung kam, zeigte ſich dieſelbe durchaus 
nicht übertrieben. Einen Poſten derſelben konnte er ſich jedoch nicht erklären. 
Er ließ den Wirth rufen: „Was bedeutet dieſe Summe?“ „Das iſt ganz 
einfach“, meinte er, „135 mal gedutzt & 6 Kr. macht 8 Fl. 10 Ke.“ Der 
Engländer lachte und bezahlte. Baron Schwarz verbürgt die Wahrheit 
dieſer Geſchichte. 


[Ein anonymer Brief.] Vergangene Woche hat bei Hildesheim ein 
Piſtolenduell ſtattgefunden, in welchem einer der Duellanten, Hauptmann 
v. Heydebreck, toͤdilich verwundet wurde; er iſt am 30. p. M. in Folge der 
Wunde 6 Ueber das Duell ſelbſt macht die „N. Hann. Ztg.“ fol⸗ 
gende Mittheilungen: Der Verſtorbene war mit einer Tochter des Generals 
3. D. v. Safft in Hirſchberg verheirathet. Dieſe Ehe, der zwei Kinder ent⸗ 
ſproſſen find, war aber keine glückliche, und in Folge vielfacher Mißhellig⸗ 
keiten verließ die Frau ihren Mann. In dem darauf don Letzterem ange⸗ 

engten Scheidungsproceſſe wurde Erſtere für den ſchuldigen Theil erkannt. 
Vor Kurzem erhielt nun der Vater der Frau, der General v. Safft, aus 
Hildesbeim einen anonymen Brief, der die gröbſten Schmähungen gegen 
ſeine Tochter enthielt. Die von demſelben gethanen Schritte, den Schreiber 
des Briefes zu ermitteln, blieben ohne Erfolg. Nun kam ihm der verhäng⸗ 
nißvolle Gedanke, fein Schwiegerſohn könne den Brief entweder mit verſtellter 
and geſchrieben haben oder doch wenigſtens darum wiſſen. Er ließ in 
olge deſſen beſtimmte Fragen an ihn ſtellen, und darauf erklärte v. Heydebreck 
auf Ehre und Gewiſſen, daß er weder den Brief geſchrieben, noch überhaupt 
davon irgendwie Kenntniß gehabt habe. Damit erklärte ſich der General 
zufriedengeſtellt, aber nicht to ſein Schwiegerſohn. Derſelbe fühlte ſich durch 
die bloße Vermuthung, daß er einen Brief wie den fraglichen geſchrieben 
gaben könne, im höchſten Grade beleidigt und ließ in Folge deſſen den 

eneral fordern. Für Letzteren trat ſein Sohn, Lieutenant v. Safft, an die 
Stelle, und aus deſſen Piſtole kam der tödtliche Schuß, nachdem die p. 
Heydebreck's zweimal verſagt hatte. Der Verſtorbene galt für einen ſehr 
tüchtigen Officier, deſſen Tod allgemein betrauert wird. 


ene Depeſchen. 
(Aus Wolſf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. April. Die „Norddeutſche Allg. Zig.“ iſt in der 
Lage zu beſtätigen, daß die Exiſtenz des von den Dresdener Jour⸗ 
nalen erwähnten, bei früherer Vorbehaltung des Reichseiſenbahn⸗ 
geſetzes den ſächſiſchen Commiſſarten als Directive mitgegebenen, an⸗ 
geblich verſchiedenen deutſchen Regierungen, auch dem preußiſchen Han⸗ 
delsminiſter vertraulich mitgetheilten Schriſtſtücks erſt jetzt durch die 
Preſſe zur Kenntniß der bethelligten Reichsbehörden gelangte. Für 
die Sache ſelbſt beweiſe das Schriftſtück nur, wie ſehr die Auffaſſung 
der beiden Reichsbahngeſetzentwürfe über die im Intereſſe der Nation 
zu erſtrebenden Ziele von jener in Dresden abweiche. 

Nom, 10. April. Depretis iſt in Stradella, Zanardellt in Iſeo, 
Coppino in Alba wiedergewählt, ſomit find alle Miniſter einftimmig 
oder nahezu einſtimmig wiedergewählt. 

Nom, 10. April. Bei den anderweitigen Deputirtenwahlen wurden 
die Miniſter des Innern, des Ackerbaues und der Juſtiz wiedergewählt, 
der Marineminiſter neu gewählt. Der „Diritto“ und „Berſagllere“ 
veröffentlichen ein Dankſchreiben Garibaldi's, worin er das vom Lande 
und dem König gemachte Geſchenk von 100,000 Franes annimmt, 
und damit die Tiberregulirung zu unterſtützen erklärt. 

Konſtantinopel, 10. April. Ein Telegramm des Gouverneurs 
von Bosnien vom 8. April meldet: Bei Maden fand zwiſchen 1500 
Inſurgenten und türkiſchen Truppen ein lebhafter Kampf ſtatt. Die 
Inſurgenten wurden zurückgeſchlagen, flohen, und verloren 60 Todte. 
Der Verluſt der türkiſchen Truppen betrug 5 Todte und 4 Verwundete. 


Telegeaphifäe Courſe und Boͤrſennachrichten. 
us Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. April, 12 Uhr 25 Min. ee eee Crediſ⸗ 
Actien 254, 50. 1860er Looſe 104, 75. Staatsbahn 460, —. mbarden 
170, 50. Italiener —, —. 85er Amerikaner — . Rumänen 22, 25, 
Sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 117, 50. SLaurahütte 59, —, 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm-Actien —, —. Rhei 
—, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Matt. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 199, 50 Septbr.⸗Octbr. 208, —. Roggen April⸗ 
Mai 150, 50, Septbr.⸗Octbr. 150, N Rüböl: Apri- Mai 62, —, Septbr.⸗ 
O ctober: 63, 20. Spiritus: April⸗Mai 44, 70, Auguſt⸗September 48, —. 


Berlin, 10. April. [Schluß⸗Courſe.] Sehr matt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
Cours vom 10. 8 Cours vom 10. | 8. 

Oeft. Credit⸗Actien 251, 50] 260, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — — —- 
Deit. Staatsbahn. 456, — 463, 50 Laurabütte -. 59, 10! 60, — 
Lombarden 168, — 171, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnz. —, —! — — 
Schleſ. Bankverein 82, — 82, — Wien kurz 172, 90 173, 40 
Bresl. Discontobank 62, —] 62, — Wien 2 Monat... 171,60) 172, 20 
Schleſ. Vereinsbank 86, —| 86, —Warſchau 8 Tage 264, — 264, 50 
Bresl. Wechslerbank 66, 75) 66, 75 Oeſterr. Noten. 173, 50) 173, 75 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — ] —, — Ruf. Noten 264, 25 264, 95 
do. Maklerbank . —, — —, —Oeſt. 1860er Looſe 104 50 105, 50 

weite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

zoproc. preuß. Anl. 105, 10, 105, 101 Köln» Mindener 99, 251 100, 50 
3 pre. Staats ſchuld 93, 40 83, 40] Galſzier * ‚=! 81, 50 
Poſener Pfandbriefe 95, — 25, —Oſtdeutſche Baut —,— —, — 
Deſterr. Silberrente 59, 80 60, 49] Disconto⸗Comm. — — —. — 
Deiterr. Papierrente 57, 20 57, 751 Darmſtädter Credit —, — -,- 
Türk. 5 7 18657 Anl. 13, 70 14, — Dortmunder Union —, —| —.— 
Italieniſche Anleige —, —| —, —Kramſta „ 
oln. Lig.-Pfandbr. 68, 10 68, 60 London lang —, — 20, 85 
Eiſ.⸗Obligat. 21, — 22 50 en kurz —. - 81, 25 
Sberſchl. Litt. A. 139 — 140, 50] Moritzbuͤtte —— —— 
Breslau⸗Freiburg. 74, 50 77, 500 Waggonfabrik Linke —, — —, — 
R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 104. — 105, 501 Oppelner Cement —, — —. — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108 50 109, — Ver. Br. Oelfabriken FN NI 
Aheiniſche e 112, 50) 114 10 Schleſ. Gentralbant - — 3 
Bergiſch⸗Maärkiſche 79, — 80 25 [Reichsbank 155 60 155, 90 


Nachboͤrſe: Creditactien 251,50 Franzoſen 456, 50. Lombarden 158, 50. 
Discontocommandit 116, —. Dortm. 9, 10. Laurabütte 58, 50. Reichs⸗ 
ank —, —. 1860er Looſe Mindener —. 

Sehr matt. Rückgang öſterreichiſcher Valuten, Effectencourſe, Contre mine 
drückten. Arbitragewerthe weſentlich nachgebend. Bahnen, Banken weichend. 
8 verhältnißmäßig gut gehalten. Anlagen ruhig. — Discont 
34 pCt. 


Frankfurt a. M., 10. April, 12 Uhr 45 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Creditactien 126, —. Staatsbahn 228, 50. Lombarden 84%. Galizier —. 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


—.— att. 

Frankfurt a. M., 10. April, Nachm 2 Uhr 20 M. [Anfangs courſe.] 
Oeſterr. Credit 125, 25. Franzoſen 227, 50. Lombarven —. Galizier 
—. 1860er Looſe 103, 75. Sehr matt. 

Frankfurt a. M., 10. April, 2 Uhr 46 Minuten. [Schlußcourſe.] 
Creditactien 126. Staatsbahn 228, 50. Lombarden 84. Matt. 

Wien, 10. April, 11 Uhr 7 Min. [Vorbörſe.] Creditactien 147, 60, 
Staatsbahn 266, 50. Lombarden 100, 50. 1860er Looſe —, —. 1864er 
Looſe —, —., Galizier 187, 25. Napoleons 9, 35. Anglo⸗Auſtrian 67, —. 
Franco⸗Auſtrian —, —. Unionsbank 60, —. Papier⸗Rente —. Silber⸗ 

ente —, —. Ungarn 128, 75. Nordweſt —. Egyptier 94, 50. Flau, auf 

vage politiſche Gerüchte. 

Wien, 10. April. N our ſe.] Flau, reſervirt. a 


— 


1 8 
apier⸗Rente . 66, 20, 66, 600 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 
ilber⸗Rente 69, 95 70, 10] Actien⸗Certificale 266, — 267, 50 

1860er Looſe 109, 50,109, 80] Lomb. Eiſenbahn 100, — 100 25 
1864er Looſe. 131, — 131, 50 London 117. 80117, 10 
Eredit⸗Actien 146, 25 149, 800 Gallier 187. — 188, 25 
Nordweſtbahnn 129, — 131, 25 Unionsbant. . . 58, 75 60, 50 
Nordbahn 177, 75178, 50 Kaſſenſcheine 57, 85 57, 65 
D 66, 10) 67, 101 Napoleonsdor 9, 414 9, 25 
Franco 15. —IBoden⸗Credit . 


15, — : 1 
[Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 67, 07. Anleihe 


Paris, 10. April. 
talieniſche 5% Rente 71. 65. Staatsbahn 571, 25. 


aris, 
de 1872 105, 70. 
Lombarden 220, —. 
—. att. 

Parts, 10. April, 1 Uhr 45 Min. Zprocentige Rente —, —, Neueſte 
Anleihe 1872 105, 50, Italiener 71, 45, taatsbahn 561, 25, Lom⸗ 
barden 218, 75, Türken 15, 10. Spanier —, Tlürkiſche Coupon: Certificate 
—, —, Peru —, Egyptier 263. Sehr matt, Franzoſen weichend. 

Ber: 10 April, 2 Uhr 10 Min. sprocent Rene —, —, Neueſte 
Anleihe 1872 105, 60, Franzoſen erholt in Folge Deckungskäufe 567, 50, 
Italiener —, —, Staats dahn —, —, Lombarden —, —, Türken 15, 10, 
Spanier —. —, Egyptier 266 

London, 10. April. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 11. Italiener 
I -. Lombarden 8, 11. Amerikaner —, — Türken 15, 05. — Wetter: 

ußregen. . 

Berlin, 10. April. [Schlußbericht.] Weizen flau, April-Mai 198, —, 
5 — 199, 50, Sept.⸗Oct. 207, 50. Roggen flau, April⸗Mai 149, 50. 
Mai⸗Juni 148, —, Sepibr.⸗Octbr. 150, — Rübdl flau, April⸗Mai 61, 
40, Mai⸗Juni 61, 50, Septbr.⸗October 62, 70. Spiritus matter, loco 
44, 20, April⸗Mai 44, 50, Mai⸗Juni 44, 60, Auguſt⸗Septbr. 47, 70. Hafer 
April⸗Mai 159, 50, Juni⸗Juli 158, 50. 

Stettin. 10. April, 1 Ubr 22 Min. Weizen flau, April⸗Mai 202, —, 
Mai⸗Juni 202, —, Herbſt 208, Roggen flau, April⸗Mai 144, —, 
Mai⸗Juni 144, —, Herbit 147, —. Rüböl matt, April⸗Mai 61, 50, 
Herbſt 62, 50. Spiritus loco 43, 90, April⸗Mai 44, 50, Mai⸗Juni 44, 70, 
Juni⸗Juli 45, 80. Petroleum Herbſt 12, 25. r 
Hamburg, 10. April. Geireidemarkt.] Schluß bericht.) Weizen 
niedriger, per April⸗Mai 201, per Juni⸗Juli 204. — Roggen matt, per April⸗ 
Mai 147, Juni⸗ Juli 150. — Rüdol matt, loco 62, per Mai 60. Spiri 
ruhig, per April 34% Kper Mai⸗Juni 34%, per Auguſt⸗September 36%. — 


Wetter: Regneriſch. 

Köln, 10. April. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen matt, 
per Mai 20, 45, per Juli 20, 80. — Roggen „ per Mai 15, 05, per 

uli 15, 10. Rüböl —, loco 34, —, Mai 32, 50. Hafer loco 18, —, 

Mai 17, 15. Wetter: —. 

Paris, 10. April, Mittags. [Productenmarkt. 
Mehl feſt, per April 59, —, pr. Mai 59, 50, per Mai⸗Juni 60, —, 
per Juli⸗Auguſt 62, —. Weizen behauptet, per April 26, 75, per Mai 27, 
25, per Mai⸗Juni 27, 50, per Juli⸗Auguſt 28, 50. Spiritus behauptet, 
pr. April 45,75, per Mai⸗Auguſt 46, 75. Wetter: Schön. f 

London, 10. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
unverändert. An gekommene Ladungen träge, anderes geil, unverändert. 
Fremde Zufuhren? Weizen 31,104, Gerſte 2487, Hafer 39,415 Qrtrs. 

Amſterdam, 10. April. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per Mai —, per November 302. — Roggen loco unver⸗ 
ändert, per Mai 182, per Juli —, per October 189. — Rüböl loco mr 
per Mai 37%, per Herbſt 37%. — Raps per April 376, per October 388. 

Glasgow, 10 April, Mittags. Robenen 59 Sb. 3 D. 


Hamburg, 10. April, Abends 9 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe.] 
Oeſterr. Silberrente 59%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 207, 50. 
Creditactien 124, 25. Oeſterr. Staatsbahn 566, —. Anglo⸗Deutſche Bank 
112, 50. Rheiniſche Bahn 78, 50. Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 98, 25. 
Köln⸗Mindener Bahn —, —. Hamb.⸗Amerik. Packeifbhrt⸗Actien⸗Geſellſchaft 
55%. 1860er Looſe 104, —. Laurahülte —, —. Nordweſt —. Nord: 
dentihe — — Matt, geringe Umſätze. — Glasgow 59, 3. 

ee e a. M., 10. April, Abends — Udr — Dim. [Übenpbörfe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 125, 12. Oeſterreichiſche 
Neu 088 Staatsbahn 226, 25. Lombarden 83%. 1860er Leoſe —, —. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente — —. Nordweſtbahn —, —. 
Galizier —, —. * 5 Naſſauer Loufe — Meininger Bant 
—, —. Böhmiſche Weſtbahn — . —. Bankactien —, —. Reichsbank 
—, —. Ungaxiſche Losſe —, —. Nationalb. —, —. Braunſchw. Looſe 
—, —. Raab⸗Grazer —, Bankattien —. Papierrente Eliſabeth⸗ 
bahn —,—. n —, — Matt. ; 

10. April, 5 Uhr 58 Min. [A bendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 
146, 10. Staatsbahn 263, 50. Lombarden 99, 25. Galizier 188, 50. Anglo⸗ 
Auſt. 66, —. Unionsbank 58, 150, Napoleonsd or 9, 42. Papierrente 
—, —. Silberrente —, —. Nordweſt —. Egyptier 93, 75. Ungariſcher 
Credit 127, 25. — Sehr gedrückt, ganz geſchäftslos. 


ürken 15, 30. Spanier —. Egyptier — Peruaner 


(Schluß bericht.) 


K = * P 


April 


4 


Br ID 21908 1 
bi? 10. M. f 1 Orig Dex Dr N bierjähriger Aba ki bat ie Breslauer Ul Verein für a f Kr os 1 55 bei —4 Ha 1, Bart 39h. 
ht ri ‚Ran. au6r, D Nen A e ia erg de 5 ſſung, 5 großer Befriedigu a anf bie n ſeiner Out “ 10 wi 2 Ehen ef 

5: Taba 8:7 E tigteit zu en, und felbft von Seiten der oben Beboͤrden iſt dieſem — ——— 


5 ge Ztg.) Zproc. 


71, 50. 1 
2 ee en Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. April. 


Defterr. Staatz⸗Eiſenbahn⸗Actien 563, 75. 


1 e do. —, — do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗ Actien zu Theil 3 — — — 

h 218. 75. do. Prioritäten —. Ae de 1865 15, 05. do. de 1869 90 Vom 27. December 1871 bis zum 31. December 1875 baben in dem 2:2 2 83 8 

10 Türkenlooſe 44 25 Türkiſche Coupon⸗Certifticate —, — — Schluß matt. bieſigen Asyl 26,676 Perſonen Aufnahme gefunden. Or t. 28 55 Wind. Wetter. BE: en 4 

Bi London, 10. April, Nachm. Uhr. (Orig.⸗Dey. ik J Stang) nleugbar iſt dadurch mancher Krankheit vorgebeugt, amber Noth Abhilfe 82 8 2 58 81 * 9 

9 Conſols Mai 94%. pct. Rente 70% Lomb 8%. gebracht, vielleicht auch manches Verbrechen verhütet worde 8 * E 

Ruſſen de 1871 94%. do. de 1872 944%. Silber 5375 Wrhſiche Ar, it dem Wachsthum der Stadt iſt der Zuwachs an Armuth Hand in] S Turſo TN ſchwach- wolkig. 28 Scegang mb. 

leihe de 1865 14%. pct. Türken de 1869 16 org Verein. Staaten] Hand gegangen und leider nicht proportional. 8 Valencia 747,8 NNO. mäßig Regen. 4,4 Seeg. mäßig, 

per 1882 ar Silberrente e e d —. 8 —. —. Fo Koſten der Unterhaltung der Anſtalt find ſelbſiverſtändlich bedeutend 5 armou:b 750,6 8555 il. bedeckt. 11,1 Seegang leicht 

. ambur Monat —, ien —, — 4 geſtiegen. St. ie 9 Dunſt. 110 

0 u. E —. Petersburg —. Platzdiscont 2% pt. Bankeinzahlung Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unſere Mitbürger, mit der g 8 Pants N 759,9 SE. Era ee 87 227 N 

72.000 Pfd. St. Bitte, durch Zahlung eines fortlaufenden jäbrlichen Beitrages sg Helder 752,6 SSW. mäßig. 88 Seegang leicht 

Ei bb die Fee und weitere Entwickelung dieſer Wohlthätigkeits⸗Anſtalt gütigſt 5 Kopenhagen 749, 6 W - mäßig. bedeckt. | 90 1 

® zu federn 3 Studesnas — Ei 
Bekanntmachun [5723] Anmeldungen zur Mitgliedſchaft wird entgegennehmen und zur Empfang: 

5 8 Bei dem Eisgange und Hochwaſſer im Februdt d. J. hat ſich heraus⸗ nahme von 118 0 bereit ſein der Schatzmeiſter unſeres Vereins Herr 2 en 740 bre Sänc, 3 See unrubig- 

7 geſtellt, daß auf einem Grundſtücke an der Kloſterſtraße eine umfangreiche Banquier Moritz Cohn, in Firma Gebrüder Guttentag in Breslau, 5 Stockholm 742,6 NNW. leicht. wolkig. 45 Abds. Regen. 

and tiefe Grube zum Zwecke der Sandnutzung bis an den Ohle⸗Deich heran] Oblauerſtraße Nr. 87. 5536] |8 Petersburg 736,7 WSW. fill. Regen. 290 

* net und nur loſe mit Schutt und Boden wieder zugefüllt wor» Der Vorſtand 8 Moskau 750.8 Sch, till. Degen. 51 

. Die Wöderſtardsſobigten des Deiches zeigte fih dadurch dergestalt ge“ des Breslauer Aſyl⸗Vereins für Obdachloſe. E Mm 24% en, wen 3 Bam 

ſchwächt, daß die Gefahr eines Duachbruches an dieſer Stelle nur mit ge. —1„%.ĩç574Qk ri ——5ß 8 Neufabtwaſſer] 752.8 55 ftart. balb bededt | 11.8 Seegang lach 

. nauer Noth durch die energiſchen Maßregeln von Mitgliedern der ſtädtiſchen 23 i „ 1 60 8 Swinemünde 752,3 WW. flich. bedeckt. 110 

Deecch⸗Deputation abgewendet werden konnte. erein, reslauer Preſſe“ 8 Hamburg 7540 SB. mäbin. |bepedt. 9% Regenschauer 

155 Aus Auslaß dieſes Vorkommniſſes bringen wir hiermit die zum Schutze Mittwoch, den 1 4 April, Abends 8 u, im Vereinslocal.: 8 Sylt 749.9 SWW. star, bedeat. 73 

110 Öffentlicher Deiche beſtehende geſetzliche Beſtimmung zur Warnung und Nach⸗ General- Verſamml 8 Erefeld 758.9 SS i. Frifch, wolkig. 111 

VVV Tagesordnung: $ 4 des Statls für den Hilfsfonds. Rechenfchaftsbericht|8 Kafel 757,8 S. ſteif. |balb bevedt. | 96 

4 Stein-, Sande. Torf, und Lehmgruben, Teiche, Brunnen, Gruben oder (Feſtabend, Vorträge, Saen Mitgliederaufnahme. 15431] [s Carlsrube 762,3 S. ſtill. bedeckt. 6,8 

5 ſonſtige Malte 8 926 5 99 . r Vorſtand. 8 Berlin 759,9 SWW. ſteif bedeckt. 110 

793 anzig Ruthen vom inneren Fuße des Deiches nicht angelegt, au 5 N N f } . : 1 * ; 

2 —— zu neuen Gebäuden innerhalb fünf Ruthen vom Deiche E Senran F a 7622 SW. Ei 9 5 1 


nicht eingegraben werden dürfen. 


Dank. 


Ueberſicht der Witterung: Ein raſches Fallen des 7 hat ſeit 


Bekannten zeigen dieſes mit ar * 


11. 1876. 
Bromberg, II. April um ſtille Wai i an 


Pauline, verw. Dr. Hamburger, 
geb. Neuma Neumann. 


1 Breslau, den 30. März 1876. 

. > Der Sonnabend über faſt ganz Europa angedauert. Ein barometriſches Minimum 
2 Das Se bieſiger Köni glichen Haupt⸗ Indem wir die Angriffe der Centrums⸗Fraction des Abgeordneten⸗ bat ſich vom Ocean nach Nordfiunlanb und weiter gegen Petersburg bewegt, 
N 3. Frhr. v. Uslar⸗Gleichen und Re 1 haufes, insbeſondere des Dr. Perger, gegen die Schule entſchieden] wo bas Barometer ſeit vorgeſtern um 28 Mm. gefallen. Ueber ganz Mittel: 
1 Kr a ger Bartid, i. zurückweiſen, ſprechen wir dem Abgeordneten F. Kiesel für ee en 1 e been anne age 
25 die mannhafte Vertretung der Intereſſen des e unſern Peer nh ABEINGRIR DE, OB. BIBI ER SeBlleenn 
2 Unter hochzerziger le ar der Breslauer Einwohner aa 1705 weis vn 0 Mm dean e bt Sm Chmchn al en be 
ſchaft wurde im December 1871 das Aſvl für Obdachloſe gegründet. Der Lehrer⸗ Verein in Oblau. Aa die n 5 ln e e een ee aun Rp 
5 J if mper ſehr geſ 

iR 

1 5 Die Verlobung meiner Tochter] Heute Morgen um 3% Uhr ber; 

f i dem Kauf ſchi b llen A 855 

58 dwig mit dem Kaufmann Herrn ied im ehrenvollen Alter von 

5 Er ed Haber aus Breslau beehre | Jahren der Königl. Oberförſter a. Breslauer Concert -Haus, 

T nne be 27, Echt 
5 een anzuzeigen. ernen Verwandten, Freunden und Euer ner, Icoldiſtraße e 1 
I 


Täglich von 7', uhr ab 
Großes Streich Coneert. 


Entree 10 Pf. [5473] 


ingakademie. 


Bin: , um 10 Uhr Vorm.: 
General-Probe im Springer‘ schen 
Saale. 5722 

Der Besuch dieserProbe 510 Un- 


u nterblie 5 
Nor. EN ing bei e MENL, 
den 9, April 1876 


Todes- Anzeige. 

In der Nacht vom 7. zum 8. d. M. 
entriß uns ein plötzlicher Tod unfere 
geliebte Mutter, die e vu | 

1 


Kaufmann 
chütz e, 


im Alter von 74 Jabreß was wir 


n 


Sammet-Ingueites 


von 50 —150 Mark 


in bocheleg anter Ausführung 
Free 


Meine Ve kobung % mit Fräulein 

He. Han na ochter der Frau 

mburger in Bromberg, beehre 

ich 15 Verwandten, Freunden und 

3 ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung . ergebenſt Eee 

Breslau, den 11. April 187 

Siegfried Faber 


Fabig’s Restaurant 
und afe chantant. 


[5539] 


lich 
Concert u. 1. Borfelung. 


2 
ET 


Se ZEN ABER E 
ee RU 


— 


65700 


5 (Berfpätet.) kalt 6 R TE h 
Dr. med. J. Neumann, anſtatt beſonderer Meldung Freunden | betheiligten nicht gestattet werden. 
kannten hierdurch mittbeilen. | a mn Anemür Erſtes Auftreten 
Bertha Neumann, geb. Hausdorff, a ee 5 D M b 
8 g, Landeck und der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ ik 
Neuvermaählte. [1509] Trachenberg. 5 Singaka demie. Sängerin Fräulein Paula Wo ner, amteit- intel Fa ri 


Gleiwitz, im April 1876. 


Durch die Geburt eines ee 
wurden boch erfreut [4177] 
Dscar Mittmann und Frau. 
Breslau, den 8. April 287 6. 


Heute früh wurde meine geliebte 


Donnerstag, 13. April, Abends 7 Uhr, 
Hay Springer ene Saale: 


aydn’s Schöpfung. 


„Ha ‘rl. Helene Otto * Berlin, 
Frl. 0. Hainsch, Herr Torrige und 
Herr E. Franck. 15564 


A. Schütze, Kgl. Bergmeifler a. D. 
und R 
B. Schütze, Kgl. Sanitäts Ratb, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 48 Ubr ftarb un: 
fere innigſt geliebte Tochter [1513] 


1 8 der fert engl. und Wiener 
Chanſonette⸗Sängerinnen. 
Auftreten 
des Herrn und der Frau Reimann 
—— 7% Uhr. Entree 50 Pf 


r 


8 


r Aa u" 
EP ER 


Axt 


rau Clara, geb. Reichel, von einem 
naben glücklich entbunden. 

Breslau, den 10. April 1876. 
[4192] Hermann Ruppelt. 


Heut wurde meine liebe Frau Maria, 
eb. Fiebiger, von einem kräftigen 
Anaben gluͤcklich er [1496] 
Seltich, den 9. April 187 
Th. Leib, Feber 


— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh 9 Uhr wurden wir durch 
die ſchwere, aber glückliche Geburt 
eines kräftigen Knaben erfreut. 

Reußendorf, den 10. April 1876. 
11572) Emil Haacke und Frau. 


Meine ae Frau Hedwig, 7 

geb. Böhm, beglückte mich heut 

durch die Geburt eines munte⸗ 

ren Mädchens. [5754] 
Creutzburg OS., den 

10, April 1870. 

Selir Prager. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 9 Uhr ſtarb 
nach kurzen, aber ſchweren Leiden 
unſer iunigſt geliebter Gatte, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Heinrich Di [4195] 


Heinrich Pucher, 
im Alter von 49 Jabren. 
Dies ebe anſtatt beſon⸗ 
derer dung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. April 1876. 
Die Beerdigung findet ſtatt, 
Mittwoch, den 12. April, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, vo Trauerbauſe 
Altbüßerſtr. Nr. 69, nach dem 


ce bei Lehm⸗ 
üben. 


Heut, am Palmſonntage, Nach⸗ 
mittag 743 Ubr endete ein plötz⸗ 
licher Tod das theure Leben meines 
geliebten braven Manne 81 


N 
. Rothe 


im 56. Ki 
u bitte ich um ſtilles 
Beileid. 

Albertine Kothe, geb. Preß, 
Beerdigung: Mittwoch, den 12. 
Nachm. 3 Uhr auf den Kirchhof 
St. Magdalena bei Lehmgruben. 
Trauerhaus: Oblauerſtr. 36/37. 


kelelelelel-i-tec 


Martha 
nach einem Ötägigen anleger in 
einem Alter von 4% Jahren an 
Dipbthexitis. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 
dies Freunden und Verwandten an 
Joſeph und Ottilie Wenzel, 
Steiger. 
Conc. Myslowitz⸗Grube bei 
Myslowitz, den 10. April 1876. 


Heute früh 7 Uhr entriß uns der 
Tod nach langen ſchweren Leiden 3 
beißgeliebte Gattin, Mutter, Tochter, 
Schwiegertochter, Schweſter und 1971 


gerin, 
Frau euch Price, 
Gneri 
im Alter bon 920 Jahren. 
ies zeigen Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Carlsbof p. Tarnowitz, 8. April 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: dem Haupt⸗ 
mann a. D. Hrn. von Blomberg in 


118 — er Tochter: dem 

Hülle a. D. Herrn von Bredow 
Ki Buchow⸗Carpzow. 

Todesfall mer. Prediger Herr 


pe in Potsdam. 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 11. April. 


8. Vor⸗ 
ſtellung im Bons = Abonnement. 
Auf vielfaches Verlangen: „Das 
Nachtlager in Granada.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper in 2 Acten. Muſik 
von C. Kreutzer. 

Mittwoch, den 12. April. 9. Vorſtellung 
im Bond: Abonnement. Zwölftes 
Gaſtſpiel der königlich Sante 
n a Pauline 

„D ame mit den 
Camellen. 1 arten Sittenbild in 
5 Acten nach „La Dame aux 
Camelias“ des Alex. Dumas von 
Dr. Max Ring. 


obe- Theater. 


Dinstag. Elftes Gafifpiel des Herrn 
Theodor Lobe. „Die Journa⸗ 
lden. Luſtſpiel in 4 Acten von 
Guſtav 85 90 (Conrad Bolz, 
Hr. Theodor Lobe.) 

Mittwoch. Zwolftes Gafkfviel des Herrn 


Theodor Lobe. „Nathan der 
Weiſe.“ n Gedicht in 
5 Acten von G. E. Leffing. (Na: 


than, Hr. Theodor Lobe.) dobe) 8780. 


E. J. G. Dyhernfurth. 


Brief für Sie een er 
angegebener Adreſſe. 196] 


| May 4 Wrzeszinski, 


Ohlauerſtraße 83, 
Ecke Schuhbrücke, 1. Etage. 


Billets & 2 Mk. und I Mk. bei 
Leuckart, Kupferschmiedestr. 13, 


Paul Scholtz 8 Lubie 


Dop pel-( Concert “— 
vonder Wer Coucert-Säͤnger⸗ 
Geſellſchaſt 
Ludwig Rainer 


und Capellmeiſſer Herrn Peplom. 
Anfang 7% Uhr. [5708] 
Entree 50 If. Rinder 25 Pf. 


Zelt⸗Garten. 
60 GERT d. Rüſchel. 


Gaſtſpie 
der berühmten Luft⸗ 5 Parterre⸗ 
Gymnaſtiker, Clowus u Ballettänzer 


l lie hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 
soliden, wohlfeilen Einbänden 
auf Lager. [5168] 


Buchhandlung 


H. Scholtz. Breslau 
Stadt- Theater. 


J. Nüssmann's 


Damenmäntel⸗Fabrik 


Albrechts Straße 58, 
(2. Haus vom Ringe), Parterre, 1. und 2. Etage, 


| 
ko, Atlanten 


Troupe Alfonso, Nan Bier- X empfiehlt ihre für die Frühjahrs⸗Salſon erſchienenen Neuheiten 
NEN e Auftreten * Bro Depöt in- und N in Tunſques, Regen⸗Mäntel, Fichus, Dollmanns und Jagquettes 

der bentfähen Coſtüm⸗Chanſonette N e nach anerkannt gutem rare confectionirt, zu e 
Fräul. Angelica Gröger, / M. Karfunkelstein Preiſen. 4270 


der engl. Chanjonette: Sängerinnen 
Miss Sussie und Miss Lillie 
Leigh, 
der franzöſiſchen Chanſonette. Sängerin 


e. Birbös 


8 


Hofliefe, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 


A. Süssmann, 


Albrechts Straße 58 
(2. Haus vom Beine Parterre, 1. und 2. Etage. 


Zur Frühjahr. Scifon 


empfehle alle erſchienen Neubeiten in fertigen Coſtumen, 
[Regen Paletots, Tuniques, Talmas und Fichus nach 


ſowie der berühmten engliſchen Neger⸗ n 
Sänger und Grotesktänzer 3 Mar! Kk 5 
3 Brothers Mellor. . ber Sorte 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Simme händ, Harten. 


24 laschenKlosterbier, 
20F1. Görlitzer Act.-Bier 
20 EI. W eee 
1 Fl. Grätzer Bie 
15 FI. Böhmisches Bier, 


15 Fl. EN yore “ neueſten Modellen copirt. [5714] 
VON CERT. 1BFLWIenerMärzeübler, Kleiderſtoffe in Wolle, carrirt und glatt. Schwarze 


Gaſtſpiel der weltberühmten Künſtler⸗ 
295 7 00 DREAMS, 


Auftreten ſaänmtlicher Künſtler. 


= Cachemirs, Nipſe und Grenadines, Gardinen, Möbel- 
ſtoffe, Fass; und Tiſchdecken zu noch nie dageweſenen 


aus Liesing bei Wien. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste 1 Actien-Bierbr., 
12 Fl. © nacher 


Näheres die Anſchlagezettel. 12 El. Erla er Bier, 
e bee EEE | J. Ningo, 
| eg get Ohlauerſtr. 80, vis-A-vis dem weißen Adler 
Verloren. eee a f 


am ae eine goldene Broſche 


50 ae jedoch nicht 5 


Bag, 4 B. Bil: e. eee e mu Vis-ä-vis dem G Stadt. Theater. 
— ey — Rade e fran IK N W j h dl 
Souvenir! empner'ss einnandlung 


Wundere mich ſehr, keine Antwort 


zu erhalten, war Dinstag Breslau, Err . gebild. alleinſtehende u Hamburger Frü ihstü icks-Buffet 2 a la Zinck. 
bitte Brief an K., Weinhandlung. ſucht 30 Thlr. als Darlehn. Diners von 2 Mk. ab zu jeder Zeit. [3848] 
Tauſend Grüße [4185] K. v. B. [Off. unter A. D. 1000 poſtl. erbeten. [Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 


| 


TREE FON DLIT VPE TER DEREN TE N rr or 
4 1 N IN ta Re IT x N 2 


Mädchen-Schantuenen. 


Heute, Dinstag, den 11. April, Abend 7 Uhr, findet im Liebich'ſchen 


Schultze, Albrechtsſtraße 6, und bei Ritter & Kallenbach, Nicolaiſtraße 
Kr. 12, zu haben. 5734] 
Zur Deckung der Koſten werden 50 Pf. Eintritisnel» erboben. 


Rossteutscher und Stephan. 
Höhere Töchterſchule, Claaſſenſtraße 8. 


Der neue Curſus beginnt Montag, den 24. April. 


da Pluge. 
Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Die nächſte Plenar Sitzung findet nicht am Donnerstag, ſondern 
Mittwoch, den 12. d. Mts. ſtatt. 5710] 


Breslauer Wechsler⸗Bank. 


Zufolge der in der General⸗Verſammlung vom 16. März c. beſchloſſenen 
und bandelsgerichtlich eingetragenen Herabſetzung des Actien⸗Capitals um 
250.000 Thlr. = 750,000 Mark - mitbin auf 2,000,000 Thaler = 6,000,000 
Mark — werden gemäß Art. 243 reſp. 248 des Handels⸗Geſetzbuches die 
Gläubiger unſerer Bank dierdurch aufgefordert, ſich bei uns zu melden. 

Breslau, den 8. April 1876. * [5632] 

Breslauer Wechsler-Bank. 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

Soeben erschienen: [5715] 


Johann Ludwig Casper’s 
Practisches Handbuch 


gerichtlichen Medicin. 


Neu bearbeitet und vermehrt 


von 
Dr. Carl Liman, 
Geh, Med.-Rath, Professor und Stadtphysikus ete. 
Sechste Auflage. 
I. Band (Biologischer Theil) gr. 8. 1876. 18 M. 


Mein Comptoir 
befindet ſich von heute 


Kurzegaſſe Nr. 140. 
Ignatz Rosenthal. 


15538 


Den Herren Fabrikbeſitzern empfiehlt ſich als: 15368] 


Specialiſt für Feuerungsanlagen 


zur Lieferung von Dampfkeſſeln mit completer Armatur aus den renom⸗ | 
mirteſten Fabriken und rationeller Einmauerung derſelben, ſowie zur 


Umänderung beſtehender Anlagen ! 
— mit bedeutender Brennmaterial⸗Erſparniß — 


II. Minssen, erſter Ingenieur des Schleſiſchen! 
Vereins zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln. 
Breslau, Neue Taſchenſtraße Nr. 29. 


Obne Polſterung noch Stablitäbe wird jede ungleichmäßige 


Taille 


„los maskirt, hohe Schulter und Hüfte ſelbſt in ſchwierigſten Fällen gleich⸗ 
0 ellt, normale Taillen verſchönert durch meine einzig kunſtvollen, der Ge⸗ 
undbeit förderlichen Ausführungen, welche leicht, bequem und dauerhaft find, 
nach von mir genommenem Maß und unter Garantie. — Zu ſchöner Hal⸗ 
tung prakt. Einrichtungen, für corpulente Damen äußerſt bequeme 
ſitzende Corſets, gefertigt von 


A. Franz, Breslau, 


Perſonen rühmlichſt anerkannte, von den 
und begutachtete 


Bamberger ſche Schnürmieder u. Gradehalter 
für ſchiefgewachſene Perſonen u. Kinder 


zur völligen Befeitigung hober Schultern, Hüften und Rückenverlrümmungen 
ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen. Leicht und angenehm zu tragen. r 
Damen ſchönſißzende Corſets in allen Facons. — Leibbinden für Frauen. 
Strümpfe gegen Krampfadern, geſchwollene Beine und Füße. N 
und Waſchen von dergleichen Sachen werden ſchnell beſorgt. Preiſe ſolid. 


Bamberger, Schnürmieder⸗ u. Gradehalter⸗Fabril, 
Ohlauerſtraße 81, 1. Etage, 
. (im zweiten Viertel dom Ringe links). 


Zur Saiſon 


babe ich eine große Collection von 


Herren-, Damen- u. Kinder-Wäſche 


bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, worunter empfeble: 


2 Oberhemden, bunt und weiß, u 
von Leinen u. Chiffon mit glatten u. geſtickten Einſätzen 
2 Damenhemden, Damenbeinlleider, ZI 

Negligée⸗Jacken und Friſir⸗Mäntel, 
| Unterröde ꝛc. 


2 Complete Wäſche⸗Ausſteuern 


von den einfachſten bit m ben eleganteften 5 
werden in kürzeſter Zeit und zu den billigſten Preiſen in eigenem Atelier 
ſauber angefertigt. 15269] 


M. Woll. 
57. Albrechts ſtraße 57. 


berühmteſten Aerzten geprüfte 
[4188] 


Rothe süsse Messina-Apfelsinen, % Pinot 
empfiehlt J. Tietze, Junkernſtraße 12. 1190) 


Zweite Beilage zu Me. 171 der Bresl 


Saale ein Mädchen Schauturneu ſtatt. Programme find bei Dobers & Schüler findet 


f Mein Comptoir befindet ſich von 
[5721 


und gut |! 
50801 


Schmiedebrüde 11, 1. Etage. F 


Seit mebr als 50 Jahren von Allerböchſten, Hoden und Hochachtbaren 


WIe Nr 


r eee 


Der geſammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 
1538444 aus Wien, 


Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 9—11 und 2—4 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkraule. 
Poliklinik. 


Ohlauerſtraße 52, 1 Treppe. 
Für Hautkrankheiten u. Syphilis: 
Sprechſtunde: 
Dr. Heilborn. 
Für Hals- u. Ohrenkrankheiten: 
Sprechſtunde: 9—10. [5648] 
Dr. Riesenfeld. 


Sprechſt. f. Hautkranke 


täglich von 9—11 und 3—4 Uhr 
Für Arme unentgeltlich. [5624] 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). 


Fürſtenſchule zu Pleß. 


Die e neu angemeldeten 
kontag, den 24. April, 
ſtatt. Meldungen für die beiden 
oberſten Klaſſen können nur aus- 
nahmsweiſe berückſichtigt werden. 
Pleß, den 8. April 1876. (1510) 
Dr. Schoenborn. 


Gymnaſtum zu Jauer. 
Für die Aufnahme und Prüfung 
neuer Schüler iſt auf Sonnabend, den 
22. April, Vorm. 9—12, Termin an: 
geſetzt. [1503] 
Der Gymnaſial⸗Director 
Dr. N. Volkmann. 


In das hieſige evangeliſche 
Knaben Rettungshaus können 
noch Pfleglinge aufgenommen 
werden. — Nähere Auskunft 
ertheilt 5758 

L. Keymann, Paſtor. 

Friedland Oberſchleſien. 


Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


bejondere Hebungseneit, 
roſpecte gratis. [427 
J. Hillel, (ati, > 


zn Einj.:Freiw.-Eramen und für 
mittl. Klaſſen der Gymnaſien 
und Realſchulen bereitet vor und 


gewährt Penſion Dr. P. Joſeph, 
Ernſtſtr. 9 (an der Neuer Taſchenſtr.). 


Ein Cand. phil. erth. Privatunterr. 
i. all. Gymnaſialf. Refrenz: Dr. 
Carliczek, Büttnerſtr. 8, III. Off. 
u. B. 100 Briefk. der Bresl. Z. [4184] 


—9 


Die Mandanten des am 1. März c. 
zu Neiſſe verſtorbenen 5593] 


Rechts⸗Auwalts 
Willimek, 
welche ihre Manual 7 Acten 


zugeſendet baben wollen, erſuche ich 
ganz ergebenſt, mir bis zum 30ſten 
April c. Nachricht zu geben, da das 
Bureau des Verſtorbenen am 1. Mai 
geſchloſſen und für fernere Aufbewah⸗ 
9 der Acten nicht garantırt wird. 


eiſſe, den 6. Avril 1870. 


übner, 


Bureau » Borfteher. 


Ich wohne ſetzt Bahnhofſtraße 
Nr. 31. Eugen Wendriner. 


heute ab 


Carlsſtraße 26. 
R. Hahn, 


gute, wenig gebrauchte 
Speditions⸗Geſchäft. on 


N „Flügel 
Extrazug von Breslau nach Berlin 


II. Breitschneigen, . 
Gartenſtraße 32b. 
arrangirt von Riesel’s Reiſe⸗Comptoir, Berlin, 


am Sonnabend sr 5 a e, srasmittap 2 ub. 


vom Oberſchleſiſchen Bahnhof. 5 

Preis für Hin⸗ und Rückfahrt II. Klaſſe 22 M. 50 Pf., III. Klaſſe W 

15 M. Rückfahrt kann innerhalb 8 Tagen mit jedem Schnellzuge er⸗ 
folgen. Die Theilnebmer erhalten für den Preis von 50 Pf. einen 
Fübrer durch Berlin: „Sechs Tage in Berlin“ nebſt einem „Bonbuch“, 
welches den Vortheil bietet, gegen bedeutend ermäßigte Preiſe in den 
Theatern, Concerten, Ballſalons ꝛc. Zutritt zu erlangen. Billets nebſt W 


Programm und Bonbüchern ſind bei Rudolf Mosse \ 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31, zu baben. 


15746] 


Dem reiſenden Publikum erlaube mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage das 


Freund“ Hötel in Rybnik 


von Herrn Faupel übernommen habe. Daſſelbe iſt 
neu und comfortabel eingerichtet und empfehle es einer 
aitigen Beachtung, 

ybnik, den 6. April 1876. 


. Wilke. 


Gerichtlicher Musverkauf. 
In dem Reſtwaarenlager der Coneurs Ma e 
E. Neumeister & Hoffmann 
befinden ſich außer verſchiedenen Möbeln, Spiegeln und 


Polſterwaaren nos „ rs 
ca. 900 Meter verſchiedene 
feine Möbelſtoffe, 


die ſich zum Wiederverkauf vortheilhaft eignen. 
Ich beabſichtige, die Möbelſtoffe gegen Meiſtgebot im 
Ganzen zu verkaufen und nehme bis zum 15. d. Mts. 


Kaufs⸗Offerten entgegen. 
Die Beſichtigung der Waaren kann in den üblichen Stunden 


täglich im Geſchäftslocal, Herrenſtraße 27, erfolgen. 


Carl Michalock, 


gerichtlicher Maſſen⸗ Verwalter. 


500 Dutzend Damen⸗Tricot.Handſchuhe \ 
mit Stulpen, Manſchetien und in den neueſten Muitern verkaufen wir 
von heute ab das Paar 6 Sgr., ſonſt 15 Sgr. Strumpflängen und 
Strümpfe aus Mar Hauſchild's Eſtremadura zu den bekann billigen 
Strumpffabrik Gebrüder Lö y, Cbemnitz, 

Filiale Breslau, Ring 17, Becherſeite. 
Strümpfe werden in kürzeſter Zeit in unſerer Fabrik angewirkt, auch 
handgeſtrickt. En gros et en détail. 


Fabrikpreiſen. 
0 5744 


ner Zeitung. — Dinstag, den 11. April 1876, 


General Verſammluung 
der Actionaire der Deutſchen Grundereditbant 


laden wir zu der am 1 


zeichneten Firmen. 


Oberſchleſiſ je Eiſenbahn. 


Am 10. April c. tritt zum Poſen⸗Niederſchleſiſch⸗Sächſiſchen Verband⸗ 
Tarife vom 1. September 1872 ein Nachtrag XVII. mit tarifariſchen Aende⸗ 
iu bah und Erweiterungen in Kraft und iſt auf den Verband⸗Stationen 
zu haben. 5 
Breslau, den 5. April 1876. "a 
Vom 10. Mai c. ab tritt ein neuer Specialtarif für ZinfbledTransporte 
in Wagenladungen von Morgenrotd und Radzinitz nach Baſel via Hefe 
Würzburg reſp. Eger⸗Lindau⸗Romanshorn in Kraft, welcher auf den Tate 
15756 


Stationen zu baben ilt. 
Breslau, den 7. April 1876. 


Königliche Direction. En 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
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Der in unferer Gasanſtalt auf bieſigem Babnbofe, vorbandene Chats 0 
kann daſelbſt in Quantitäten von nicht weniger als vrei Hectoliter und zwar 5 1 
pro Hectoliter 70 Pfennige, gegen gleich baare Zahlung an den Wochentagen „ 


von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr in Empfang genommen werden. g 
Abnebmer größerer Quantitäten wollen ihre Offerten an uns einreichen. 
Breslau, den 8. April 1876. 1857581 
Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſin. 
Vom 15. April c. tritt zum Halle⸗Cottbus⸗Schleſiſchen Verband⸗Tarife N 
ein Nachtrag XI. mit Claffifications-Aenderung und directen Tariſſägen für 
den Verkehr mit den Stationen Strehlen, Heinrichau, Münfterberg, Camenz, 
Patſchkau, Ottmachau, Gießmannsdorf, Wartha, Glatz, Habolſchwerdt, Mittel⸗ 
walde, Ziegenhals in Kraft und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslou, den 5. April 1876. ‘ 
Direction der Rehte-Dver-Ufer-Eifenbabn: Gefellfgaft. 
Directorium der Breslau: Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. [5757] 


Oels⸗Gueſener Eiſenbahn. 


Vom 10. April e. ab iſt der Betrieb, nachdem die Warthebrücke wieder 
fahrbar hergeſtellt iſt, im vollen Umfange wieder aufgenommen worden und 
berfebren nunmehr ſämmtliche Züge wiederum nach dem Fahrplan vom 
15. October 1875 mit den Abänderungen vom 4. Februar 1876. (5713 


Perſonen⸗ und Güter⸗ Beförderung findet 
ſomit in unbeſchränktem Umfange wieder ſtatt. 
Direction. 
Conſum⸗Verein „Eintrachtshütte“. 


Mittwoch, den 12. April d. J: 


Außerordentliche General Verſammlung. a 


Der Ausſchuß. Pelka, Vorſitzender. 
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zu Gotha. 


Die Herren Actionaite der Deutſchen Grundcreditbank zu Gotha 
574 


TAN 
6. Mai dieſes Jahres, Vormittags 11 U | 
im Banfgebäude Hieriton Nattindenen ordentlichen 
General⸗Verſammlung dierduh ergevent ein. 23 


Gegenſtände der Tagesordnung find: 
a. Jahresbericht und Jahresabſchluß für das Geſchäftsjahr 
ſowie Decharge der Verwaltung; 
b. Beſchlußfaſſung über die Bilanz des Geſchäftsjahres 1875 


1875 


2 
e 


und Beſtimmung der an die Actionatre zu vertheilenden 
Dividende; 24 | 

c. Wahl von vier Mitgliedern des Aufſichtsraths. ' Br 
In Bezug auf die Stimmberechtigung verweilen wir auf Art. 39 * 


unſeres Statuts. 
Die zur Legitimation für die General⸗Verſammlung erforderlichen 


Acllen ſind ſpäteſteuns am 28. April dieſes Jahres 
bei dem unterzeichneten Vorſtande oder bei folgenden Bankhäuſern, 
Zahlſtellen und Agenturen: > FR 

in Berlin bei der Berliner Handels-Geſellſchaft, 1 
bei Herrn General⸗Agenten Hugo Bauer, Leipziger 
Straße Nr. 121, 


„Breslau bei dem Schleſiſchen Bank! 
Verein, A * 


„ [77 


; bei den Herren Rufler 

„Bonn bei Herrn Jonas Cahn, ö 

„Coburg bei den Herren Schraidt & Hoffmann, 

„Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, 

„Dresden bei den Herren George Meusel & Co., 

Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, au. 
ankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, Ri: 


— 
2 


DE 


x amburg bei der Norddeutſchen Bank, 1 
„Hannover bei der Vereinsbank Hannover, Sal 
„Königsberg i. Pr. bei den Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 
„Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 9 
„Magdeburg bei den Herren Dingel & Co., l wi 
„Stettin bei Herrn 8. Abel jun., 8 "an 
„Trachenberg bei Herrn Commiſſionsrath Schlesinger, 1 4 
bis nach Beendigung der Generalverſammlung gegen Empfangs de: 
ſcheinigung zu binterlegen. 1 Bi: 
Steioraus ſpäteſtens am 28. April ds. I. 
find etwaige Bevollmächtigungen zur Stellvertre⸗ 
tung nebſt den Empfangsbeſcheinigungen den 1 
Vorſtande vorzulegen s ’ N 1 
Die vom Reichsbank⸗Directorium in Berlin 
ausgeſtellten Depotſcheine über bereits hinterlegte Actien unſerer Bank Se 


haben dieſelbe Giltigleit wie Depotſcheine der oben be; N 


Die Behändigung der Eintrittskarten, ſowie der nothigen Stimm: Be 
und Wahlzettel erfolgt gegen Vorzeigung der oben gedachten Empfang: 
beſcheinigung bis zum 5. Mai d. J., Nachmittags 1 Uhr, im Bank:. 
locale hierſelbſt. N 


Gotha, am 6. Avr 1876. * 
Der Vorſtand der Deutſchen Grundcreditbank. 


von Holtzendorff. Landsky. R. Friboes. 
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. 20-25,000 Thaler für Vcheinehme und Betrieb er: 


8. Lichtenstein, Klemptnermſtr., Ratibor, 


Eostumes! 
in neueſten Facons u. den verſchiedenſten Farbenſtellungen empfehlen billigſt 
5 Geschwister Colbert, 
Breiteſtraße 29. 


Damenkleider und Hüte? Sa 


fiehlt, 
nachdem mein Lager in allen Henteiten, welche für die Frühjahr⸗ 
Sommer⸗Saiſon erſchienen, verſehen iſt, zu enorm billigen Preiſen. 


. Berger, 


1. 8 Albrechtsſtraße 43, 1. Etage. 
Flügel⸗ und. Pianinos mit Eiſenrahmen, 


ößter Auswahl, empfiehlt: 


P. F. Welzel. W Reuſcheſtr. Nr. 38. 


Wicewatzufe mache ich beſonders aufmerkſam. 


Ausverkauf. 


Die IB. Landsberg ſchen Waarenbeſtände, beſtehend 
in farbigen und ſchwarzen Seidenbändern, Sammeten und 
Seidenſtoffen, auch in Neften, werden von jetzt ab en gros 
und en detail zu bedeutend herabgeſetzten Preifen Blücher⸗ 
platz 11, par terre (früher Carlsplatz 4), ausverkauft. [3931] 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Trewendt’s 
Ingend -Bibliothek. 


Erzählungen für die Jugend 
von 
Richard Baron, Franz Hoffmann, 
H. Hoffmann, Julius‘ Hoffmann, 
Wilhelm Hoffmann, Gust. Riedel, 
Julius Schiller, 6. Mensch, 
6. Tschache. 
Octav. Mit Bildern. Steif broſch. 
Preis pro Bändchen 75 Pf. 
56 Bändchen. 


„ A A 


Verzeichniſſe 
Wegen Aufgabe meiner Pianofabrik verkaufe ich gratis und Seeder u | 
die noch vorhandenen Stutzflügel und Pianinos unter | 


dem Selbſtkoſtenpreiſe. Julius Mager, Holteiftr. 42. 


Rudolf Mosse, 
Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 731, 
Filialen in allen grösseren 
Städten, 


ftcht m en ber: 
vorragenden geitungen 


Deutſchlands und des Auslan- 
des in intimer Geſchäftsverbin⸗ 
dung, Ban 10 größeren Auf⸗ 
trägen bekanntlich 


die höchſten Rabatte, 


empfiehlt unparteiiſch nur die 
für die verſchiedenen Zwecke 


beſtgeeignelen Zeitungen, 
erthellt auf Grund ae 
Erfahrung bewährten Nath in 
Anfertions: 1 und 
ſorgt durch gewandte Federn für 
die zweckentſprechendſte Abfaſ⸗ 
ſung von Annoncen und Re ⸗ 
4559 Artikeln. — Zeitungs⸗ 
Preis⸗Courante werden Er 
verabfolgt. 


Eine pupillarſichere Hypothel von 12, 000 Mk. 


ein in der inneren Stadt hierſelbſt gelegenes Haus iſt Term. 
Sem! c. zu erediren. inſemablung pünktlich. Das Nähere Ne 
aße Nr. 21, im Gemöl [4197] 


Gartenhonig BE 


per Liter 2 Mark (eirca 2¼ Pfd.) bei 5718] 


B. Hipauf, Oderſtraße 28. 
Breslauer Korn. 


er Kornbranntwein hat un Pechalt einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten feinen eau le Ruß alten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Korper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Noggen fabrizirt 
und unter Garantie 145 — Ich empfehle denſelben: den ef 5 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 7431 
Zur Bequemlichkeit 955 geehrten Publikums haben die ER 2 57 der 
erren. wrong Knaus, e Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
chöͤnfelder & Co., Carl. platz 3, Herm. a. Neue Schweidnitzer⸗ 


Geſchw. Nowotny, intermarkt 7, ſtraße Selbfiverftändlid A er. 
S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 5 Seck Bohrauerſtraße 18, die Preiſe in Anrechnung ge⸗ 
92 und Königspl 55 7, : [helm Arg. N 2. bracht, welche die Zeitungen 


ſelbſt tarifmäßig fordern. 
Insbeſondere werden für die 
folgenden fünf, unter meiner 


Joſepl Goldemund, Neumarkt 41, Abet Hoyer, Breiteſtr. 40, 
Johann Plochowitz in Con adt, Nobert Abr in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Slafhen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. alleinigen Avminiſtration ſtehen⸗ 


r die Glasflaſche wird Mühlgaſſe 9. f 
gu Bei II. öhm, ee erde a 


Die III. Juchtvieh zrueton beer, 
von ca. 40 Stück Bullen u. Kuhkälbernn eee e 


(Auflag e 37 
im Alter von 2 Jahren bis 4 3 aus meiner Holländer sn ende See 
deere 1 det ſtatt [1405] „S Süddeutſche Preſſe“ 
am 8. Mai, Vormittags 12 Uhr. 
Programm überfende auf Wunſch 


ſowie auch für die 
Königl. Domaine Leubus per Maltſch. 


* 5 Zeitung“, 
Aufträge unter den günſtigſten 
H. v. Frantzius. 


Conditionen entgegengenommen. 


11 


Eine gut renommirte, ſeit Jahren nachweislich höchſt rentable 9 


Chemiſche Fabrik 
großer Bedarfsartikel, 


deren div. Fabrikationen auf's Vortheilbafteſte e eee in 
größerer Provinzialſtadt Schleſiens, mit Terrain und geräu⸗ 
migen Baulichkeiten, wünſcht Beſitzer nur aus perſönlichen Gründen 
zu verkaufen. — Günſtigſte Lage im Centralpunkte bedeu⸗ 
1 0 u. Landwirthſchaft, unmittelbar an Eiſenbahn u. 

ahrt geſtatten vielfache weitere geſchäfiltche Ausnützun agen des A 
son u. bietet der Erwerb derſelben insbeſondere einem Chemiker 
oder, Kaufmann geſicherte und zukunftsreiche Exiſtenz. 


Erbſchaften 
und Hypotheken 


werden [5735] 


gekauft u. lombardirt. 


Gef. Offerten erbeten sub 
D. 13 an die Annoncen» Er» 
pedition von Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau. 


— 
Gegen Erſte pupillarſichere [4203] 


Hypotheken w. geſucht: 


per — Moſſe! in „Breslau erbeten. 


forderlich. [5747] 
Gef. Zuſchriften von Selbitreflectanten werden sub Chiffre 157 * — on 3 nk = 
K. 3 E Au. 5000 Thlr., Taxe über 2000 Thlr, 


0 „ Taxa ca 9000 Thlr., 
Directe Offerten erbittet 


G. Strohbach, 


Tauenzienſtraße 79, parterte, 
cke 3 


8 22 — — ———— RZ FRE 


rain Bus 
Trocknerei und Wäſcherei 


11454] 


Spinnabfällen 


in Trautenau | 
empfiehlt ſein großes und gut ſortirtes Lager von Spinn⸗ 
abfällen aus den beſten Spinnereien des Trautenauer 
Bezirkes. — Auf Verlangen ſofort Probeballen. 


5 2 Zu er Kun Gef 
ſchäft wird ein Theil. 
nehmer, am wen 
Landwirth, eat Be 


bingung disvonibles Capital 
5000 — 10,000 Thaler, welches 
ſichergeſtellt wird. 20% Gewinn 
werden garantirt. [5745] 
Offerten unter Chiffre J. 3134 
befördert Rudolf Moſſe, An⸗ 
noncen⸗Exped. in Breslau. 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Dachpappdächern beſter Pappe unter 
Siähriger Garantie, ſo wie auch von Holzcementdächern mit 10jähriger 
Garantie. W Aufträge werden aus allen Gegenden entgegengenommen. 
Auch halte ich auf Lager zu Fabrikpreiſen: Dachpappe, Pappnaägel, Zieh 
. — und Deckpapier. [1401] 


Bierfchänf-Ap 


liefert in allen ie 
unter Garantie 


Königshütte. 


ee Reſtauration 


mit größerem Garten, gute 
Lage in Breslau, wird incl. 


Inventar zu pachten ge⸗ 


ſucht. Offerten unter Chiffre 
N. 1445 befördert das Haare 


pparate N 


illigſt 


[5545] 


R. Aust. | 


Bureau Bernh Grüter, Bres⸗ 
lau, eee 24. aan 


* 


liefern die Elswerke 


Klein- Tsehansch 


frei in's Haus, 
den Eimer, eiren 900 Cubikzoll, 
für 25 Pfennige. 


Vorausbestellungen werden 
entgegengenommen in der 
Cigarrenhandlung des Herrn 
Carl Kosa, Ohlauerstrasse 12, 
und bei [5751] 


C. H. Moecke, 


Bahnhofstrasse 15. 


Stroh Filz⸗ 
und Kinderhüte, 
Sonnen 
und Negenſchirme 


In ehlt Kiev 7705 


Adolph Meysel. 


En gros. En detail, 


Die Blumenfabrik 
A. Matzdorff Jr., 


Schweidnitzerſtraße 36, I., 
hält ihre Neubeiten für die Saifon in 
reichſter Auswahl empfohlen. [4161] 


Eine im Kreiſe Neu- 
rode an der Chauſſee belegene 


Beſitzun mit ca. 40 Mor · 


gen gutem Acker, Wieſen, Ge⸗ 

müſe⸗ und Blumengarten, 
1 maſſives mit Schieferpach neu 
erbautes Wohnhaus, 2½ Etage 
hoch mit 4 großen Ke ern, 11 
Stuben und 1 Geſellſchaftsſaal. 
1 maſſive neue Stallung und 
1 Arbeiter⸗Wohnung, Scheuer 
von Holz, mit großem Hofraum 


iſt ſofort u u verkaufen. 
Das Wohnhaus würde ſich der 
inneren Einrichtung nach als 
Wohnſitz für eine Herrſchaft gut 
eignen, oder auch der Lage wegen 
w jedem Geſchäft. Preis: und 
Anzablungsbedingungen Dr zu 
erfahren durch R. H. A. 10 
poſtlagernd Volpersbor Sri 
Neurode. [5699] 


Kauf 
namentlich für 


Brauereibeſitzer. 


Ein feines, größeres [5598] 


Gartenetabliſſement 
ganz in der Nähe Breslau! 
mit maſſivem Neſtaurations⸗ 
Locale, Saal, Eiskeller, Stal- 
lung ꝛc., außerhalb der Stadt, 


beliebter Spazierort, iſt zu 
ver kaufen. Offerten unter 


Chiffre M. 1444 befördert das 
Annoncen Bureau Bernd. 
Grüter, Breslau, Niemer- 
zeile 24. 


Mühlen: Pacht. 


Wegen Ablebens des bisberigen 
Pächters ſoll die zum Dominium Wei⸗ 


denhof, 114 Meile von Breslau, J Meile 
von der Bahnſtation Schebitz, am Weis 
denfluſſe gelegene, unter dem Fe 
„Agnes⸗Mühle“ bekannte [5724] 


Waſſermühle 


vom 1. Juli cr. ab anderweitig auf 
6 Jahre verpachtet werden. 

Die Mühle arbeitet mit 3 Paar 
franzöſiſchen und 1 Paar deutſchen 
Steinen. 

Circa 30 Morgen, dicht an der 
Müble belegenes Land (Aecker, Wieſen, 
Gräſerei), ſowie die en 
Wirihſchafts⸗ Gebäude gehören zur 
Pachtung. Die in J jährlichen Raten 
prän. zu zablende ze. beträgt 
3600 Mark, bei Uebernahme er Bach | ei 
zu erlegende Caution 3 N 
Nähere Pachthedingungen einzusehen 
in der Wirthſchaftskanzlei zu Wei⸗ 
denhof, briefliche Anfragen zu richten 
an Inſpeetor Stenzel in Weidenhof 
per Schebitz. 


Die Breslauer Baubank, 


Eentral-Burean: Holteiſtraße 45 (Friedrichsecke), 
fertigt in ihren Fabriken 


Decorative 


Einfriedungen, Verandas, Cottag 


Solz Izbauten: 


Pavillons, Lauben, Hallen ꝛc.; 


iſchlerarbeiten: 


Thüren, Fenſter, Einrichtungen für Läden, öffentliche Locale, Gärten ꝛc.; 


untahlon 


erarbeiten: 


Schmiedeeiſerne Gitter, Thore, Thür 1 Candelaber, Conſole, Wind⸗ 


fahnen, Thurmſpitzen, Pavillons, Lauben, 


Treib- und Ölashäufer ꝛc. 


in eleganteſter und ſolideſter Ausführung 
nach eigens zu fertigenden Zeichnungen in zweckmäßiger 45 ane 
Form und zu billigſten Preiſen. [53 81] 


Papp⸗ und Holzeementdäͤcher 


werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fir 
und fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenhaft ausgeführt und 
ältere Papp⸗, Zink⸗ und Eiſendächer durch einen feflfigenden An: 


ſtrich dauernd conſervirt, 


— außerdem Asphaltirungen jeder Art 


übernommen und hält ſtets er Ni von beſter Dachpappe, Rn 


cement, Deckpapier, The 
Breslauer 


ägel ꝛc. 


zedachungs⸗ Comptoir 


von Carl Mannieh, ern. Nr. 11. 


W 


Bunzlauer Thonwaaren- Fabri, 
| Actiengeſellſchaft, 


früher en & Küttner, 
empfieblt innen und außen glaſirte Thonröhren 


mit angepreßten Muffen zu Waſſerleitungen, Cloſet⸗Anlagen, 
Canaliſirungen und Schlammfängen, 
Chamotteſteine sener Oualuat, owe Chamotte⸗ und 
Thon⸗Mehl, u Chamotte⸗Kachel⸗Oefen 


für Salons, Stuben⸗ und Koch⸗Einrichtungen in weißer und bunter 
Farbe mit matten enkauſtiſchen, ſowie auch glaſirten Ornamenten in 
den eleganteſten und neueſten Formen. 15446 


Preis⸗Courante n Zeichnungen wee e 


bereit und werden auf Wunſch verſandt. 


[5377] 


Silehfce Aigner Abel 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Bauernamenten, Vasen, 
guren, Chamottewaaren etc. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Lager von Thonröhren und Chamotten 
bei C. F. Werkner. Breslau, Tauenzienplatz 8, II. 


Schornſtein⸗Auſſätze, 


Kleine Misch-, ‚Knet- U nn 


ca. 50 verschiedene Sorten zum Hand-, Pferde- und Dampfbetrieb, 


für Töpfer, Hafner und Modelleure; Tiege 
waaren-, Chamotte- und Glasfabriken ; 


Röhren-, Ofen-, kleine Thon- 


gaz. u. Metall- Giessereien u. 8. W. 


Alle Sorten stets auf Lager; Kataloge franco und gratis, empfiehlt 


©. Schlickeysen in Berlin 80., 


Maschinenfabrik, Wassergasse 7 und 18. 
Prämiirt auf den Weltausstellungen weit 1856. 
Paris; London Paris, Wien. 
Sämmtliche Maschinen ohne Kostenerhöhung au beziehen durch den 


Vertreter der Firma für 


Schlesien Herrn A. Tschirner in Breslau, 


[4170] 


Weldenstrasse 25. 


In Dresdens abe 
und ſchönſter Lage 


und — . A Umgegend babe ich 
die vorzügl. Zinshäuſer, ſowie 
errichte Villen mit alten 
ſchattigen Gärten, mit theilweis 
Stallung, Remiſe ze, von 30,000 
Rmk. unter 


Rml. bis 300,000 
an günſtigſten DONE AN 
U n. 537 
aufe en Mich 
Bank- und Commiſſions⸗ Geſchäft 
in Dresden, Victoriaſtr. 20. 


aus⸗ und Geſchäfts⸗ 
5 b 17 5 


Tuch und are 
vortheilhaft mit; N 115 

Näheres unter M. 3137 an Rudolf 
Moſſe in Breslau. 


n einer Kreisſtadt Os, an der 
Hauptſtraße, nahe an der Bahn, iſt 
frantheilsbalber ein neues, maſſives 


Wohnhaus, Eckhaus mit Balcon und 


unten Ladeneinrichtun 


mit Schau⸗ 
fenſter und diverſen 


intergebauden 


nebſt Garten von circa 3 Morgen 


Größe, welcher auch zu Baupläßen 
verwendbar iſt, ſich ſonſt auch zu jeder 
anderen beliebigen Geſchäftsbranche 
eignet, für 16,000 Thlr. zu verkaufen. 

Hypolbekenſtand feſt, Anzahlung 3 
bis 4 Mille. Näberes unter A. B. 
poſtlagernd e Gleiwitz. [1435] 


Kona FTaum in Gebrauch genommen: Ma⸗ 
hagoni⸗Sophba nebſt 2 Fauteuils 
nik braunem Plüſch), 6 Stühle und 
Ausziehtiſch, ebenfalls Mahagoni, 
top he 5 in Oase 4186 
eres deim Haushälter Friedr.- 
Wilhelmsſtr. 74 u a 


60 bis 70 Schock 
trockene Speichen, 


ch verſchiedener imenſionen, 
ſteben bei Treske in Natt⸗ 


. wit zum ſofortigen Verkauf. 


Citca 2000 Centner 


beſte Kartoffeln 2 


find franco Bahnbof Strehlen zu ver. 
kaufen. Näheres im Stangen ge 
Annoncen⸗Bureau, Carls b 


U 


Bekonufmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 


te bei Nr. 1104 die Commandit⸗ 
344 


delsgeſellſchaft 


ſchaft aufgelöſt und wird das von 


demſelben bisher mitbetriebene Ge ⸗ 
ſchäft unter der bisherigen Firma 
Aufrecht & Co. von der perſönlich 
haftenden Geſellſchafterin, verehe⸗ 
lichten Kaufmann Fanny Aufrecht, 
geb. Frankenſtein, zu Breslau allein 
fortgeführt; eingetragen worden. 
Demnächſt iſt in unſer Firmen: 
Regiſter unter Nr. 4260 die Firma 
Aufrecht & Co. 
und als deren Inhaberin die verehe · 
lichte Kaufmann Fanny Aufrecht, 
eb. Frankenſtein, zu Breslau mit 
gendem Vermerk: 
Die Firma iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Samuel Aufrecht 
zu Breslau übergegangen (vergleiche 
Nr. 4261 des Firmen⸗Regiſters), 
heute eingetragen worden; und endlich 
iſt in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 4261 die Firma 
Aufrecht & Co. 
und als deren Inbaber der Kaufmann 
Samuel Aufrecht zu Breslau ein⸗ 
getragen worden. PTR 
Breslau, den 4. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die nachſtehend verzeichneten, im 
Aten 5 bieſigen Gerichts 
udlichen Maſſen: 

1) in der Barbara Grehl' chen Vor⸗ 
mundſchafts⸗ Sache von Ober⸗ 
Hannsdorf das Vermögen der 
berſchollenen Maria Grehl mit 
6 M. 72 Pf.; 

2) in der Rother ſchen Subhaſtation 
von Nr. 68 Neudorf die Ober⸗ 
ſchachtmeiſter Anton Scholz ' ſche 
1 von Reinpdrfel mit 


M. 38 Pf. i 
3) in der 1 5 Subhaſtation 
Nr. 156 Wallisfurth die Welz⸗ 


Pfitzner'ſche Special⸗Maſſe von 
4 28 Pf. 


4) der Erlös von im Jahre 1873 
gefundenen, den Findern zuge⸗ 
ſprochenen, von ihnen aber nicht 
r er Sachen von 0 M. 


5) der Nachlaß des am 8. Januar 
1874 zu Scheibe verſtorbenen 
Knechts Florian Stehr zu Nieder⸗ 
Steine von 16 M. 49 Pf.; 

6) der Erlös von im Jahre 1874 
gefundenen, von den Findern nach 
dem Zuſchlage nicht abgehobenen 
Sachen mit 2 M. 05 Pf.; 

7) die Neugebauer Wagner ſche 
Special⸗Maſſe, deren Annahme 
von der hierzu berechtigten Mutter 
des Maurers Wilhelm Wagner 
zu Labitſch verweigert worden, 


mit 1 M. 95 Pf. 

8) die Buchbinder⸗Mihlan⸗Traut⸗ 
mann'ſche Special⸗Maſſe in dem 
Prozeſſe des Kaufmanns Herr⸗ 
mann Buchbinder wider den 
Mehlbändler Amand Mihlan, 
beide zu Wünſchelburg, mit 38 M. 
20 7 Depoſital-Bankzinſen 
u 2 Pt.; f 

weden bei ſerner unterbleibender Ab⸗ 
forderung aus der Depofital: Kaffe zur 
allgemeinen Juſtiz⸗Officianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Kaſſe 1 werden. Hiervon 
werden die Eigenthümer oder deren 
Erben benachrichtigt. 793] 
Glap, ven 25. März 1876. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Zweite Abtheilung. 
gez. Freytag. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Emmo Viertel gehörige 
Vorwerk Klein⸗Wilkau nebſt dem 
Grundſtücke Nr. 25 zu Nieder⸗Wilkau 
dan Wege der nothwendigen Sub⸗ 

aſtation i 
am 10. Juli 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 8, verkauft werden. 

Veranlagt ſind: BER NEN 

a. das Vorwerk Klein⸗Wilkau zur 

Grundſteuer mit einer Geſammt⸗ 
flache von 115 Hektaren 77 Aren 
30 Quadratmetern und nach einem 

Reinertrage von 2295 Mark 15 

Pf., zur Gebäudeſteuer nach einem 

Nutzungswerthe von 264 Mark. 
das Grundſtücke Nr. 25 zu Nieder: 

Willau, welches aus 3 Hectaren 

20 Aren 10 Quadratmetern Acker 

und Wieſe beſteht, zur Grund⸗ 

ſteuer nach einem Reinertrage von 

61 Mark 92 Pf. 

Auszug aus der Steuerrolle und dem 
Grundbuch, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück 1 55 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Er werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. g 

Das Urtheil über die Ertheilung des 

Zuſchlages wird ; 
am 11. Juli 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
ebenfalls hier verkündet. 796] 
Namglau, den 4. April 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Rs dem Handelsmann 
Adam zu Auras gehörige 
Nr. 47 Stadt Auras ſoll im Wege der 
Zwangs vollſtreckung im Gerichtstags⸗ 
Focale in Auras 

am 20. Mai 1876, 

Mittags 12 Uhr, 

verkauft und das Urtheil⸗über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages im biefigen Ge⸗ 
richts⸗ Gebäude, at Nr. I., 

am 22. Mai 1876, 

Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 6051 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Het: 
tar 34 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 7,16 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 162 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein und an⸗ 
dete das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III. während der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
babe werden biermit nal har 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Wohlau, den 25. Februar 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Gaſtwirth Carl Scholz 
gehörige Grundſtück Nr. 24 Werſin⸗ 
gawe ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
en Subhaſtation Zwecks a 
tredung 797] 
am 26. Mai 1876, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter auf dem zu ſubhaſtmenden 
Grundſtücke verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 2 Hek⸗ 
tar 67 Ar 50 Quadratmeter der Grund⸗ 


ſteuer unterliegende Ländereien und iſt nitz 


daſſelbe bei der Grundſtener nach einem 
Reinertrage von 12,26 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Rutzungs⸗ 
werthe von 54 Mark veranlagt. 


Der ann aus der Steuerrolle, 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bu⸗ 
reau III. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. l 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 


dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 


ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ! 
am 27, Mai 1876, 


Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 
Wohlau, den 24. Mär; 1876. 
önigl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem früheren Poſtbalter Au: 
uſt Kowarſch I. in Ujeſt gebörige 
rundſtück Blatt 101 Ujeſt B. ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 1. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude verkauft werden. 


Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hek⸗⸗ 


tar 48 Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer mit 
einem Reinertrage von 33,39 Mark ver⸗ 


anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes können in unſerem Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 3 . 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder auderweife, Fur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
5 5 werden hiermit aufgefordert, 
en zur eg der Prä⸗ 
cluſion fpäteftend im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. x 98 
auf Urtheil über Ertheilung des 

uſchlages wird 2 

am 2. Juni 1876, 
Vormittags 8 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt 
von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 

Ujeſt, den 5. April 1876. 

Königl. Kreis-Gerichts⸗ 

Commiſſion. 
Schnabel. 
Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann [795] 
Marcus Prieſter 
zu Königshütte iſt der Kaufmann Carl 
Plefiner zu Beuthen D/S. zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 

worden. 

Beuthen O / S., den 3. April 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


12 8 Verkauf. 
> ar dem Brauermeiſter Julius 
Wagner zu Steinsdorf gedörigen 
Grundstücke Blatt Nr. 51 b. und 137 
Steinsdorf (Gaſthaus, Brauerei, Bren⸗ 
nerei, Acker und Wieſe) ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 29. April 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter an Ort und Stelle auf dem 
Brauermeiſter Julius Ad e 
r. 51 b. ber: 


Grundſtücke Steinsdorf 
kauft werden. 

Zu den Grundſtücken gehören 2 Hec⸗ 
tare 24 Are 90 Quadrat⸗Meter der 
Grundſtener unterliegende Ländereien 
und ſind dieſelben bei der Grundsteuer 
nach einem Reinertrage von 19,63 
Thaler, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 248 Mark 
A 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück betref⸗ 
fende Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Bureau II. während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
theken buch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene e geltend zu machen 
12 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben en Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Gebäude, Zimmer 
Nr. 15, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 

Neiſſe, den 25 Februar 1876. 

önigl. Kreis⸗Gericht. 

Der eee 

berhard. [592] 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
‚mögen des Kaufmanns Simon Stei · 
— in Firma S. Steinitz zu 
Loslau iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Accord Termin 

auf den 5. Mai 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
im Zimmer 53 unſeres Geſchäftslocals 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten und vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, jo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ges 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen, und daß der Accorpvorſchlag, 
die Handelsbücher, die Bilanz nebſt 
Inventar und der von dem Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete ſchriftliche Bericht 
im Gerichtslocale zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten offen liegen. 791 

Rybnik, den 7. April 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurfes. 
Bittmann. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 

der unter Nr. 374 eingetragenen 
Firma J. Seidel von Waldenbur 

das Erlöjhen derſelben heut vermerkt 
worden. [5748] 


Waldenburg, 
den 4. April 1876. 
Königliches Kreis Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei dem unter Nr. 1 eingetragenen 
Vorſchuß⸗Verein zu Waldenburg, ein 
getragene Genoſſenſchaft, in Col. 4 
heute Folgendes eingetragen worden: 

Laut Beſchluſſes der General⸗Ver⸗ 

ſammlungen vom 6. December 1875 

reſp. 15. März 1876 iſt der N 38 

des Statuts vom 28. Dechr. 1867 

dabin abgeändert worden: [5749] 

Jede Einladung zur Generalver⸗ 
ſammlung muß einmal in den 
zur Veröffentlichung der Bekannt⸗ 
machung beſtimmten Blättern und 
zwar in ſolchen Nummern, die 
mindeſtens drei Tage vor der 
Verſammlung ausgegeben ſind, 
eingerückt werden und die kurze 
Angabe der zur Verhandlung 
kommenden Anträge und ſonſtigen 
Gegenftände der Tagesordnung 
enthalten. 


Waldenburg, 
den 5. April 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In der Strousberg'ſchen Sub⸗ 
haſtation des Ritterguts Laube find: 
a. der am 13. Juni d. J. anſtehende 
Berfteigerungstermin, 
b. der am 16. Juni d. J. anſtehende 
Verkündigungstermin 
aufgehoben. 5 794] 
Liſſa, den 5. April 1876. 
Küöͤnigl. Kreis -⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


MATIGO-GAPSELN 


von GRIMAULT & Ce, Apotheker im PARIS 


Alle die Kapſeln, welche der Kopaivbalſam in fluͤſſiger Form J 
Fund in einer Hulle von Gelatine enthalten, verurſachen Nuf⸗ f 
ftoßen, Uebelkeiten und Magenbeſchwerden. Die Matiko⸗ 7 
NKapſeln von Grimault u. Komp. allein verurſachen 
keinen dieſer Uebelſtaͤnde, weil fie den eingedeckten Kopaivbalſam MFH Feukn, 
AN in Verbindung mit dem ätheriſchen Matito⸗Oel enthalten. Die 7 
N Hülle von Kleber (Gluten), die fie umſchließt, loͤſt ſich erft mit 
dem Eistritt in die Eingeweide und nicht im Magen, Auch 
find fie weſentlich wirkſamer als alle ubrigen ähnlichen Produkte 
in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleimfluͤſſe. 
Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. 
n verlangen, um jede Naͤchahmun⸗ zu befeitigen. 


IIIA 


15341) 


+ 
+ 
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pot in Breslau 
Görtz, Aesculap⸗Apothele. 


5 


eee ee 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter ist 
unter Nr. 24 die von den Fabrik⸗ 
beſitzern Herrmann Peucker und 
Iſidor Lux zu Altwaltersdorf am 
1. Mai 1875 daſelbſt unter der Firma 
Peucker & Lux 8 

errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
eingetragen worden. 5711) 

Habelſchwerdt, den 31. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmannes Carl 
Haubner N: iſt zur Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord ein Termin 

auf Freitag, 
den 28. April 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 5 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗ 
Locals anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger, fo weit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnabme an der Be⸗ 
fenen über den Accord berech⸗ 

gen. Der Accordvorſchlag iſt 20 4 
unter Garantie. Die Handelsbücher, 
die a dem Inpentar und 
der vom Maſſen⸗Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegen im 
Gerichtslocale zur Einſicht der 11 817 


ligten offen. 

An OS., den 29. März 1876. 
Königl. Kreis- Gericht. 

Der Pl des Concurſes. 


auer. 


Bekanntmachung. 


Die Beſpannung der Sprengwagen 
mit je 1 Pferd nebſt Geſchirr und 
einem Kutſcher zur Beſprengung der 
n Straßen im Sommer 1876 
oll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten zur Beſpan⸗ 
nung: von je 4 Sprengwagen im J., 
2., 3. Polizei⸗Commiſſariat. 3 Spreng⸗ 
wagen im 4., 5., 6. Polizei⸗Com⸗ 
miflariat, 2 Sprengwagen im 7.8. 
9. Polizei⸗Commiſſariat, 3 Spreng⸗ 
wagen im 10., II., 12. Polizei⸗Com⸗ 
miſſariat und 3 Sprengwagen im 13., 
14. u. 15. Polizei⸗Commiſſariat find mit 
einer Bietungs⸗Caution in Höhe von 
10 Mk. pro Wagen bis Freitag, den 
21. April c., Vormittags 9 Uhr, in 
unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 

Bedingungen liegen in unſerer Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht aus. [801] 

Breslau, den 8. April 1876. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlicher Haupt ⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Vacante Rectorſtelle 
an der höheren Töchterſchule 
zu Nakel. 

An der bieſigen höheren Töchter⸗ 
ſchule iſt die Stelle des [799] 


Rectors 


ſofort zu beſetzen. Anfangs⸗Gehalt 
2400 Mark. Bewerber, welche die 
Facultas im Deutſchen für die mitt⸗ 
leren Klaſſen eines Gymnaſtums haben, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe baldigſt bei uns melden. 
Natel, den 8. April 1876. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtellen. 


An biefiger evang. Stadiſchule find 
alsbald zu beſetzenn [630] 
1) eme Leh rerſtelle mit einem durch 
Alterszulagen auf 1500 Mark 
900 Mer Anfangsgehalte von 


ark, 
2) die Stelle einer zweiten Lehrerin 
mit einem Anfangsgehalte von 
475 Mark, welches auf 1200 Mark 
eigt. 

Bewerbungen werden binnen brei 

Wochen erbeten. 
Neuſalz a D.*), den 10. März 1876. 

Der Magiſtrat. 


) Nicht Neuſalz OS., wie feblerhaft 
am 17. und 24. März gedruckt war. 


Git erhaltenes Garten Mobiliar 
(Tiſche, Stühle und Bänke) wird 
zu kaufen geſucht. Näheres F. Beyer 
in Schweidnitz. [1506] 


Vacante 
Lehrerinnen⸗Stellen. 


An der bieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule find zwei neu creirte Lehrerinnen⸗ 
Stellen für die Mädchenklaſſen zum 
J. Juli c. zu beſetzen. Gehalt 825 Amt. 
incl. 5 und Feuerungsent⸗ 
ſchädigung. Qualificirte Bewerberin⸗ 
nen wollen ſich bis zum 1. Mai c. 
bei uns melden. 7 

Striegau, den 1. April 1876. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Binſeel. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung bon etwa 500 Tonnen 
Stettiner Portland Cement zum 
Bau eines Gasbehälter⸗Baſſins ſoll 
17 15 werden. 

ie bezüglichen Offerten ſind ver⸗ 
ſiegelt, mit der Auſſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von 
Portland Cement“ 
verſehen, bis Mittwoch, den 19ten 
April, Vormittags 10% Uhr, porto⸗ 
frei an uns einzureichen. 


Nach 10½ Uhr findet die Eröffnung 
der Offerten ftatt, wozu Submittenten 8 


eingeladen werden, um etwaige Ge⸗ 
bote noch im Termine abzugeben. 
„Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerer Kanzlei zur Einſicht aus, 
koͤnnen aber auch gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfennigen abſchriftlich 
bezogen werden. 781 

Striegau, den 5. April 1876. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Binſeel. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 1 
Klinker⸗Ziegeln zum Bau eines Gas⸗ 
behälter⸗Baſſins ſoll vergeben werden. 

Die bezüglichen Offerten ſind ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von 
Klinker⸗Ziegeln“ 

verſeben, bis Mittwoch, den 10ten 

April, Vormittags 11 Uhr, porto⸗ 

frei an uns einzuſenden. 

Nach 11 Ubr findet die Eröffnung 
der Offerten ſtatt, wozu Submittenten 
eingeladen werden, um etwaige Ge⸗ 
bote noch im Termine abzugeben. 

Die Lieferumgsbedingungen liegen 
in unſerer Kanzlei zur Einſicht aus, 
können aber auch gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfennigen abſchriftlich 
bezogen werden. 82 

Striegau, den 6. April 1876. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Binſeel. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung und Auſſtellung einer 
Gasbehälter Glocke von 11,3 Meter 
Durchmeſſer und 4,7 Meter Seiten⸗ 
höhe ſoll vergeben werden. 
Qualificirte Lieferanten werden er: 
ſucht, ihre Offerten bis ſpäteſtens 
Sonnabend, den 6. Mai, Vormit 
une 11 Uhr verfiegelt, mit der Auf: 


rift: 
„Offerte auf Lieferung einer 

Gasbehälter⸗Glocke“ 
verſehen, an uns einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerer Kanzlei zur Einſicht aus, 
können aber auch gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfennigen abſchriftlich 

bezogen werden. 5 [783 

Striegau, den 6. April 1876. 

Der Magiſtrat. 

Dr. Binſeel. 


Zur bevorſtehenden 4 Klaſſe 


153. Preuß. Lotterie 
verlauft u. verſendet Antheil Loose 


5 


74 


4% 10 


04 


Lotterie⸗Looſe 7 23 Thlr. (Orig) 
1 9, ½ 4, ½ 2% Thlr., verſ. L. G. 
Szanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 

2 Ori in.⸗ 
Lott.⸗Looſe 4. Kl. az. 
% 10 Thlr., 4 5 Thlr., 7 2% Thlr., 
56 1% Thlr. verſ. das I. u. älteſte 
Lokt.⸗Compt. von Schereck, Berlin, 
Leipzigerſtraße 97. [1413] 

Meine noch im Betrieb ſich befin⸗ 
dende, 9 bis 10 pferdekr. [1470] 


Dampfmaſ ine, 
(Mende Maſchine), beab a ich, 


wegen Anlage einer neuen, ſtärkeren, 
incl. Keſſel zu verkaufen. 


„ Jaworsky, S. 
Mühlenbeſitzer in Rybnik O.⸗S. ſtraße 21. 
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Gerichtliche Auctionen. 


Am 19. April e., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude Betten. Kleidungsſtücke, 
Möbel, einige Gold⸗ und Silberſachen, 
245 e an 

r, im Appellations⸗ . 
Gebäude ebenfalls Betten, Ale, 
verſchiedenes Mobiliar, 2 Queues 
Ständer mit 12 Queues und eine 
enguusche Drehrolle, noch neu, 

m 21. e., Vormittags 
Nuhr, im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Specereiwaaren, Tabak, Cigarren, 
Spirituoſen, ſowie die Laden⸗Einrich⸗ 
aug nebſt Utenfilien, 57381 

achmittags 3 Uhr in Nr. 75 Hirſch⸗ 
ſtraße 30 Stück ſichtene Bohlen 
Laa fofortige baare Zahlung ber: 

eigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Nutzholz⸗ Auction. 


onnersfag, 
den 20. April d. J., Vor: 
mittags 9 Uhr, 

werden aus dem Forſtrebier Reud⸗ 

en in der Neſſelbaide an der 
Neudchen⸗Mondſchützer Straße an 
Ott und Stelle nachfolgend bezeichnete 
Nutz⸗ ꝛc. Hölzer meiſtbietend verkauft: 
a. aus dem Schlage Neffelbaide: 
136 kieferne Nutzhölzer, 
2 eihene Sc (e 

eichene Stöcke (Fleiſchhauklötzer), 
40 Raummeter kief. Anbruch GEpleez⸗ 


olz); 

b. aus der Mittelhaide: 

21 eichene Nutzhölzer; 

e. aus der Totalität: 

13 kieferne Nutzbölzer, 

20 Raummeter Besen uthenbol 

60 kief. Leibbolz, 

60 kief. Aſtholz 1. Sorte. 


„ 
17 


Auction gefälligſt einzufinden. [800 
Wohlau, an 4 Avrl 1875.0 ) 
Der Magiſtrat. 


Nuction. 


Dinstag, den 11. April e., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, wird auf dem Grund⸗ 
ſtück eidnitzerſtr. 16— 18, Ein⸗ 
gang An der Dorotheenkirche 3, altes 
Holz meiſtbietend verkauft. [4198] 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
ee ik 45 — 
run und in N 
i Auswärtige A 1855 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Sptcialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Spphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel! 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Be 
— erfolgt nach den neueſten 
Forſchun den der Medicin. 696 
Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
eile ich brieflich nach der neusten 
eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


It bv. Staate conceffio- 

nirt, zur ſicheren Hei⸗ 

lung von Geſchlechts⸗, 

Blaſenkr., Pollutionen, Schwäche, Im⸗ 
potenz, Frauenk., Reißen. Dirigirender 
Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Bed 
Nr. 63. Auch briefl., ohne Berufs⸗ 
ſtörung. Prospecte gratis. [5365 


CEine Erfindung bon unge 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
r. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
— bei Tenoen Leuten pen 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöbhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
Sup” jr Dr. Wakerſon's Haar: 
balſam in Original Metalls 
b büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
echt 8 haben in Breslau bei 
Schwartz, 


Käufer werden erſucht, ſich zu dieſer 


N 


5 


SE 
« 


Vom Kunitzer See emptnge di 


ersten 


Möven-Eier 


Gin junges Mädchen 


aus e Familie findet Gele⸗ 


Ein Eifenwaaren- 
Engros⸗ u. Detail- -Geſchäft, 


2 J 


tube Kia oder ter einen 
Commis (Speceriften), 7 otten 
Verkäufer. [4166 


— 


Js ſache ber 1. Mai er. Bar 


einen Lehrling 


* 


f be U. er Ger, „ 
Mai, Kloſterſtr. 13, 2. Etag 


genheit zur Ausbildung in feiner Küche] verbunden mit Fabrit gut ein⸗ Offerten unter W. 98 an die Exped. ut möblirtes Ziemer ift b. 4. b. 
und werden die Aufträge der Reihe Hud dem gesammten Wirtbihaitäbettieb | l neführter Artikel, ſucht zum An- f der Breslauer Zeitung. aten aneh een nt. J euſcheſtr. 20 1. Etage vornb⸗ 
nach zu 12 Mark pro Schock incl. bei dem e er tritt per 1. Juli c. einen tüͤchti⸗ mächtig erderſtr. 5d. Vermiethung ehem. 


Emballage gegen Nachnahme 
effeetuirt nur durch 


Erich & Carl 
Schneider, 


in Glatz. 


Ein Mädchen in den zwanziger Jah⸗ 
ren, mit allen häuslichen Arbeiten 
vertraut, 5 Stellung als Wirth⸗ 
ſchafterin. Auch würde dieſelbe die 
Erziehung mutterloſer Kinder über⸗ 
nehmen. ae Offerten beliebe 


gen jungen Mann, gelernten 
Eiſenhändler, welcher ſich ſo⸗ 
wohl für's Lager, wie Reife 
eignet und gut empfoblen iſt. 
Offerten — nur von Fachleuten 
— mit Angabe der Anſprüche 
und bisher innegebabten * 
gen werden sub 3120 an 


Deutſch und poln. forcitenne oh! 
empfoblene, tüchtige 


Wirthſchafts⸗ Afiftenten 


bei 300 bis 360 M. Gehalt u. freier 
Station können ſich zum bald. er 
ſpät. Antritt melden sub G. R. 
im Stangen ' ſchen Annoncen-Bu- 
reau, Breslau, Karlsſtraße 28. 


468 | Colonial⸗Waaren⸗ 33 


Iſidor Glaſer, Natibor. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht die 
14157 

Auguſt Karnaſch, 
Breslau, Stockgaſſe 13. 


Specereiladen u. Wohnung. 
Nitelat. Stadtgraben 4. (an der 

Promenade) iſt im 1. Stock für 
1. Juli eine heirſchaftliche Wohnung 
von fünf Zimmern ꝛc. zu bermietben- 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


zu 8 per 1. Juli ee 


dni man poſtlagernd A. B. Sobrau O5. Rudolf Moſſe in Breslau er⸗ EI Tor 7 Bea Wilhelmſtr. 14a. der 1. Stack. 
Schwel Itzersir. 15, ſenden zu wollen. l beten. 15547 Ein derb. e ragen Ein Lehrling Näheres im Comptoir, 14 b. iss] 

ı Erich Sehneider in Liegnitz, 18 1 Mühlengeſch. ſuche ich bald - - Ablebens feines Herrn, und aus achtbarer Familie kann ſich zum eſucht wird von einer ſtillen Fa ⸗ 
8 1 chriſtl. Comptoiriſten mit 1 55 Ein erfahrener Buchhalter — Ale die Beſitzung getrennt verk. ſofortigen Antritt in meinem Bus: milie, aus 4 erwahienen Ber: 

Hoſlieſerant Ir. ajeſtaͤt dan n die a an anke ER und Correſpondent mit vor⸗ wurd, been 15 = eg Stel- e ee e 8 9 ar 5 253 — 

N) 1 2 i „ ZEN titen oder zweiten 

des Aaiſers und unigs. züglichen Zeugn. d. hieſ. größten l 3 9 ein laß Stock am Tauenzienplatz oder 2 N, 


F. 1 Roßhaarſpinnerei 


Geſchäfte ſucht bald Stellung ev. 


Fu mein Cigarren ⸗Agentur⸗ und 


1 : beſcheid. und gut empfohlen. Be- 5 Nähe zu Michaeli. 
8 Friſche Fiſche, Inh e Bei Diele auch zeitweiſe Beihäftigung. Gef. |amter. Güt. Off. sub B. 482 durch einen Bei, were n BefälligeDfierten werden freundlichſt 
Hecht, Pid. 5% Sgr., Peſchlen 4 Sgr. 1 Reiſenden „ Branche Off. unter O. M. 72 f. d. Brieſk. das Stangen ſche Annoneen- Bureau Schultenntaiſſen verſehen zum, 191 Br lan unter Adreſſe „B. 2 poſtlagernd 
Seien, „Wübimsſtr. 708. F. Czaia. . E. Richter, Oblauerſtr. 42. der Bresl. Zig. erbeten. [5492] Breslau, Carleſtraße 28. 157291 |gen Antritt 


1 


Zu billigſten 


Silberlachs, Hecht, See⸗ 
dorſch und Baclfiſche 


Für 1 Damen⸗Mäntel⸗ 


bereiſt ber 1. Antr. am 15. Mai o. I. Juni. 
E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 


Für 1 Strohhutfabrik 


Ein junge 
moſaiſch, mit der 


er Mann, 
pecerei⸗ u. Schnitt: 


poſtlagernd Antonienhütte.e (1499 


Ein älterer junger Mann, 


Geſucht wird von 


in Oberſchleſien 
Ein gewandter 


L. Langner, Nofenthalerfr. 17 
Fur unſer Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 


Antonienſtraße 11/12. 


Vermiethungen und 


„„ 
Fiſchergaſſe Nr. 6b. im 1. Stock 

drei 2zweifenſtrige Zimmer, Entree 
u. Köche zu Johanni zu bezieben. 


Tagespreiſen verkauft in dieſer Woche] Geſch. f der Süͤd⸗ waagrenbranche vertraut, ſucht, geſtützt 7 I en gros ſuchen wir einen Lehr, | ____ UI N I 
bei täglich fritgen Zufendungen uche id 1 Reiſenden, ven auf e l e ff einer SHerrſchaft Ting mit 6 ie g' Wen a ei, N 


5 Zimmern, Küche u. gr. Entree, mit 
Waſſerleitung zu verm., desgl. der 
5 1. Stock zu Johanni zu verm. 

Nah. bei Ad. Baum, Mattbiasſtr. 81. 


Landsberger’s | mie is für | gel, Materiatit, im Befip ber S Vu hen 
. cher bereits verheira⸗ 4 1. 3 6 iſt eine Wob 
Seefeld, 1 Reiſenden ei belen Feeder lone ne SIE us erheira Miethsgeſuche Kia 0 at eine Di Em 


Grüne Baumbrücke 2 


Lachs, Wels, 


aus eſchnitten, emzfieblt zum bill en 
b Tagespreiſe [4189] 


E. Huhndorf, 


N ER. 


Silberlachs, "Zander, 


E. Richter, Oblauerſnahe 72 


Für 1 Speditionsgeſchäft ſuche ich 
1 Commis od. , der in gl. 
Branche thätig w 
E. Richter, Oblauerſtraße 42. 


Volontäre u. Lehrlinge 
für große Handlungs⸗ 


Geſchaͤft Schleſien u. Herzogthum 
Poſen mit Erfolg bereiſte und 


Leonel u in einem größeren 
olonial⸗ u Delicateſſen⸗Geſchäft 
in der 8 thätig iſt, ſucht 


per 1. Auguſt c. Stellung. Gef. 
Offerten bel. man unter A. B. 96 
in der Expedition der Bresl. Ztg. 
niederzulegen. [1500] 


2. Ein Sleinz 
3. Ein Stubenmäd⸗ 


chen, welches nit der 

Wäſche vertraut iſt. 

Näheres unter Chiffre H. 
2817 an die Annoncen-Erpe- 
dition von Haaſenſtein und 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ring Nr. 46, 


iſt die 8. Etage, beſteh. aus 3 Suube⸗ 
Cabinet, Küche und Beigelaß, Br 
Juli zu vermiethen. [416 N 


Nicolaiſtr. 69 


Ecke Büttnerſtraße, iſt ein großer 


ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Ad. Baum, Matthiasſtr. 81. 14063] 


Se 21 iſt die höchſt elegante 
e erſte Etage für 1000 

Thlr. nebſt dazu gehöriger Stallung 
und ‚Nutiermohnung für 200 Thlr. 
9 October c. zu vermiethen. 157125 


Menbaate 81 find 2 gr. Wob⸗ 
nungen im 1. Stock u. 1 große 


ünſt Bes | Din 2 me ler esl 5737 Laden nebſt Wohnung au vermietben. 
5 bäufer De mnen: igen Der | (Grin junger Wann, 3 Jahre im einem [I r ee "Otanerftabe 33 im . in 2. Sind gp. Rap. bei db. Baum. 
Hechte, Schellfische, E. Richter, Oblauerſtraße 42. Sachen e abel ne Ein tüchtiger [1507] garren⸗Geſchäft. 4168] Herrenftr aß 29 

„St 8 Lehrlin iſt d . 
grüne Ostsce-Heringe Für 1 Colonialw.⸗ GH") Ce den deen ee Hilfsgärtner, Geek enen de 2 Sind vr Digi zu verm 
offerirt billigst [4185 ſuche 1 Rei ifenden bei dae. Cbiffre H. H. 40 poſtlagernd Glatz. mit Baumſchulen und Veredelungs⸗ 1 5 20 1, 8 zu ami äh. im Comptoir parterre. [4069] 

ich Salair. in junger Kaufmann (Speceriſt), arbeiten vertraut, findet ſofort Stell Aberes daſelbſt 2 
1 Her mann Kossack, E. Nichter, Oblauerſtraße 42. E tes Fange e ‚ante Sirlau dei eden 5 ee Kl oft erſtr aß e 1 0, 25 Br age ge en 
N F i t TH Fürs Band⸗ „Poſament.⸗ . 9 Mai e. 5 Stellung 4 — ST 6 Br 1 Wohnung, 6 Zimmer, 1. Et., zu ban iſt die Etage, neu renovirt, 
einsten u. Wollw. Engros⸗Geſch. ſuche ich den ſolideſten 1 Beſſe Em⸗ Als Hofverwalter 3 F rer RB Feet und die dritte per 
6 Garten-Honig 4 0 Faint 9% an hie Geo. ber Wrht.dng. mir? ein fangen, umverb, Gael Bahuboſſtraße 16, fe. e und Wartung 0 
oder früher t aut u m tibie 3. Et 4 Bi „1 Salon, je 

25 E. Richter, Oblauerſtr. 42. on Juli an Geball 120 e ken Beust r ee 


* 
8 


paul Neugebauer 


Ohlauerstruasse 46. 


Echt. Echt. Schweinfurther Grün 


en 1 Herren ⸗Gard.⸗G. ſuche ich 
ſof. 1 Verkäufer, welcher mit ſchriftl. 
Arb. vertr. iſt b. bob. Geh. 


E. Nichter, Oblauerſtr. 42. 


Ein junger Mann, im Getreide⸗ 
und Producten⸗Geſchäft des In⸗ 
und Auslandes thätig geweſen, der 
doppelten Buchführung und Correſpon⸗ 
denz mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Referenzen, anderwei⸗ 


Thlr. und freie Statton. Zu melden 
im Stangen 'ſchen Annoncen⸗Bu⸗ 
reau, Breslau, Carlsſtraße 28. 


Ein Kellner, 


vermiethen. [EN 4061 611 


Reuſcheſtraße 63 


iſt die dritte Etage pr. 1. Juli zu ver⸗ 


geſchaͤft und beim n daſelbſt. 


gut möblittes Zimmer 
ut bald je vermiethen Matthiasſtraße 


in geſetzl. Verpackung zur Vertilgung | Für 7 Magazin für Haus- und iges € 1. © ten i ere ae. Sternberg | Nr. 26 e. im erſten Stock. Näheres 
Fan ene . Sa e ee ich 1 Commis meiden une Che Rh. 70 po De Cate bon ae er FFF e e eee 
ndlung e Taſchen au: eis er Br. agernd Kattowitz erbeten. 721 um tel. 3 
— E Richter Oblau 8 ür eine in Warſchau beſtehende Mvslowitz. „Tauenzienplatz 10 b. Zum 1. October iſt 


Stellea-Anerbieten und 
Geſuche. 


Für 1 Cigarrengeſchäft ſuche ich 
1 Commis der in al. Branche thätig 


eizen Strahlen Stärke- Fabrik 


mit Dampfbetrieb wird ein 14807 


1 den Sohn en 8157 
wird eine 


ſt von Jobanni ab eine Hochparterre⸗ 
Wobnung zu vermiethen. 4186 


Näberes bei Speiſekorn. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Za 
die erſte Etage, 5 Zimmer, Küche, 


war. E. Richter, Oblauerſtr. 42. |täffiger, ſachkundiger rr eEntree u. Waſſerleitung zu bermietben. 

. 1 442 8 Näheres im Specereigeihäft und beim 

Eine tühtige | Ein junger Mann. . Weißen 3 lie n 
eſu reſſen an die 5 1 u : reſſen m 

der feine Militär-Dienftzeit beendet Be gig. sub F. 8. Nr. 90. in einem Speditions⸗Geſchäft, wo er Details beſorgt unter H, 2811 r Kupferſchmiedeſtr. 36, 


Damenſchnei erin, 


welche ſich als Directrice 715 wild 


bei hohem Gehalt tar cine 


we Provinzialſtadt per 1. Juli 


ede gen erbeten sub H. 2812 an 
die Annoncen Exped. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [5736] 


hat, ſucht zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Mai Stellung, als Reiſender, 
Buchhalter oder Lager⸗Verwalter, gleich» 
viel welcher Branche. [1487] 

Auſorüche werden erſt nach den 
1 höchſt beſcheiden geſtellt. 
Gute Referenzen ſtehen zur Seite. 
Offerten unter X. A. 93 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. N 


Ein tüchtiger Brenner, 


der durch glaubwürd. Zeugniſſe ſeine 
Tüchtigkeit in jeder Beziehung nach⸗ 
weiſen kann. melde ſich recht bald für 
die nächſte Brenn⸗Periode im Stan- 
gen schen Annoncen-Burean, Bres⸗ 
au, Carlsſtraße 28. [5726] 


gleichzeitig Logis und Koſt baben kann, 
geſucht. Offerten unter k. 95 
an die Exved. der Bresl. Zig. 


Er. chriſtlichen Handlungs⸗ 
lehrling, der etwas polniſch]! 
verſteht, nimmt an H. Sedlaczek 
in Tarnowitz OS., Weingroßbdolg. 


ſtein & Vogler, Breslau. [5733] 


Kupfer ſchmiedeſtr. 20 


92 pr. Johanni er. eine Wohnung im 

Stock, ſowie im Hochparterre ein 
aroßen Comptoir mit Beigelaß, Re: 
miſen und Keller zu vermierhen. Näh 
daſelbſt bei Herrn C. Leſſing. [5743] 


erſte Etage, üt das Geſchaftslocal, 
in welchem gegenwärtig ber Vorſchuß⸗ 
Verein ſich befindet, anderweitig zu 
vermiethen. ER elbe kann auf Wunſch 
wiederum als Wohnung mit 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, Cabinet, Küche und 
Zubehör. eingertchtet werden. Näheres 
deim Wirth, parterre, im Comptoir. 


14 Breslauer Börse vom 10. April 1876. 


Inländische ‚Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammactlen Ausländische Fe De. und Prioritäten. 
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Verantwortlicher Repacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. [W. Friedrich) in Bresiau. 


